
		
			
		
	
Stimmen aus der Vergangenheit

 

Sonderschaltung „schwarzer Mond" spricht an - und die Robotfestung gibt ihr letztes Geheimnis preis

 

von Clark Darlton

 

Kurz nach der geglückten Rückkehr aus der Kugelgalaxis M-87 hat Perry Rhodan, der Großadministrator des Solaren Imperiums, entscheidende Schritte unternommen, um die der Menschheit drohende Gefahr abzuwenden. Alle Anstrengungen der Terraner sind darauf gerichtet, das Solsystem und die Erde, die Mutterwelt der Menschheit, gegen eine neue Offensive der Zeitpolizisten und ihrer Dolans wirkungsvoll abzuschirmen.

Die Ende Oktober des Jahres 2436 gestartete Halut-Expedition hat das vorgesehene Ziel, eine sofort funktionsfähige Friedenswaffe herbeizuschaffen, leider nicht erreicht. Und auch die Andromeda-Expedition, die einen Tag vor der Halut-Expedition abflog, um die Maahks zu bewegen, das Solare Imperium gegen die Zeitpolizei zu unterstützen, ist auf unerwartete Schwierigkeiten gestoßen.

Noch bevor der intergalaktische Diplomat an den Rücksprung von Galaxis zu Galaxis denken kann, geschieht das, was die führenden Persönlichkeiten des Solaren Imperiums seit geraumer Zeit befürchtet hatten: Die neue Großoffensive der Zeitpolizei erfolgt!

Der 14. November Erdzeit bricht an, die Dolan-Flotte der Schwingungswächter erscheint und dringt unaufhaltsam ins Solsystem vor. Terras Ende ist nahe - da spricht die Sonderschaltung „schwarzer Mond" an, und STlMMEN AUS DER VERGANGENHElT ertönen... 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Großadministrator steht vor dem letzten Geheimnis OLD MANS.

Oberst Merlin Akran - Kommandant der neuen CREST V.

Major Longline - Kommandant eines Amphibiengleiters der CREST.

Gucky - Der Mausbiber rettet einen Planeten und steigt ins Plattengeschäft ein.

Atlan - Der Lordadmiral identifiziert die „Stimmen aus der Vergangenheit".

Reginald Bull - Perry Rhodans unmusikalischer Freund und Stellvertreter.

Faro Den - Ein Ara, der das Schicksal der Menschheit in seinen Händen hält.
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Die erste Linearetappe war kurz. Das gerade aus der Werft gelieferte Ultraschlachtschiff CREST Vlegte dabei nur zehn Lichtjahre zurück. Als der große Panorama-Bildschirm wieder aufleuchtete, stand die Sonne als winziger gelber Stern auf dem Heckteil. Der gigantische Kugelraumer mit einem Durchmesser von zweitausendfünfhundert Metern hatte natürlich kein Heck im eigentlichen Sinn, aber noch immer wurde die der Flugrichtung entgegengesetzte Seite des Schiffes so genannt. In der Galaxis-Klasse gab es kein besser ausgerüstetes Schiff, und drei zusätzliche FpF-Geschütze sollten dafür sorgen, daß selbst die Zweitkonditionierten mit ihren Dolans vergeblich angriffen.

Die ehemalige Besatzung der CREST IV hatte das neue Schiff mit Freude und Stolz übernommen.

Der erste Testflug sollte seine Tüchtigkeit unter Beweis stellen. Die CREST IV selbst trieb mit ausgebrannten Kalup-Konvertern, von der Kugelgalaxis M87 kommend, auf die Milchstraße zu, und es würde trotz einfacher Lichtgeschwindigkeit noch annähernd dreißig Millionen Jahre dauern, bis sie ihr Ziel erreichte.

Oberst Merlin Akran nickte seinem Ersten Offizier, dem Afro-Terraner Oberstleutnant Ische Moghu, befriedigt zu.

„Nun, was sagen Sie, Erster?"

Der fast zwei Meter große Neger mit den grauen Haaren und dem sonnigen Gemüt nickte zurück .

„Guter Kahn, Kommandant. Möchte behaupten, daß ich von dieser Sekunde an unserer alten CREST nicht mehr so sehr nachtrauere. Besonders die FpF-Geräte beruhigen mich. Damit schlagen wir jeden Dolan in die Flucht."

Akran, der kompakte Epsaler, grinste.

„Nicht an Dolans denken, Erster. Wir machen einen Testflug und haben den Auftrag, dabei auf irgendeinem Planeten probezulanden." Er sah auf den Bordkalender. „Wir haben eine Woche Zeit.

Sehen wir uns die Karten mal an. Im Umkreis von zwanzig Lichtjahren gibt es genug Kolonialplaneten, denen wir einen Freundschaftsbesuch abstatten können. Kann aber auch ein unbewohnter Planet sein."

Der Erste Offizier ging gleich hinüber zum Navigationsoffizier und ließ sich von ihm die entsprechenden Sternkarten geben, mit denen er zum Kommandanten zurückkehrte. Es handelte sich dabei um Klarsichtfolien, auf denen alle wichtigen Angaben deutlich zu erkennen waren. Die entsprechenden Programmierungskarten für den Kurscomputer waren mit ihnen identisch.

Die beiden Männer beugten sich über den Tisch, während die CREST Vmit einfacher Lichtgeschwindigkeit durch den leeren Raum raste.

„Wir liegen genau auf Kurs Wega", stellte Ische Moghu fest. „Wir sollten vielleicht General Pera Isigonis einen Besuch abstatten. Habe den alten Polterer schon lange nicht mehr gesehen."

„Lieber nicht, Erster. Das Wegasystem gehört zum ersten Verteidigungsgürtel der Erde. Eine Landung dort kann nur unter bestimmten Voraussetzungen erfolgen. Ich schlage vor, wir versuchen es mit dem da.. ·" Er deutete auf eine Sonne mit vier Planeten, die scheinbar dicht neben Wega stand, in Wirklichkeit jedoch mehr als zwanzig Lichtjahre von ihr entfernt war.

„Pyros II...?" wunderte sich der Erste Offizier. „Noch nie gehört, wenn ich ehrlich sein soll."

„Nicht erstaunlich. Es handelt sich um einen Wasserplaneten, der erst kürzlich besiedelt wurde. Die Atmosphäre ist ausgezeichnet, aber leider besteht die Oberfläche von Pyros II zu neunundneunzig Prozent aus Ozeanen. Nur ein paar Inseln - das ist alles. Kein intelligentes Leben, bis die Siedler vor einigen Jahren kamen. Es handelte sich um eine Aktion der Regierung, ich entsinne mich noch genau.

Junge Paare wurden gesucht, die ein entbehrungsreiches, relativ primitives Dasein dem Trubel der modernen Zivilisation vorzogen. Da haben sich mehr gemeldet als man vorausgeahnt hatte. Inseln im Meer - sie haben auch heute ihren Reiz noch nicht verloren. Natürlich bringt eine solche Kolonie keinen großen Nutzen für das Imperium, aber die Aktion war eine Art Notventil - fast möchte ich sie mit der Drangwäsche der Haluter vergleichen. Natürlich im umgekehrten Sinn. Die Haluter verlassen ihren friedlichen Planeten, um Abenteuer und Gefahren und Kämpfe zu erleben, damit sie einen Ausgleich finden. Die Siedler von Pyros II hingegen verließen die Erde, um Ruhe und Frieden zu finden. Warum sollen wir uns nicht einmal ansehen, wie sie jetzt leben?"

„Ich habe nichts gegen eine Ruhepause, wenn sie nicht den Vorschriften zuwiderläuft."

Darauf gab Oberst Akran keine Antwort. Er nahm wortlos die Karten und marschierte damit zur Navigation. Als er einige Minuten später zurückkehrte, verzog sich sein breites Gesicht zu einem Lächeln.

„Merken Sie sich das, Erster: ich verstoße niemals gegen die Vorschriften, auch dann nicht, wenn es erlaubt ist..."

 

*

 

In einem kleinen Spezialhangar der CREST Vstand der Amphigleiter. In der Luft sehr unbeholfen und kaum für weite Flüge gedacht, entwickelte er im Wasser eine beachtliche Geschwindigkeit. Seine Tauchtiefe war enorm, und die Bewaffnung reichte aus, ganze Schwärme von Meeresungeheuern zu vertreiben.

Kommandant des Amphigleiters war Major Longline, ein hagerer Draufgänger mit erstaunlichen Ideen. Ursprünglich in der Explorerflotte ausgebildet, war er kürzlich auf die CREST Vversetzt worden und auf das neue Schiff übergewechselt.

Longline saß in seiner Kabine, die er mit Captain Neupere, seinem Stellvertreter, teilte. Die beiden Offiziere galten als alte Freunde, auch wenn sie sich im Dienst streng nach Vorschrift behandelten und das vertrauliche „Du" vergessen zu haben schienen. Waren sie unter sich, änderte sich das entschieden. Und das traf auf die ganze Besatzung des Gleiters zu, die aus insgesamt sechs Männern bestand.

Neupere zog einen breiten Ring vom Finger und betrachtete ihn solange mit auffälligem Interesse, bis Longline es nicht mehr aushielt.

Was ist denn damit? Wohl von Monique, der kleinen Blonden, die ich letzte Woche in Terrania kennenlernte...?"

Neupere sah auf. In seinen großen Kinderaugen lag ehrliches Erstaunen.

„Du hast sie kennengelernt...? Aber ich habe sie doch auch kennengelernt!"

Longline seufzte.

„Ja, nachdem ich sie dir vorstellte. Und wofür hat sie dir den Ring gegeben, wenn ich fragen darf?"

Neupere lächelte verlegen.

„Der Ring ist gar nicht von Monique, aber ich danke dir doch für deine gute Meinung. Den Ring habe ich mir selbst gekauft. Außerdem ist das gar kein Ring."

„Sieht aber so aus, mein Lieber."

„Das täuscht. Es handelt sich um einen raffiniert getarnten Fotoapparat, der nach dem Polaroidverfahren sofort entwickelt. Mikrofilm, natürlich. Willst du mal sehen, was du eben für ein dummes Gesicht gemacht hast?"

Longline sah wortlos zu, wie Neupere an dem Ring herummanipulierte und dann ein winziges Plättchen auf den. Tisch legte. Schon mit bloßem Auge war darauf ein Gesicht zu erkennen, und Longline brauchte nicht lange zu raten, um das Gesicht als sein eigenes zu erkennen.

„Ist mein Hobby", gestand Neupere. etwas verlegen. „Was glaubst du, was ich da schon für Aufnahmen machen konnte. Einmal, bei einer Party, natürlich eine private Party..."

„Verschone mich mit deinen Märchen", unterbrach ihn Longline wütend. „Deine Angeberei kenne ich."

Neupere grinste.

„Was meinst du, warum ich mir den Fotoring angeschafft habe?" erkundigte er sich unschuldig.

Es klopfte an der Tür. Sekunden später füllte sich die Kabine mit den anderen Mitgliedern der Spezialbesatzung. Leutnant Ingo, ein dunkler und schlanker Typ, setzte sich mit verblüffender Selbstverständlichkeit in den Sessel Longlines, ehe dieser auf seinen Platz zurückkehren konnte.

Leutnant Esser, etwas beleibt und selbstbewußt, nahm bescheiden auf dem Bett Platz. Er rückte sogar ein wenig zur Seite, damit sich Leutnant Dagen neben ihn setzen konnte. Als letzter betrat Kadett Wolter den Raum, genauso alt wie die anderen, aber kein Offizier. Er würde wahrscheinlich auch nie Offizier werden, weil seine Papiere nicht ganz einwandfrei waren. Trotzdem gehörte er zu Longlines Männern und zu den Männern der CREST.

„Was wollt ihr denn?" fragte Longline und blieb stehen, weil er sich nicht auf den Boden setzen wollte.

„Ich denke, wir wollten uns erholen?"

Ingo deutete auf Wolter.

„Er hat eine Latrinenparole aufgefangen. In der Kommandozentrale."

Longline sah sehr ungläubig aus.

„Ach nein, in der Zentrale? Wie kommt denn ein Kadett in die Zentrale eines Ultraschlachtschiffes?

Der Zutritt ist doch nur Offizieren erlaubt, und dann noch mit Sondergenehmigung."

„Ich habe einen Freund in der Kommandozentrale", rief Wolter dazwischen. „Bei der Navigation. Eben wurde er abgelöst, und da hat er es mir erzählt."

Longline nickte geduldig.

„Und was hat er dir erzählt Wolter?"

Wolter holte tief Luft, während, die anderen vor Neugier bald zu platzen schienen.

„Wir machen eine Zwischenlandung auf Pyros II."

Sie starrten ihn verständnislos an. Schließlich stieß Dagen hervor: „Pyros II? Was ist denn das?"

„Ein Planet, meine Herren, ein Planet." Wolter hatte endlich einen freien Platz auf der Tischkante entdeckt und setzte sich darauf. „Eine frische Kolonialwelt ohne intelligente Eingeborene. Nur Siedler leben dort seit einigen Jahren oder Jahrzehnten. Friedliche Leute, die Fische fangen und sich in der Sonne aalen. Meint mein Freund wenigstens. Und was besonders wichtig ist: Pyros II ist eine Wasserwelt!"

Longlines Gesicht hellte sich plötzlich auf.

„Jetzt verstehe ich..."

„Unser Schnellschalter!" freute sich Neupere ehrlich und klopfte dem Kommandanten herzhaft auf die Schulter. „Da werden wir mal wieder mit unserem Atomfisch einen Ausflug unternehmen können.

Vielleicht kann ich Fotos machen..."

„Freut euch nicht zu früh", warnte Longline, dessen Gesicht wieder finster geworden war. „Selbst der unternehmungslustige Akran wird uns nicht nur so zum Spaß ausschleusen lassen. Immerhin habe ich nichts dagegen, mir die Füße auf einer unbekannten Welt zu vertreten."

Leutnant Esser, der bisher überhaupt nichts gesagt hatte, meinte skeptisch: „Die Füße vertreten? Auf einer Wasserwelt? Bin gespannt, wie du das anstellen willst, Longline..."

 

*

 

Es war reiner Zufall, daß auch der Mausbiber Gucky an dem Testflug der CREST Vteilnahm.

Ursprünglich hatte er Rhodan begleitet, als dieser der gigantischen Festung OLD MAN einen Besuch abstattete. Kurz zuvor war der Großadministrator vom Planeten Halut in das Sonnensystem zurückgekehrt. Die Robotstation aus der Vergangenheit umkreiste in einem Abstand von einer halben Million Kilometer die Erde, voll bemannt und einsatzbereit.

Als Gucky von dem bevorstehenden Testflug hörte, bat er Rhodan, mitfliegen zu dürfen. Es wurde ihm gestattet.

Natürlich war es kein Zufall, daß sich Gucky sehr bald mit der immer zu Späßen aufgelegten Spezialmannschaft des Amphigleiters befaßte. Schon wenige Stunden nach dem Start packte ihn die Langeweile, und als er die Gedankeninhalte seiner Umgebung durchforschte, stieß er unwillkürlich auf Longline und seine Männer. Da wußte er, daß der Flug von nun an abwechslungsreicher sein würde.

Aber noch bevor er Kontakt mit der Einsatzgruppe Longline aufnehmen konnte, fing er die Gedanken des Kommandanten auf und erfuhr so von dessen Absicht, auf Pyros II eine Zwischenlandung vorzunehmen.

Gucky teleportierte in die Zentrale, wo der Navigationsleutnant auch prompt vor Schreck erbleichte und einen Computerschlüssel fallen ließ. Gucky war höflich genug, den Schlüssel aufzuheben und dem jungen Offizier zu überreichen.

„Bitte um Verzeihung, junger Mann, wenn ich so unangemeldet hier eintraf. Aber Sie wissen ja, meine kurzen Beine..."

Der Leutnant nahm den Schlüssel und wankte davon.

Oberst Akran schüttelte den Kopf.

„Muß denn das sein?" fragte er vorwurfsvoll. „Nicht jeder hat so starke Nerven, daß er deinen Anblick ohne Vorbereitung ertragen kann."

Der Mausbiber watschelte zu ihm und sprang auf den Kontrolltisch.

„Nerven...? Lieber Merlin, was sind denn Nerven? Hat hier jemand Nerven?"

Der Kommandant tippte sich gegen die Stirn.

„Ich, zum Beispiel. Was willst du? Wir haben zu tun."

„Ja, ich weiß. Eine Zwischenlandung. Kann ich dann mal tauchen gehen?"

„Verflixter Telepath!" knurrte Akran, ohne wirklich böse zu sein. „Mußt du denn immer herumspionieren? Ja, wir landen. Und von mir aus kannst du dich auch von den großen Fischen fressen lassen, die es auf Pyros II geben soll."

„Danke, Merlin. Wie lange noch?"

Oberst Akran las einige Werte ab.

„In zwei Stunden - wenn der Herr nichts dagegen haben."

Gucky grinste.

„Der Herr hat nichts dagegen. Bis später."

So, wie er urplötzlich aufgetaucht war, verschwand er auch wieder.

Akran starrte gedankenverloren auf den Fleck, wo Gucky noch eben auf dem Tisch gesessen hatte.

Dann lehnte er sich zurück.

„Kann ja heiter werden", murmelte er ahnungsvoll und gab der Funkzentrale den Auftrag, Verbindung zur Station von Pyros II aufzunehmen. „Warum habe ich ihn nur mitgenommen...?"

Pyros II meldete sich, und es kam Akran so vor, als verspüre er eine ungemeine Erleichterung in der Stimme des Mannes, dessen Gesicht auf dem Hyperfunk-Bildschirm deutlich zu erkennen war. Er war Zivilist, denn der Siedlerplanet verfügte über keinerlei militärische Einrichtungen. Die Hyperfunkstation und gelegentliche Versorgungsschiffe waren alles, was die Männer und Frauen von Pyros II mit der Zivilisation des Solaren Imperiums verband.

„Sie können auf dem Nordkontinent landen", sagte der Zivilist. „Wir haben dort alle notwendigen Anlagen zum Löschen Ihrer Fracht. Haben Sie neue Siedler dabei?"

„Wir sind kein Versorgungsschiff" klärte Akran ihn auf. „Wir wollen Ihnen nur einen Besuch abstatten wenn es Ihnen recht ist. Mein Identifizierungskode besagt, daß es sich bei unserem Schiff um die CREST Vhandelt - Sie sollten mal in den Büchern nachsehen."

„Ein Schiff der Verteidigungsflotte?"

„Wie man's nimmt, mein Herr. Jedenfalls ein militärisches Schiff."

Die Erleichterung des Zivilisten nahm womöglich noch zu, und seine Worte bestätigten das: „Gott sei Dank! Sie schickt uns der Himmel. Wenn Sie ein wenig Geduld haben, werden Sie mit Aarn Holmer sprechen können. Ich gebe Ihnen inzwischen die nötigen Landekoordinaten."

„Wer ist Aarn Holmer?"

„Der Sprecher der Kolonie, praktisch unsere Regierung. Sie wissen vielleicht nicht, daß die soziologische Struktur unserer Siedlergemeinschaft ein wenig ungewöhnlich ist. Eine reguläre Regierung haben wir nicht, und wir fühlen uns ganz wohl dabei. Aarn Holmer erledigt alle bürokratischen Dinge mit den Schiffen und der Erde, falls ein Kontakt zustande kommt. Mehr ist nicht notwendig. Kommen Sie im offiziellen Auftrag von Terrania?"

Oberst Akran hatte seine erste Überraschung überwunden.

„Nein, natürlich nicht. Wir unternehmen einen Testflug, zu dem auch eine Landung gehört. Ihr System lag auf unserem Kurs. Das ist alles."

Eine halbe Stunde verging, und nach einem kurzen Linearmanöver erschien der Planet Pyros II groß und farbig auf dem Panoramaschirm.

Dann meldete sich Aarn Holmer. Er war hochgewachsen und breitschultrig, mit grauen Haaren und einem ehrlichen Gesicht. Tiefe Falten zeugten von einem entbehrungsreichen Leben und vielen Sorgen.

„Es ist gut, daß Sie kommen", sagte er und studierte Akrans Gesicht. „Ein Epsaler?"

„Mein Name ist Akran, Oberst Merlin Akran. Die CREST Vist ein Ultraschlachtschiff der Galaxis-Klasse. Sind Sie sicher, daß wir ohne Gefahr für Sie und Ihre Anlagen landen können?"

„Die Insel ist groß genug dazu, Oberst. Ich kann Sie beruhigen. Aber halten Sie Ihr Schiff in Alarmbereitschaft, falls man das so nennt. Es könnte Überraschungen geben."

„Überraschungen? Drücken Sie sich deutlicher aus."

„Später, Oberst. Sobald wir uns unter vier Augen unterhalten können. Landen Sie, aber nehmen Sie nur einige Offiziere mit, wenn Sie das Schiff verlassen. Es muß einsatzbereit bleiben."

Oberst Akran überlegte sich, ob es nicht besser sei, den Kurs noch rechtzeitig zu ändern und auf eine Landung zu verzichten. Die Andeutungen des Siedlers waren mehr als geheimnisvoll, und er, Oberst Akran hatte keine Lust, in Schwierigkeiten zu geraten. Wenn auf Pyros II etwas nicht in Ordnung war, so ging ihn das nichts an. Das war Sache der Kolonialverwaltung in Terrania.

Aarn Holmer schien Akrans Gedanken erraten zu haben.

„Ziehen Sie keine falschen Schlüsse, Oberst. Und wundern Sie sich auch nicht darüber, daß wir der Erde keine Mitteilung von dem machten, was hier vielleicht geschehen ist. Wir müssen damit rechnen, daß Funksendungen abgehört werden. Sie werden alles erfahren."

Oberst Akran hatte sich entschieden. Er spürte, daß eine unheimliche Drohung über der friedlichen Inselwelt lag, und er ahnte auch, daß er mit der CREST der einzige war, der jetzt zu helfen vermochte.

Er setzte zur Landung an und übergab dann Oberstleutnant Ische Moghu das Kommando. Mit dem Zweiten Offizier, Major Drave Hegmar, bereitete er sich auf einen Besuch Aarn Holmers vor, der ihn draußen in der Hyperfunkstation von Pyros II erwartete.

Der Nordkontinent erstreckte sich über eine Länge von hundert und einer Breite von etwa dreißig Kilometern weit oberhalb des Äquators von Ost nach West. Die Südseite war mit dichter Vegetation bedeckt, während die Nordseite fast kahl wirkte. Hier lag auch der einfache Raumhafen mit seinen Verwaltungsgebäuden. Alles machte einen primitiven und provisorischen Eindruck.

Als Akran und Hegmar ins Freie traten, wehte ihnen eine frische und herbe Luft entgegen, die jedoch nicht kalt war. Trotzdem fröstelten sie unwillkürlich. Kein Mensch war zu sehen. Der weite Platz lag leer und verlassen vor ihnen. Aber Aarn Holmer hatte ihnen den Weg beschrieben. Die Funkstation mit der riesigen Hyperantenne war unverkennbar.

„Merkwürdiger Empfang", knurrte Hegmar mißtrauisch. „Hoffentlich ist hier alles in Ordnung, und wir erleben keine Überraschung. Wir hätten noch ein paar Leute mitnehmen sollen."

Akran legte seine Hand auf den kleinen Impulsstrahler im Gürtel.

„Siedler und Kolonisten nehmen oft eigenartige Gewohnheiten an Oberstleutnant. Lassen Sie sich nicht davon irritieren. Gehen wir."

Erst kurz bevor sie die Station erreichten, trat ein Mann aus dem Gebäude 'und kam ihnen entgegen.

Akran erkannte ihn. Es war Aarn Holmer.

„Willkommen auf Pyros II, meine Herren." Er gab ihnen die Hand., Ich werde Ihnen alles erklären, aber lassen Sie mich zuvor sagen, daß ich über Ihr unverhofftes Erscheinen mehr als glücklich bin - und mit mir die siebzigtausend Siedler dieser Welt. Sie werden das gleich verstehen..."

Sie sprachen kein Wort mehr, bis sie in einem Raum der Station in bequemen Sesseln saßen auf dem Tisch eine Flasche mit selbstgebranntem Schnaps und in den Händen eine Zigarre, deren Tabak nicht von der Erde stammte.

„Als wir vor zwanzig Jahren hierhergebracht wurden, waren wir die einzigen intelligenten Lebewesen dieser Welt", begann Aarn Holmer seinen mit Spannung erwarteten Bericht. „Es gab eßbares Wild auf den Inseln und die Fische im Meer. Alle Voraussetzungen für eine Besiedlung waren günstig, da das Klima nichts zu wünschen übrig ließ. Auch die Bodenbeschaffenheit versprach gute Ernten. Wir hatten uns nicht getäuscht. Schon nach kurzer Zeit waren wir so gut wie unabhängig vom Nachschub der Erde, wenigstens was die einfachsten Dinge zum Leben anging. Auf alle anderen konnten wir verzichten, denn das war ja der Grund, warum wir uns gemeldet hatten."

Er machte eine Pause, aber wenn er einen Einwand oder eine Frage erwartet hatte, so sah er sich getäuscht. Akran und Hegmar saßen schweigend da, sahen ihn an und rauchten ihre Zigarren.

„Das war so bis vor zwei Tagen. Seit vorgestern, meine Herren, sind wir nicht mehr allein auf dieser Welt."

Diesmal blieb auch Oberst Akran nicht unberührt. Er beugte sich vor.

„Was sagen Sie da? Nicht mehr allein? Was soll das heißen?"

Aarn Holmer seufzte.

„Sie müssen wissen, daß ich eigentlich nichts mit militärischen Angelegenheiten zu tun habe, aber ich habe mich in privaten Studien sehr wohl damit befaßt. Besonders mit den Typen unserer Raumschiffe.

Und das Schiff, das vorgestern fünfhundert Kilometer von hier entfernt auf dem Meer niederging und darin versank, gehörte ganz bestimmt nicht zu den Typen, die ich kenne. Seit das geschah, fängt unsere Station Funkimpulse und unsere Orterstation seltsame Energiestrahlungen auf. Wir werden nicht klug daraus. Zuerst nahmen wir an, es handle sich um einen Versuch der Fremden, Kontakt zu uns aufzunehmen, aber das hätten sie ja auch einfacher haben können. Es muß also etwas anderes sein. Aber was?"

Akran warf seinem Zweiten Offizier einen Blick zu.

„Machten Sie Aufzeichnungen?"

„Nein, aber Sie können sich jederzeit von der Richtigkeit meiner Worte überzeugen. Die Impulse treffen mit unverminderter Stärke ein."

„Was ist mit dem fremden Schiff?"

„Leider weiß das niemand. Die Fischer, die die Landung beobachteten, kehrten zu ihrer Insel zurück und berichteten. So ist es natürlich möglich, daß es wieder startete, ohne beobachtet zu werden.

Dagegen aber sprechen die andauernden Impulse. Meinen Sie nicht?"

„Nicht unbedingt. Das Schiff könnte etwas im Meer versenkt haben, das jetzt noch dort liegt und uns auf eine falsche Spur lenkt. Wir werden uns darum kümmern. Aber zuerst zeigen Sie mir bitte die Orterstation. Ich werde dann die entsprechende Stelle auf meinem Schiff anweisen, ebenfalls Messungen vorzunehmen. So dürfte sich der Standort des geheimnisvollen Senders einwandfrei ermitteln lassen."

Aarn Holmer erhob sich und ging voran. Akran und Hegmar folgten ihm mit gemischten Gefühlen und einer bangen Ahnung im Herzen. So unwahrscheinlich das alles auch wirken mußte, aber es sah ganz so aus, als hätten Unbekannte eine Zeitbombe gelegt, und zwar mit der Absicht, den Planeten Pyros II ein für alle Male von den terranischen Siedlern zu säubern.

Die Orterstation erweckte einen gut erhaltenen und modernen Eindruck - wenigstens mußte sie letzteres noch vor zwanzig Jahren gewesen sein. In der Zwischenzeit hatte sich doch einiges geändert.

Der Zivilist, der hier tätig war, erhob sich und begrüßte die Gäste.

„Die Impulse bleiben unverändert", sagte er zu Aarn Holmer. „Gleiche Stärke, gleiche Richtung.

Entfernung immer noch fünfhundert."

Oberst Akran trat zu den Ableseskalen und studierte sie. Schon nach wenigen Minuten war ihm klar, daß es sich niemals um einfache Funkimpulse handeln konnte. Seiner Meinung nach fingen die Antennen der Orter eine systematische Energieabstrahlung auf, die sich in regelmäßigen Abständen wiederholte. Wie das Ticken einer Uhr., Das Ticken einer Uhr...!

Akran wußte plötzlich, daß seine Vermutung stimmte. Sein Verstand begann wie rasend zu arbeiten, und es gab nur zwei Möglichkeiten. Für eine von ihnen hatte er sich zu entscheiden.

Er konnte sofort mit der CREST Vstarten und sich und das wertvolle Schiff in Sicherheit bringen.

Oder er mußte die Bombe finden und unschädlich machen. Das aber konnte auch dann geschehen, wenn die CREST startete und in einer sicheren Kreisbahn blieb.

Er wandte sich an Hegmar: „Stellen Sie eine Verbindung zur CREST her, Orterzentrale. Wir benötigen genaue Daten.

Oberstleutnant Moghu soll das Schiff startklar machen und den Einsatzbefehl für Major Longline erlassen. Der Start der CREST und des Amphigleiters erfolgt erst auf meinen ausdrücklichen Befehl."

Ohne eine Bestätigung abzuwarten, sagte er weiter zu Aarn Holmer: „Wir werden alles Notwendige unternehmen, machen Sie sich keine Sorgen. In wenigen Stunden wissen wir, was für ein Ei die Fremden auf Pyros II gelegt haben. Bleiben Sie in Ihrer Funkzentrale. Wir halten ständig Verbindung mit Ihnen."

„Was haben Sie vor?"

„Die Bombe finden - wenn es eine Bombe ist, Mr. Holmer. Was glauben Sie, was die Fremden hier gemacht haben? Warum nahmen sie keinen Kontakt mit Ihnen auf? Weil sie keinen Wert darauf legten, erkannt zu werden. Selbst wenn diese Welt zerstört wird, so besteht immer noch die Möglichkeit, daß es Überlebende gibt. Nur eins befremdet mich: Warum haben sie Pyros II nicht sofort vernichtet?

Warum diese Galgenfrist?" Er schüttelte den Kopf. „Wir verschwenden nur unsere Zeit. Bis später. Wir werden starten - aber wir kommen zurück. Wenn alles vorbei ist."

„Empfehlen Sie gewisse Vorsichtsmaßnahmen für uns? Oder sollen wir einfach nur warten...?"

„Sie haben keine andere Wahl", erklärte ihm Akran bedauernd. „Aber Sie können sich auf uns verlassen. Wir schaffen es. Nur habe ich die Pflicht unser Schiff vorher in Sicherheit zu bringen. Wir bleiben in Verbindung."

Zusammen mit Drave Hegmar, der den Ersten Offizier der CREST inzwischen informiert hatte, kehrte er zum Schiff zurück. Noch ehe er den Startbefehl gab, ließ er Major Longline zu sich kommen. Kurz und knapp berichtete er ihm, was seiner Meinung nach auf Pyros II geschehen war und gab dem Einsatzoffizier den Auftrag, die Zeitbombe - oder was immer auch die Energieimpulse aussandte - zu finden und zu entschärfen.

Damit war Major Longline entlassen.

Longline war schon immer ein Einzelgänger gewesen, auch wenn er Freunde besaß. Seine besten Freunde waren die Männer seines eigenen Kommandos. Noch bevor die CREST Vstartete, hatte er sie unterrichtet und in den Hangar beordert. Minuten später glitt das Fahrzeug, ähnlich einem Shift gebaut, aus der Spezialschleuse und erhob sich ein wenig schwerfällig in die Luft. Langsam und in geringer Höhe flog es nach Norden, der Küste entgegen.

Major Longline sagte: „Es handelt sich diesmal nicht um eine Übung oder einen Spaziergang, meine Herren. Wir haben den Auftrag, eine Zeitbombe zu finden, oder Schlimmeres. Vielleicht auch ein stationär auf dem Meeresgrund liegendes Raumschiff einer noch nicht identifizierten Rasse. Die Position ist ungefähr bekannt. Ich möchte euch also bitten, auf die sonst üblichen Frotzeleien zu verzichten und mit dem notwendigen Ernst an die Sache heranzugehen, Verstanden?"

„Wird schwerfallen", befürchtete Captain Neupere, der als Funker des Teams fungierte. „Da hättest du eine andere Mannschaft zusammenstellen müssen."

„Eben nicht!" klärte Longline ihn trocken auf.

Er steuerte und hielt sich in der gleichen Höhe wie zuvor. Hinter ihnen donnerten die Triebwerke der CREST Vauf dann schoß die gigantische Kugel in den blauen Himmel des Planeten hinauf. Sekunden später war das Schiff verschwunden. Aber Neupere blieb mit der Funkzentrale in ständiger Verbindung.

Leutnant Ingo hockte vor seinen Geräten und versuchte, die einfallenden Impulse zu registrieren. Er, der sonst am meisten redete, war auffallend still geworden. Entweder hatte er sich mal wieder nicht richtig ausgeschlafen, oder die ganze Geschichte war nicht nach seinem Geschmack.

Gemeinsam mit Leutnant Dagen überprüfte Leutnant Esser die Kontrollen der Feuerleitzentrale. Sie unterhielten sich dabei so leise, daß sie den Kommandanten nicht störten.

Als sie die Küste erreichten, waren sie hundert Meter hoch. Erste kleinere Inseln tauchten vor ihnen auf, glitten unter ihnen weg und verschwanden unter dem südlichen Horizont. Neupere hielt Verbindung mit der CREST, die inzwischen ihre Umlaufbahn erreicht hatte und in sie einschwenkte. Auf einer anderen Welle erwischte er eine Unterhaltung zwischen Aarn Holmer und einer anderen Station. Der Sprecher der Siedler drückte sich nur sehr vorsichtig aus riet aber seinen Leuten, sich für die nächsten Stunden in ihre Häuser zurückzuziehen. Er gab keine weiteren Erklärungen ab.

„Alle Bordwaffen einsatzbereit", meldete Esser, als er mit der Überprüfung fertig war.

Longline nickte ihm zu.

„Ausgezeichnet. Nun liegt es nur noch an Ingo, ob wir den Ausgangspunkt der Strahlung finden oder nicht. Meiner Schätzung nach muß sie tief unter der Meeresoberfläche liegen, mindestens zwei oder drei Kilometer. Der Schrägeinfall läßt darauf schließen. Keine Sorge, ich habe die Oberflächenkrümmung in meine Berechnung einbezogen." Er grinste. „Da hat sich Ingo zu früh gefreut."

„Du hältst mich für schlechter, als du selbst bist", konterte der Orter.

„Außerdem finden wir das Ding, und wenn es fünftausend Meter unter der Oberfläche liegen sollte."

Neupere drehte sich um und warf dem Orter einen fragenden Blick zu.

„Mensch, da mußt du aber ziemlich lange die Luft anhalten, wenn du so tief tauchen willst."

Ingo gab keine Antwort. Er wirkte verstimmt, und seine Freunde wußten schon jetzt, daß sie niemals erfahren würden, warum das der Fall war. Schließlich kannten sie ihn.

Mit einfacher Schallgeschwindigkeit näherten sie sich vorsichtig ihrem Zielgebiet, ohne die Wasseroberfläche zu berühren. Dazu war es noch zu früh. Es war ein Wettrennen gegen die Zeit, von der niemand wußte, wieviel ihnen davon noch zur Verfügung stand. Sie überquerten eine größere Insel, die genau auf dem Kurs lag. Sie schien unbewohnt zu sein, ein vegetationsloser und kahler Felsen, der aus dem Meer herausragte Neupere sagte: „Meldung von der CREST. Sie haben uns auf den Schirmen. Vor uns liegt ein ziemlich tiefer Meeresgraben. Auf seinem Grund muß das Ding liegen, das die Impulse aussendet. Wir sollen vorsichtig sein."

„Schlechte Gegend für Fremdenverkehr", knurrte Dagen und setzte sich hinter die Kontrollen für die beiden Buggeschütze. „Und doch sind welche gekommen. Unverständlich."

Longline verlangsamte den Flug, als sie sich der errechneten Position näherten. Dabei verlor er ständig an Höhe, bis der glatte Bauch des Amphigleiters fast die Wellen des unruhigen Meeres berührte. Die Impulse im Orter wurden stärker. Das Echolot zeigte eine Wassertiefe von drei Kilometern an. Ingo, der die Orter nicht aus den Augen ließ, sagte plötzlich: „Die Impulse - direkt unter uns! Wie tief?"

„Dreieinhalbtausend, Ingo. Kein Irrtum?"

„Ausgeschlossen. Eine pulsierende Strahlung mit regelmäßigen Intervallen. Kommt mir bekannt vor.

Könnte ein laufendes Aggregat sein. Es mischen sich allerdings Impulse darunter, die ich nicht kenne.

Keine Ahnung, worum es sich handeln könnte." Er warf einen Blick aus der durchsichtigen Kuppel nach unten, wo die Schaumkronen deutlich zu erkennen waren. „Ich fürchte, wir werden tauchen müssen."

Longline nickte und meinte sarkastisch: „Das fürchte ich auch, und wir alle haben uns einen Ausflug gewünscht. Jetzt haben wir ihn."

Er schaltete die Flugtriebwerke ab, und durch seine Eigengeschwindigkeit gehalten, flog der Gleiter noch eine kurze Strecke, bevor er auf das Wasser klatschte und in der Tiefe versank. Leutnant Esser, der sich nie an diesen Augenblick gewöhnen konnte, hielt unwillkürlich die Luft an, als er sich von der blaugrünen Unendlichkeit umgeben sah. Dann meinte er lakonisch: „Ich habe nichts gegen Wasser, solange ich mit einem Segelboot darauf herumkreuzen kann.

Manchmal bade ich auch darin. Trinken allerdings - nein, trinken tue ich es nicht. Und tauchen schon gar nicht! Erst recht nicht in diesem Metallsarg. Weiß der Teufel, wie ich auf die verrückte Idee gekommen bin, mich freiwillig zu diesem Todeskommando zu melden."

„Der Mensch gewöhnt sich an alles", versicherte Longline ernst.

Ingo und Neupere grinsten sich zu. Sie kannten Longlines Vorliebe für sachliche Bemerkungen, die meist darauf hinauszielten, seine Zuhörer in Verlegenheit zu bringen. Sehr oft jedoch führte das dazu, daß ausgerechnet er in Verlegenheit gebracht wurde.

Immer schneller sank das Tauchschiff in die Tiefe, und bald erlosch das letzte Sonnenlicht. Longline verzichtete darauf, die Bugscheinwerfer einzuschalten. Er wollte unentdeckt bleiben, falls es wirklich auf dem Meeresgrund Lebewesen gab, die alles andere als freundlich gesonnen sein konnten. An eine Zeitbombe glaubte er schon längst nicht mehr. Eher an ein auf dem Grund liegendes Raumschiff, das auf ein vereinbartes Zeichen wartete, um eine bestimmte Aufgabe durchführen zu können.

Als sie zweitausend Meter tief waren, sagte Ingo: „Die Impulse sind intensiver geworden. Die Orterweiche sortiert sie und leitet sie an die entsprechenden Meßcomputer weiter. Der stärkste Impuls stammt von einem Reaktor, der ungeheure Energiemengen erzeugt. Sie werden aber nicht verbraucht, sondern gespeichert - das geht einwandfrei aus den bisherigen Messungen hervor. Die Frage ist: Warum und wofür werden sie gespeichert? Dann läuft da noch eine Maschine. Sie ist nicht identifizierbar, aber sie ist in Betrieb und benötigt Energie. Sie liegt genau unter uns. Etwas mehr als tausend Meter."

Longline begann zu ahnen, daß ihnen mehr als die Begegnung mit einer Zeitbombe oder einem fremden Raumschiff bevorstand. Die Fremden mußten einen ganz besonderen Grund dafür haben, in so großer Tiefe eine derartige Anlage aufzubauen. Denn daß es eine Anlage war, daran konnte jetzt kein Zweifel mehr bestehen...

... und plötzlich wußte Longline, was da unten war.

Rein äußerlich blieb er ruhig und gelassen. Mit sicheren Handgriffen bediente er die Kontrollen und sorgte dafür, daß der Gleiter schneller in die Tiefe sank. Je eher sich sein Verdacht zur Gewißheit wandelte, desto besser für sie alle. Aber wenn sich seine Vermutung bewahrheitete, dann würde es eine schreckliche Gewißheit sein.

Nun zögerte er auch nicht mehr die Scheinwerfer einzuschalten. Das Wasser war glasklar. Tiere schien es nicht zu geben. Mit Hilfe von Ingos Peilgeräten konnte Longline den Gleiter so genau steuern, daß der auf der unteren Seite angebrachte Scheinwerferstrahl plötzlich von einer blanken Metallfläche reflektiert wurde. Die Fläche war leicht gewölbt, wie die Oberseite einer im Grund vergrabenen Kuppel.

Ein Eingang, wenn es einen solchen gab, blieb Longlines Blicken verborgen.

Sie hatten gefunden, was sie suchten.

„Was ist mit der Funkverbindung, Neupere?" erkundigte sich Longline.

„Nur noch schwach. Zuviel Wasser dazwischen. Wenn ich Verbindung haben will, müssen wir auftauchen."

„Dachte ich mir. Und was ist mit dir, Ingo? Kann das Ortergerät alle einfallenden Impulse identifizieren?"

Ingo schüttelte den Kopf.

„Leider nicht. Wie ich schon vorher feststellte: eine Energiequelle mit einem entsprechenden Speicher. Das ist alles, was ich im Augenblick sagen kann."

„Es genügt, Ingo. Das da unten ist eine planetarische Selbstzerstörungsanlage. Sie ist bereits angelaufen. Die Fremden haben sie in unglaublich kurzer Zeit abgeladen und aktiviert. Niemand kann wissen, wann sie ausgelöst wird und ihre gespeicherte Energie in einer einzigen Sekunde freigibt. Aber vielleicht haben wir noch eine Chance."

Seine Männer schwiegen. Dagen war ein wenig blaß geworden, während Esser nervös mit den Waffenkontrollen spielte. Neupere versuchte vergeblich, Verbindung mit der CREST zu erhalten. Ingo rührte sich nicht; er starrte nur stumm auf seine Ortergeräte. Kadett Wolter, der Navigator, lag halb in seinem Sessel und hielt die Augen geschlossen. Er atmete unruhig.

Nur Longline handelte und tat etwas.

Er schaltete die Auftriebsaggregate so schnell ein, daß der Amphigleiter wie eine Luftblase nach oben zu steigen begann. Dann durchbrach er die Wasseroberfläche und schoß hinauf in den kalten, klaren Himmel. Während Neupere wie verrückt zu funken begann, nahm Longline Kurs nach Süden. Minuten nach dem Auftauchen kam die Funkverbindung endlich zustande. Longline unterrichtete Oberst Akran von dem unheimlichen Fund und bat um neue Anweisungen. Er betonte, daß es völlig sinnlos sei, die gefundene Anlage durch Strahlbeschuß oder eine Bombe zerstören zu wollen. Es bestände die Gefahr der vorzeitigen Detonation, was zugleich das Ende des Planeten Pyros II bedeutete, wenn alle Vermutungen stimmten.

„Dann muß es eben einen anderen Weg geben, die Anlage außer Betrieb zu setzen", fuhr Akran ihn schroff an. „Sehen Sie keinen?"

„Keinen normalen, Kommandant. Aber Sie haben doch Gucky an Bord. Er ist Telekinet, und wenn ich mich recht entsinne, hat er doch schon mehrmals mit Hilfe seiner Fähigkeit eine automatische Station abgeschaltet, ohne in ihr Inneres vordringen zu müssen. Warum nicht hier auch?"

Akran atmete hörbar ein.

„Sie haben recht, Major, fast hätte ich den Mausbiber vergessen. Bleiben Sie, wo Sie sind. Wir werden Sie anpeilen, und dann kann Gucky teleportieren. Alles andere würde zuviel Zeit in Anspruch nehmen."

„In Ordnung - aber beeilen Sie sich. Niemand weiß, wieviel Zeit wir noch haben."

Akran, der vor den Kontrollen der CREST saß, nickte unwillkürlich, obwohl sein Gesprächspartner ihn nicht sehen konnte. Dann hörte er hinter sich ein Geräusch. Er drehte sich um und sah Gucky, der ihm vertraulich zublinzelte und an einer frisch aufgetauten Mohrrübe knabberte.

„Geht mal wieder nicht ohne mich, was?" erkundigte er sich süffisant und ließ den Nagezahn freundlich blitzen. „Wo steckt dieser Longline mit seiner Sardinenbüchse?"

Akran beherrschte sich und blieb ganz ruhig.

„Entfernung zweitausend Kilometer, wenn wir nicht zu lange warten. Genaue Koordinaten hast du, wenn du ihn anpeilst. Gedankenmuster nach Schema..."

„Schon gut, ich habe ihn schon. Ist ja nicht schwer zu finden. Die bei ihm sind, denken auch ganz fleißig. Muß ein hübscher Verein sein." Er seufzte schwer. „Na, dann wollen wir mal..."

Longline klärte inzwischen seine Leute auf.

„Es gibt praktisch keine Möglichkeit, eine einmal angelaufene Anlage dieser Art wieder abzuschalten.

Man kann sie auch nicht zerstören, weil sie dann praktisch ihre Aufgabe ebenfalls erfüllt - nur etwas früher. Nur ein Telekinet kann helfen. Er kann das Innere der Anlage geistig abtasten und die entsprechenden Kontrollen bewegen. Wenn Gucky nicht helfen kann, kann es niemand. Hoffentlich trifft er bald ein."

„Schon da", sagte in diesem Augenblick die piepsig helle Stimme des Mausbibers, der aus dem Nichts heraus materialisierte. „Von mir aus kann es losgehen. So eine Station ausschalten - pah, das ist eine Kleinigkeit für einen Ilt wie mich. Ihr werdet sehen..."

Die Männer begrüßten Gucky mit wahrer Begeisterung, während Longline ohne viel Worte den Amphigleiter wendete und wieder auf Nordkurs setzte.

„Alter Junge!" rief Neupere enthusiastisch und klopfte dem Mausbiber auf die Schultern. „Jetzt ist die Sache geritzt!"

„Ritz du dir lieber nicht die Hand an meinen Schulterstücken auf", riet Gucky wohlwollend. Er kannte die Männer Longlines, und er kannte auch ihre Eigenarten. Er hatte sie lange genug telepathisch belauscht und sich über ihre Gespräche amüsiert. „Sonst kannst du Ingo keine Ohrfeige verabreichen, der in dieser Sekunde gerade festgestellt hat, daß du ein taktloser Maulesel bist."

Leutnant Esser kannte er persönlich, also ging er zu ihm und stieß ihm die Faust in die Seite. Der beleibte Waffenwart war derart überrascht, daß er fast aus seinem Stuhl gekippt wäre.

„Wie geht es, alter Waffenheini?"

„Bis jetzt ging es mir gut", versicherte Esser todernst und ohne das Gesicht zu verziehen. „Aber ich habe das Gefühl, das hält nicht mehr lange an."

Ehe Gucky antworten oder eine großartige Begrüßungszeremonie beginnen konnte, wurde er von Longline unterbrochen.

„Hebt euch das für später auf, wir haben keine Zeit. Wir wissen nicht wie lange die Anlage noch laufen wird, bevor es knallt. Haltet euch jetzt lieber fest..."

Er beschleunigte den Amphigleiter, so gut es ging. Neupere übernahm wieder das Funkgerät, während Ingo für die Anpeilung sorgte. Esser überprüfte zum zehnten Mal die Einsatzbereitschaft seiner Waffen, wobei Dagen ihm - ebenfalls zum zehntenmal - eifrig half. Lediglich Wolter kam sich ziemlich überflüssig vor, da Ingo seine Arbeit mit übernommen hatte.

Plötzlich sah Gucky den ZbV-Offizier Leutnant Dagen scharf an.

„Wenn du mich in Gedanken noch einmal mit einem Chinchilla vergleichst, kannst du was erleben!

Bin ich ein Pelz?"

Dagen widmete sich der Bugkanonenkontrolle und wurde blaß.

Als der Gleiter sich dem Zielgebiet näherte, informierte sich Gucky anhand der gespeicherten Orterimpulse über die Art der Energieform, die von der geheimnisvollen Anlage abgestrahlt wurde. Er wußte genau welches Risiko er einging, einfach in eine solche Situation hineinzuteleportieren, dazu noch blind und ohne Anhaltspunkt.

Er bemerkte die forschenden Blicke der sechs Männer.

„Mit dem Ding werde ich schon umgehen können, da macht euch nur keine Sorgen. Eigentlich ist es ja auch ganz einfach. Sobald ich die innere Anlage telekinetisch abgetastet habe, weiß ich, wo der wichtige Kontakt ist. Und den unterbreche ich dann telekinetisch. Von diesem Augenblick an wird keine Energie mehr durchfließen, und wir können nur hoffen, daß dadurch die gespeicherte nicht frei wird. Ich werde also auch die Zuleitung zwischen Speicher und Detonator unterbrechen müssen.

Hm, doch nicht ganz so einfach... Na, wir werden es schon schaffen. Aber das sage ich euch: Ohne mich wäret ihr aufgeschmissen. Nur ein Telekinet kann eine automatische Anlage dieser Art außer Betrieb setzen. Würde man gewaltsam in die Station eindringen, würde die Explosion sofort erfolgen.

Seid froh, daß ihr Gucky habt."

Neupere murmelte kaum hörbar: „Ein Unglück kommt selten allein..."

Gucky warf ihm einen warnenden Blick zu, unternahm aber nichts. Trotzdem hielt der Funker sich vorsichtshalber an der Sessellehne fest, denn er kannte wie jeder andere die Geschichten, die über den Mausbiber und seinen Busenfreund Bully in Umlauf waren. Er hatte keine Lust, unter der transparenten Dachkuppel zu kleben und sich nicht mehr rühren zu können.

Sie erreichten die durch die Orter gekennzeichnete Stelle und tauchten. Auch diesmal gab es keinen Zwischenfall. Ein gutes Dutzend Meter neben der schimmernden Metallkugel legte sich der Amphigleiter auf Grund.

Gucky, der seinen Kampfanzug trug, schloß den Helm.

„Es ist soweit. Rührt euch nicht vom Fleck, bis ich zurück bin. Natürlich könnte ich auch von hier aus arbeiten, aber wenn ich allein bin, ist die Konzentration besser. Die Sache kann fünf Minuten dauern, aber auch eine halbe Stunde oder länger. Ich bleibe mit dem Telekom auf Empfang, aber stört mich nicht unnötig."

Er konzentrierte sich auf sein unbekanntes Ziel im Innern der Station, dann war er verschwunden. Die Männer waren wieder allein in der Kabine des Gleiters. Keiner von ihnen hätte behaupten können, daß er sich besonders wohl fühle.

Gucky rematerialisierte.

Er stand in einer absolut lichtlosen Kammer die gleichzeitig als Ausstiegsschleuse diente. An den Wänden waren Kontrollen angebracht, deren Zweck ihm unbekannt war. Aber das störte ihn weniger.

Die eigentlich wichtigen Kontakte lagen in einem Metallblock eingebettet, an den er nur telekinetisch herankommen konnte. Selbst mit den raffiniertesten Methoden wäre es unmöglich gewesen, diesen Block zu durchbrechen, ohne die Anlage zu zerstören und damit die Katastrophe auszulösen.

Gucky wußte im ersten Augenblick nicht, wo er mit seiner Suche anfangen sollte. Dann jedoch, als er einen Ansatzpunkt gefunden hatte, ging alles sehr schnell. Ohne daß er alle die Leitungen und Relais sehen konnte, esperte er sie, tastete sie ab und verfolgte sie, bis er die wichtigen Stellen gefunden hatte. Er unterbrach einen Kontakt nach dem anderen.

Als das geschehen war, drang er weiter in die Station vor, bis er die Energiequelle entdeckte. Er setze sie mit den gleichen Mitteln wie vorher außer Betrieb. Das leichte Vibrieren unter seinen Füßen erstarb.

Der Reaktor arbeitete nicht mehr.

Erleichtert atmete Gucky auf. Er gestand sich ein, daß seine ganze selbstsichere Zuversicht, mit der er bei den Terranern aufgetreten war, nur gespielt gewesen sein konnte. Nun war er doppelt froh, es geschafft zu haben. Er kramte in der Tasche und holte die beiden faustgroßen Atombomben hervor, die er vorsichtshalber mitgenommen hatte. Sie waren auf fünf Minuten Zeitzündung eingestellt. Er legte sie so, daß sie sowohl den Reaktor wie auch die eigentliche Zerstörungsanlage vernichteten. Dann erst drückte er die Zündknöpfe ein.

Er teleportierte auf die Kuppel der Anlage und suchte den Gleiter. Er lag auf einer ebenen Sandfläche, und Gucky sah die Luftblasen, die langsam nach oben stiegen. Versonnen sah er ihnen nach, bis ihm einfiel, wie wenig Zeit er noch hatte.

Und doch sollte die Erinnerung an diese Luftblasen noch eine wichtige Rolle in der weiteren Entwicklung des Solaren Imperiums spielen, so bedeutungslos sie in dieser Sekunde Gucky auch erschienen.

Er hatte sie bereits wieder vergessen, als er in den Gleiter zurücksprang.

Leutnant Esser konnte seinen Schreck nur mühsam verbergen, als der Mausbiber so urplötzlich innerhalb der Kabine auftauchte. Er fingerte noch immer an seinen Waffenkontrollen herum, als wolle er seinen Ruf, mehr als nur pedantisch zu sein unter Beweis stellen. Gucky ging gleich zu ihm, betrachtete ihn eine Weile und meinte dann: „Tut mir leid, mein Freund, für dich bleibt nichts mehr zu tun. Deine Schießübungen kannst du verschieben." Er wandte sich Longline zu und fuhr fort: „Und dir würde ich raten, so schnell wie möglich hier Leine zu ziehen. In etwa drei Minuten explodieren zwei Atombomben..."

Longline bewies, daß er ein Mann der Tat und zugleich der wenigen Worte war. Er hieb ohne jeden Kommentar den Fahrthebel vor, und der Amphigleiter schoß hinauf zur Oberfläche. Einmal aus dem Wasser nahm er Kurs auf Süden und beschleunigte. Erst als sie einige Kilometer zurückgelegt hatten, fragte er Gucky lakonisch: „Alles in Ordnung? Bist du sicher daß der ganze Zauber nicht mit den Bomben zusammen in die Luft geht?"

„Klar ist alles in Ordnung. Hat schon jemand einmal erlebt, daß bei mir nicht alles in Ordnung ist? Die Anlage ist desaktiviert, und dann habe ich zwei Eier gelegt. Noch eine Minute, dann werden sie ausgebrütet sein."

Neupere hatte inzwischen wieder Verbindung zur CREST Vaufgenommen. Kurz berichtete er, was geschehen war. Oberst Akrans Stimme klang hörbar erleichtert, als er die Meldung bestätigte und hinzufügte: „Ich danke Ihnen, meine Herren. Und dir, Gucky, selbstverständlich auch. Damit dürfen die Siedler aufatmen können, denn ich glaube nicht, daß eine zweite Anlage dieser Art hier abgesetzt wurde.

Außerdem sind sie nun gewarnt. Sie werden einen ständigen Beobachtungsdienst einrichten müssen, fürchte ich. Denn wir wissen nicht, wer den Anschlag verübte. Die Akonen...? Das sähe ihnen ähnlich."

Oberst Akran ahnte noch nicht daß sie das niemals erfahren würden.

„Geben Sie die Position durch", bat Leutnant Neupere sachlich.

Die Daten wurden aufgenommen und verarbeitet. Aber dann rief Oberst Akran zurück: „Wir treffen uns beim Raumhafen auf dem Nordkontinent. Aarn Holmer hat uns zu einem Festessen eingeladen. Bis gleich."

Gucky grinste und stieß Neupere dorthin, wo er dessen Rippen vermutete.

„Mann, das ist was für dich! Du bist doch als guter und schneller Esser berüchtigt, nicht wahr?"

Neupere schüttelte etwas traurig den Kopf.

„Überall, aber nicht hier. Was glaubst du, was diese entbehrungssüchtigen Siedler unter einem Festessen verstehen? Du wirst auch kaum begeistert sein."

„In den Wäldern gibt es Pilze. Ich könnte welche sammeln gehen."

„Ich esse keine Pilze."

„Auch dann nicht, wenn ich sie selbst gesammelt habe?"

„Dann erst recht nicht!"

 

*

 

Neupere hatte den Siedlern von Pyros II Unrecht getan. Das improvisierte Fest fand zwanzig Kilometer südlich des Raumhafens statt, und aus allen Richtungen waren die Gastgeber gekommen, um Oberst Akran und seine Besatzung zu feiern. Besonders Gucky wurde wie eine Rarität behandelt und in erster Linie von den Frauen herumgereicht. Stolz wie ein Spanier ließ er sich die Huldigungen gefallen und warf dem neidischen Longline triumphierende Blicke zu, wenn er auf dem Schoß einer schönen Dame saß.

Neupere ließ das alles ziemlich kalt. Man sah ihn nur noch mit kauenden Backen die hervorragenden Leckerbissen vertilgen, die zumeist aus dem Meer stammten.

Aarn Holmer unterhielt sich angeregt mit Oberst Akran. Der konnte ihn beruhigen: „Wir haben im Verlauf von zwei Umrundungen einwandfrei festgestellt, daß keine zweite Zerstörungsanlage vorhanden ist. Auf die Orter ist Verlaß, Mr. Holmer. Aber ich rate Ihnen, das Überwachungssystem weiter auszubauen, damit sich ein solcher Vorfall nicht wiederholen kann. Die Frage bleibt offen, wer die Maschine abgesetzt hat."

„Sie haben die Beschreibung des Schiffes, das beim Eintauchen von den Fischern beobachtet wurde."

„Im Augenblick bringt uns das nicht weiter, denn Schiffe können nachgebaut und gekapert werden.

Ich fürchte, wir werden es nie erfahren. Sie können sich aber darauf verlassen, daß wir einen ausführlichen Bericht erstatten werden. Rhodan ist zur Zeit auf OLD MAN, und dort treffe ich ihn."

„Er wird andere Sorgen haben, fürchte ich..."

Eine Menge sogar, aber er kümmert sich um alles. Jede Kolonie liegt ihm am Herzen, und sei sie scheinbar noch so unwichtig. Ich finde, Sie haben eine ganze Menge aus einem unbewohnten Planeten gemacht, und das in ein paar Jahren."

„Danke, Oberst. Wir fühlen uns auch wohl hier. Bitte, greifen Sie zu..."

Es wurden schöne Stunden, die beiden Seiten die langersehnte Abwechslung boten. Und dann, viel später, als die Besatzung der CREST Vwieder vollzählig an Bord war, traf ein verschlüsselter Funkspruch aus dem Wega-System ein.

Als Oberst Akran ihn im Klartext las, wurde er blaß.

Er gab Startbefehl.

 

2.

 

General Pera Isigonis war froh, als sich der Inspektionsflug seinem Ende näherte. Er unternahm fast wöchentlich solche Flüge und besuchte die Einheiten der Flotte, die auf die zahlreichen Planeten der Wega verteilt worden waren. Er legte bei den künstlichen Raumfestungen an, die noch zusätzlich die Sonne umkreisten und den Sicherheitsgürtel verstärkten. Der Wega-Stützpunkt galt als einer der stärksten Flottenstützpunkte Terras, und er lag im Vorfeld der unmittelbaren Verteidigungszone des Solaren Imperiums.

Vor zwei Tagen erst hatte Isigonis eine persönliche Botschaft von Rhodan erhalten. In ihr wurde er zur verstärkten Wachsamkeit angehalten und höchste Alarmbereitschaft empfohlen. Rhodan hatte allen Grund zu der Annahme, daß ein Angriff der Zweitkonditionierten bevorstand.

Isigonis runzelte die Stirn, als er an die Zweitkonditionierten dachte. Ihn ärgerte weniger die Tatsache, daß die Zeitpolizisten wie Haluter aussahen, sondern insbesondere deren Motive, die Terraner als Feinde zu betrachten. Wenn diese fähigen und sicherlich auch intelligenten Haluterabkömmlinge doch einsehen könnten, daß es nicht die Terraner gewesen waren, die ein Zeitverbrechen begingen. Überhaupt schienen die Zweitkonditionierten hinsichtlich der Zeit äußerst empfindlich zu sein. Sicherlich gab es auch dafür eine Erklärung.

Der General wurde aus seinen Gedanken aufgeschreckt, als ein Funkoffizier aufgeregt in die Zentrale kam und Meldung erstattete.

„Notruf von Station W-47, Sir. Dolans gesichtet."

Isigonis kam mit verblüffender Geschwindigkeit aus seinem Sessel hoch.

„Dolans...? Wieviel?"

„Fünfhundert, Sir. Sie kamen aus dem Linearraum und scheinen sich zu sammeln Weitere Flugrichtung unbekannt."

„Geben Sie Alarm für alle!"

Der Offizier verschwand.

Isigonis setzte sich wieder. Im Augenblick konnte er nicht mehr tun. In wenigen Minuten würden die Meldungen eintreffen, und aus ihnen konnte er sich dann ein Bild formen. Ein Bild, das zu schlimmsten Befürchtungen Anlaß geben würde das wenigstens wußte er mit Sicherheit.

Die Meldungen kamen.

Die Dolans waren an verschiedenen Stellen aus dem Linearraum ins Normaluniversum zurückgefallen. Sie sammelten sich zur neuen Startformation, und diesmal wies der Frontteil genau in die Richtung, in der die gelbe Sonne Sol stand, siebenundzwanzig Lichtjahre entfernt.

Damit wurde General Isigonis auch der Rest klar.

Der Angriff auf die Erde begann.

Es war nicht der erste Angriff der Zweitkonditionierten auf die Erde und das Solare Imperium. Schon seit Monaten fielen sie vereinzelt über die Kolonialplaneten der Erde her und vernichteten sie erbarmungslos. Rhodan hatte alles versucht, die Zeitpolizisten davon zu überzeugen, daß ihr Rachefeldzug die falsche Rasse traf, aber vergeblich. Die Monstren aus der Magellanschen Wolke ließen sich nicht von ihrem Vorhaben abbringen, das Solare Imperium der Terraner zu zerschlagen.

Isigonis flog die nächste interstellare Hyperfunkstation an und ließ einen Bildkontakt mit OLD MAN herstellen. Schon Minuten später blickte er in die Augen Rhodans.

„Sir, fünfhundert Dolans sammeln sich zum Angriff auf die Erde. Sollen wir eingreifen? Vielleicht gelingt es uns, den ersten Angriffskeil zu zerschlagen. Die neuen FpF-Geräte..."

„Warten Sie ab, General. Beobachten Sie die weiteren Vorbereitungen. Wissen Sie, wo die CREST Vsteckt? Sie hatte den Auftrag, einen Testflug durchzuführen und meldete sich nicht mehr..."

„Sir, wir hatten vor zwei Stunden Kontakt mit der CREST. Oberst Akran bestätigte eine Landung auf Pyros II. Dort wurde eine planetarische Vernichtungsanlage entdeckt und unschädlich gemacht."

„Können Sie Verbindung zu Akran aufnehmen?"

„Jederzeit, Sir."

„Gut. Informieren Sie Akran und bitten Sie ihn, sofort hierher zurückzukehren. Ich erwarte das Schiff auf OLD MAN. Sie selbst greifen noch nicht ein. Es sind die Dolans, die angreifen und den Krieg wollen, nicht wir. Wir haben nur das Recht, uns zu verteidigen."

„Ich bleibe mit Ihnen in Verbindung, Sir", sagte Isigonis und verließ die Funkstation, denn einen Funkkontakt mit der CREST konnte er auch von seinem Schiff aus herstellen.

Als das geschehen war, kümmerte sich Isigonis wieder um die Dolans die in ihrer Abflugformation verharrten, ohne etwas zu unternehmen. Es sah ganz so aus, als warteten sie auf etwas.

Und genau das bestätigte sich dann auch. Fünfhundert weitere Dolans kamen aus dem Linearraum, orientierten und formierten sich. Nun war der Angriffskeil, auf die Erde gerichtet, schon tausend Dolans stark. Die Chance, diese Streitmacht zurückzuschlagen, sank auf Null.

Die Hiobsbotschaft wurde an Rhodan weitergeleitet.

Während Isigonis weiterhin auf Horchposten blieb, während Oberst Akran mit der CREST Vvon Pyros II startete und Kurs auf OLD MAN nahm, löste Rhodans Großalarm die Abwehrreaktion der Erde aus. Noch wußte niemand, ob die Dolans aus der berechneten Richtung angreifen oder ein Täuschungsmanöver fliegen würden. Die Verteidigung des Solaren Imperiums staffelte sich tief in den Raum, aber dreidimensional. Das bedeutete eine Aufsplitterung der Kräfte, die sich unter Umständen verhängnisvoll auswirken konnte. Aber es blieb keine andere Wahl.

General Isigonis meldete zwei Stunden später, daß nun insgesamt zweitausend Dolans zum Angriff bereitstünden.

Mercant, Chef des Solaren Abwehrdienstes war kurz zuvor auf OLD MAN eingetroffen. Es war, als habe er den bevorstehenden Angriff geahnt und wollte die Verteidigung zusammen mit Rhodan von OLD MAN aus leiten.

„Was sagt Isigonis?"

„Zweitausend bis jetzt. Angriffskeil Richtung Erde. Es ist bald soweit."

„Verteidigung steht bereit. Sobald die Dolans bei Wega verschwinden, wissen wir mehr. Sie können bei dieser geringen Entfernung nur die Lineartriebwerke einsetzen, und die lassen sich orten. Wenn sie hier auftauchen, ist alles zu ihrem Empfang bereit."

Rhodan warf Mercant einen prüfenden Blick zu.

„Glauben Sie wirklich im Ernst daß wir mit zweitausend Zeitpolizisten fertig werden? Ich, ehrlich gesagt, nicht."

Mercant versuchte zu lächeln.

„Vergessen wir lieber nicht, daß es nicht der erste Angriff ist, den wir abschlagen. Wir können mit den FpF-Geräten ihre Schutzschirme durchschlagen. Das wissen sie."

„Eben, weil sie es wissen, rechne ich mit neuen Abwehrwaffen, die sie vielleicht überraschend einsetzen. Aber alle Spekulationen helfen uns nicht weiter. Wir müssen abwarten."

Eine neue Meldung aus dem Wega-System traf ein: Die zweitausend Dolans waren verschwunden. Außerdem hatte Oberst Akran den Rückflug zur Erde angetreten.

Rhodan nickte Mercant zu.

„Es ist soweit - bald werden wir wissen, ob wir es schaffen."

 

*

 

Als die Dolans in das Einstein-Universum zurückkamen, lag das Sonnensystem direkt unter ihnen, viele Lichtstunden entfernt. Damit wurde auch klar, welche Taktik sie bei ihrem Angriff verfolgten. Sie wollten vermeiden, die einzelnen Planetenbahnen zu überqueren und unmittelbar von „oben" her auf die Erde vorstoßen. Anscheinend rechneten sie so mit schwächerem Widerstand. Zugleich bestätigte sich Rhodans Vermutung, daß man es diesmal ernst meinte. Man wollte nicht das Sonnensystem, sondern vor allen Dingen die Zentralwelt des Solaren Imperiums, die Erde, angreifen und vernichten.

Als Rhodan und Mercant diese Taktik erkannten, konnten sie in aller Ruhe ihre Befehle geben.

Die neuen Positionen wurden eingenommen.

 

*

 

General Ems Kastori stand mit seinem Schlachtkreuzerverband genau so, daß er den angreifenden Dolans den Weg zur Erde abschnitt. Das war ein reiner Zufall, und Kastori zeigte sich darüber alles andere als erfreut. Er galt als umsichtiger und tapferer Offizier, was jedoch durchaus nicht bedeutete, daß er sich als Held fühlte oder besonderen Wert darauf legte, sich und seine Leute unsinnig zu opfern.

Das änderte aber nichts daran, daß er die erste Wucht des feindlichen Angriffs zu spüren bekam: Der Lagebericht besagte, daß die zweitausend Dolans nicht zugleich angriffen. Aus dem Verband lösten sich nur etwa tausend der halborganischen Flugkörper und nahmen mit halber Lichtgeschwindigkeit Kurs auf die Erde. Die übrigen warteten.

Tausend Dolans!

Und ein einziger genügte, um einen Planeten zu vernichten.

Ems Kastori wußte, daß alle seine Schiffe mit dem zusätzlichen FpF-Gerät ausgerüstet waren. Es handelte sich dabei um Frequenzmodifikatoren, die in der Art eines Antiortungsschirms die Frequenzmodulation eines räumlich übergeordneten Paratronfeldes anmaßen. Mit Hilfe eines synchron geschalteten Zustandswandlers war es dann möglich, den Paratronschirm der Dolans polarisierend zu durchdringen. Da die FpF-Geräte mit den üblichen Transformkanonen gekoppelt waren, konnte so die Bombe durch den Schirm ins Ziel transportiert werden.

Das FpF-Gerät galt als die einzige Waffe gegen die Zeitpolizisten.

Aber das wußten diese auch.

Dann kam ein Funkbefehl, der Kastori ein wenig in Panik versetzte. Vom Stab auf OLD MAN aus erging die Anordnung an den vorgeschobenen Flottenverband, den Dolans entgegenzufliegen und den Versuch zu unternehmen, eine Verständigung mit den Invasoren herbeizuführen. Auf keinen Fall sollte Ems Kastori als erster das Feuer eröffnen.

Wohl oder übel gab der General den Befehl an die Kommandanten der anderen Kreuzer weiter, und mit geringer Beschleunigung setzte sich dann der Verband in Bewegung, genau auf die heranjagenden Dolans zu.

Senkrecht zur Ekliptik standen zwei weitere Flottenverbände und zwar die von General Wallerson und Generalmajor Tschenkow. Beide erhielten die Anweisung, sich zwischen die Angreifer und die Erde zu schieben, um jene Dolans abzufangen, die Kastori umflogen oder überrannten.

Für Kastori selbst war das nur ein schwacher Trost.

Er wartete, bis die Dolans nur noch Lichtsekunden entfernt waren und paßte sich ihrer Geschwindigkeit und ihrem Kurs an, um Kontakt aufzunehmen. Die Translatoren wurden dazwischengeschaltet, um die Verständigung zu erleichtern.

Keine Antwort erfolgte.

Wenigstens keine, die von Rhodan gewünscht und erhofft wurde, im Gegenteil. Die ersten Dolans eröffneten das Feuer.

General Kastori war natürlich nicht überrascht. Er hatte mit einer derartigen Reaktion der Zeitpolizisten gerechnet und seine Kommandanten darauf vorbereitet. Der Verband schwärmte sofort auseinander, ohne die Geschwindigkeit zu verändern. Der General selbst erwiderte das Feuer mit den FpF-Geräten, und dann entbrannte das erste Gefecht, noch Lichtstunden von der Erde und OLD MAN entfernt.
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Als Rhodan den Bericht erhielt, wurden seine Lippen ganz schmal. Das, was sein Schwiegersohn Abel Waringer befürchtet hatte, schien sich zu bewahrheiten.

Kastoris Kreuzer hatten versucht, die angreifenden Dolans aufzuhalten, aber es war ihnen nicht gelungen. Der Bericht besagte weiter, daß die FpF-Geräte versagten. Die Bomben wurden von den Transformkanonen nicht in ihr Ziel gebracht, sondern detonierten vor dem Paratronschirm der Dolans.

Sie durchdrangen das Hindernis nicht und blieben somit wirkungslos. Kastoris Verband hatte schreckliche Verluste erlitten bevor er sich seitwärts in Sicherheit bringen konnte. Er war nicht verfolgt worden.

Die Dolans selbst flogen weiter, auf die Erde zu.

Während Kastori seine fast zerschlagene Einheit zu sammeln versuchte, griff Tschenkow in die Geschehnisse ein. Er war auch kein Held, aber ein kalt überlegender Draufgänger mit dem festen Willen, zu retten, was noch zu retten war.

Und dazu gab es nur eine einzige Möglichkeit: den Gegenangriff.

Über die Bildschirme verfolgte Rhodan von OLD MAN aus, was geschah. Deutlich waren die Silberpunkte der terranischen Schiffe zu erkennen, die sich den kleineren aber weitaus gefährlicheren Dolans entgegenstellten. Tschenkow hatte inzwischen erfahren, daß die FpF-Geräte nutzlos geworden waren, aber so schnell gab der erfahrene Fuchs nicht auf. Wenn eben ein einziges Gerät nicht vermochte, den Paratronschirm der Dolans zu knacken, dann mußten es eben vier oder fünf schaffen.

Rhodan erriet den Plan des Generalmajors.

„Das wäre die letzte Möglichkeit", murmelte er und starrte wie gebannt auf die Bildschirme. Mercant, der neben ihm saß, gab keine Antwort. „Dadurch verschlechtert sich allerdings auch das Verhältnis der Schiffe gegen die Dolans."

Der erste der Angreifer verging im Flammenzentrum einer detonierenden Atombombe. Vier Schlachtkreuzer Tschenkows hatten es geschafft, ihn zu vernichten.

Das Prinzip war mehr als nur einfach. Mehrere Großkampfschiffe, die von einem guten Dutzend kleinerer Einheiten gegen einen Angriff abgeschirmt wurden, eröffneten mit den normalen Transformkanonen das Feuer auf einen Dolan. Und zwar ein gezieltes Punktfeuer auf eine bestimmte Stelle des Paratronschirmes. Dadurch entstand eine derartige Belastung, daß der Paratronschirm die auftreffende Normalenergie nicht mehr in den Hyperraum ableiten konnte. Er brach zusammen. In derselben Sekunde wurde mindestens eine Atombombe in das Innere des Dolans befördert, was seiner Vernichtung gleichkam.

Das war natürlich ein relativ umständliches Verfahren, aber es führte zum Ziel. Leider blieb es nicht aus daß inzwischen andere Dolans die entsprechende Gruppe angriffen und einen Teil der Schiffe vernichteten. So kam es, daß die Verlustquote der Terraner verhältnismäßig hoch wurde. Auf einen vernichteten Dolan kamen zehn beschädigte oder vernichtete terranische Einheiten.

Rhodan ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Alle zur Verfügung stehenden Daten wurden an das Positronengehirn Nathan auf dem Mond gesendet. Als erste Grobauswertung gab Nathan bekannt, daß die Zeitpolizisten eine neue Abwehrwaffe gegen das FpF-Gerät entwickelt und nun eingesetzt hatten.

Allerdings, so fügte das Gehirn hinzu, ließe das Zögern der Dolans beim Angriff darauf schließen, daß sich die Zeitpolizisten der Wirkung ihrer neuen Gegenwaffe noch nicht sicher waren. Daher auch der nur langsam vorgetragene Angriff.

Immerhin waren es noch neunhundert Dolans, die Tschenkows Flottenverband schließlich durchbrachen und mit halber Lichtgeschwindigkeit weiter auf die Erde zustrebten.

Die anderen tausend Dolans warteten noch immer.
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General Wallerson erlebte eine Überraschung, als er die befohlenen Zielkoordinaten erreichte. Was er vorfand, war nur ein kläglicher Rest von Tschenkows Verband, der von den Dolans überrannt worden war. Aber Tschenkow hatte sein Draufgängertum noch nicht eingebüßt. Über Telekom gab er einen kurzen Bericht und schloß: „Nichts ist verloren, General! Sie kennen mich und wissen, daß ich ein vorsichtiger Mann bin. Und hin und wieder denke ich auch nach. Wissen Sie, was ich beobachten konnte? Nein? Dann will ich es Ihnen verraten: Es ist mir persönlich gelungen, zwei Dolans abzuschießen, und zwar ohne Hilfe, nur mit meinem FpF-Gerät. Wissen Sie, was das bedeutet?"

„Ich höre", sagte General Wallerson skeptisch.

„Es bedeutet, daß die neue Abwehrwaffe der Dolans gegen unsere FpF-Geräte noch nicht vollkommen ist. Sie funktioniert, aber eben nicht vollkommen. Es gibt Versager, und mit denen sollten wir rechnen."

„Kann man sich aber ganz schön verrechnen", gab Wallerson zu bedenken. „Ihre Verluste beweisen das nur zu eindeutig."

„Schon gut, schon gut. Aber ich meine, wir sollten nicht aufgeben."

„Wer spricht von Aufgeben, lieber Oberst. Sammeln Sie Ihre Schiffe, und dann folgen Sie mir. Wir fassen die Dolans von hinten und aus der Flanke."

Rhodan, der das Gespräch verfolgen konnte, nickte Mercant zu.

„Eine Chance, wenn auch nur eine geringe. Sie müssen ihre Gegenwaffe noch ausprobieren. Damit hat Nathan recht: Sie zögern, weil sie uns noch fürchten. Hoffentlich bringt uns das weiter." Er sah wieder auf die Bildschirme. „Was geschieht inzwischen auf der Erde?"

Mercant sagte tonlos: „Es ist alles eingeleitet..."

 

*

 

Mike Jefferson arbeitete als Positronentechniker in der Robotfabrik „Mechanics" in der Nähe Londons. Er wußte nicht viel von dem, was außerhalb der Erde geschah. Er hatte seine Arbeit, seine Familie und sein Haus auf dem Land. Natürlich besaß er den obligatorischen Gleiter, mit dessen Hilfe er jederzeit zu jedem beliebigen Punkt der Erde fliegen konnte, wenn er Lust dazu verspürte. Erst vergangenes Wochenende war er mit seiner Frau und den Kindern auf einer Südseeinsel zur Erholung gewesen. Ein bißchen überfüllt, aber das machte nichts. Die Unterwasserstädte und überdachten Gärten hundert Meter unter dem Meeresspiegel, boten Platz genug für alle Ruhesuchenden. Und von denen gab es auf der Erde inzwischen immer noch acht Milliarden.

Mike sah auf, als sich ihm ein Roboter näherte und ihm einen Zettel überreichte. Auf ihm standen nur drei Buchstaben und zwei Zahlen: BOD-69 Mike Jefferson wurde blaß. Er kannte die Kodeziffern dieser Woche auswendig. Sie wurden viermal im Monat geändert. Sie waren wichtiger als alle Nachrichten und Videomeldungen. Die drei Ziffern und die beiden Zahlen bedeuteten, daß eine Katastrophe bevorstand und sich jeder auf eine Evakuierung der Erde vorzubereiten hatte.

Auch dafür gab es einstudierte Pläne.

Jefferson verließ seine Arbeitsstätte, nachdem er die Automatik auf Selbstkontrolle gestellt hatte.

Alles würde weiterlaufen, auch wenn die Menschen die Fabrik verließen. Es würde auch dann weiterlaufen wenn die Erde evakuiert und verlassen würde. Die Invasoren würden alles so vorfinden, wie die Terraner es verlassen hatten.

Wenigstens für gewisse Zeit. Dann allerdings, wenn sie nicht abgestellt wurde, würde die Anlage tief unter der Erdkruste anlaufen...

Er ließ den Gleiter stehen, wo er ihn geparkt hatte. Wenn BOD-69 keine Probeübung war, würde er ihn vorerst nicht mehr benötigen. Behende stieg er auf das Transportband, das ihn zum Verteiler brachte. Von überall gesellten sich weitere Menschen hinzu. Sie unterhielten sich, aber niemand wußte, was eigentlich los war.

In den letzten Nachrichten war von einer Alarmbereitschaft der Raumflotte die Rede gewesen, mehr nicht. Keine Einzelheiten, keine Details. Nur Alarmbereitschaft.

Und nun der Befehl zur Evakuierung der Erde.

Mike Jefferson wußte tief in seinem Innern, daß eine solche Maßnahme nicht mehr als eine Beruhigungspille sein konnte. Sicher, es gab genug riesige Transportschiffe, umgebaute Ultraraumer, in denen Platz für Zehntausende von Menschen war. Aber auf der Erde lebten acht Milliarden. Doch das war nicht das eigentliche Problem.

Es existierten überall auf der Erde Raumflughäfen. Die Evakuierungsflotte nahm soviel Platz ein, um ständig auf einen eventuellen Einsatz zu warten. Ein Teil der Transporter wartete in unterirdischen Hangars auf den Einsatzbefehl, der andere kreiste in einer stabilen Bahn um Erde und Mond. Wenn die Zeit drängte, war es unmöglich, alle diese Schiffe gleichzeitig landen oder starten zu lassen.

„Jemand greift die Erde an", sagte einer neben Jefferson. „Ich habe es von meinem Abteilungschef.

Der hat seine Verbindungen..."

„Und wer greift die Erde an?"

„Keine Ahnung, das wußte er nicht. Aber was glauben Sie, warum BOD-69 gegeben wurde?"

Jefferson zuckte die Achseln.

„Vielleicht eine Übung."

„Übung, pah! Das wüßten wir. Irgend jemand weiß das immer."

Das stimmte. Offiziell war niemals bekanntgegeben worden, daß es sich bei früheren Alarmen um eine Übung handelte, aber immer gab es das hartnäckige Gerücht, es sei nichts anderes. Und immer hatte sich das Gerücht bestätigt.

Diesmal hatte es keine solchen Gerüchte gegeben.

„Dann ist es ernst - meinen Sie?"

„Bestimmt! Da vorn muß ich auf ein anderes Band - bis später."

Wenn es ein Später gibt, dachte Jefferson und sah zu, wie der Mann geschickt auf ein anderes Band sprang, das ihn in die entgegengesetzte Richtung brachte.

Den Rest der Strecke legte er mit der Rohrbahn zurück. Er atmete auf als er sein Haus erreichte. Er hatte schon insgeheim befürchtet, es könne nicht mehr am alten Platz stehen.

Seine Frau kam ihm mit den Kindern entgegen.

„Es sind die Dolans, Mike. Sie greifen in großer Zahl an. Die Flotte hat Verluste erlitten und mußte sich zurückziehen. Rhodan hat die Evakuierung befohlen, weil die Dolans allem Anschein nach die Erde angreifen und vernichten wollen."

Er starrte sie an.

„Woher weißt du das alles?"

„Es kam über Video. Sie haben uns diesmal nichts verschwiegen, was darauf schließen läßt, wie ernst die Lage wirklich ist. Wir müssen uns beeilen. Unser Schiff landet in zwei Stunden."

Er sah auf die Uhr.

„In zwei Stunden - und dann? Kennst du unser Ziel? Weißt du, wohin man uns bringen wird?" Er deutete auf den kleinen Garten, der das Haus umgab. „Das da werden wir nirgends mehr finden. Es hat soviel Arbeit und Geduld gekostet."

Sie schüttelte den Kopf.

„Der Garten nützt dir nichts, wenn er verbrennt. Auf jeder anderen Welt können wir einen neuen pflanzen. Aber vielleicht kehren wir auch zurück, wenn alles vorbei ist. Der Alarm kann eine Vorsichtsmaßnahme sein."

Er kniff die Lippen zusammen und ging ins Haus. Die notwendigsten Dinge mußten zusammengepackt werden. Viel war es nicht, denn pro Person wurden nur fünf Kilogramm Gepäck erlaubt. In zehn Minuten waren sie fertig.

Das Videogerät lief auf Hochtouren. Bildberichte aus dem Raum Mond und OLD MAN wurden gesendet, farbig und dreidimensional. Und schonungslos.

Die restlichen Dolans der ersten Gruppe drangen weiter vor. Insgesamt waren erst zweihundert von ihnen vernichtet worden, und die Verluste der Solaren Flotte wurden mit nahezu zweitausend Einheiten angegeben.

„Wie sollen wir denen entkommen?" knurrte Mike Jefferson hoffnungslos. „Sie werden auch die Kolonialwelten angreifen und zerstören.

„Was hat das alles noch für einen Sinn...?"

Seine Frau packte ihn beim Arm.

„Du bist mein Mann Mike, und ich liebe dich. Ich habe dich noch nie so gesehen wie jetzt. Warum?"

Sie überzeugte sich davon, daß die Kinder draußen im Garten warteten.

Was ist denn nur mit dir los? Hast du den Mut verloren, dein Vertrauen zu Rhodan?"

Er machte eine wegwerfende Handbewegung.

„Rhodan sitzt auf OLD MAN. Er ist weit weg."

Sie rüttelte ihn hin und her.

„Was soll das heißen, Mike? Du willst doch damit nicht sagen, daß er sich vor der Verantwortung drückt? Natürlich ist er auf der Raumfestung, aber sicherlich macht er sich mehr Sorgen um uns alle als du. Was soll er denn sonst tun? Nein, du hast unrecht, Mike. Du darfst Rhodan nicht die Schuld geben.

Er hat sicher alles getan, was er tun konnte."

„Ich gebe ihm auch keine Schuld, aber ich verstehe nicht, wie es überhaupt zu einer Invasion kommen konnte. Jetzt ist es zu spät, etwas dagegen zu tun..."

„Stimmt! Und wenn jemand etwas dagegen tun kann, dann nur Rhodan und seine Leute. Du, Mike, oder ich, wir können nichts dagegen tun. Wir können nur versuchen, uns und die Kinder in Sicherheit zu bringen. Also gehen wir. Es ist Zeit."

Ohne sich noch einmal umzudrehen, verließ sie das Haus und ging hinaus in den Garten. Die Kinder liefen zu ihr. Sie streichelte ihnen durchs Haar und nahm sie fest bei der Hand.

„Komm schon, Mike!"

Mike schaltete das Fernsehgerät aus, eine mechanische Geste ohne jede Bedeutung. Dann verschloß er die Haustür und legte den Schlüssel, wie ü blich, unter die Matte. Die positronische Sicherung vergaß er.

Das Transportband brachte sie zum Raumhafen.
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Tausende von Großraumschiffen landeten auf der Erde, um die Bevölkerung in Sicherheit zu bringen.

Rhodan selbst wußte, wie aussichtslos dieser Versuch sein mußte, aber er durfte auf keinen Fall darauf verzichten. In erster Linie wollte er eine Panik unter der Zivilbevölkerung vermeiden, die unabsehbare Folgen haben konnte.

Bully hatte seine Kommandostation auf dem Pluto längst verlassen um sich über die Transmitterverbindung nach OLD MAN bringen zu lassen. Dort platzte er mitten in eine Besprechung zwischen Rhodan, Mercant und Solarmarschall Tifflor. Einige Offiziere und Mutanten waren ebenfalls zugegen, während über Hyperkom eine Verbindung zu Atlan hergestellt wurde.

Rhodan nickte Bully zu, der neben ihm Platz nahm.

„Es ist gleich soweit. Wollen sehen, was er unternimmt."

„Ist Atlan nicht mehr in Quinto-Center?"

„Zurückbeordert", erwiderte Rhodan kurz, denn in diesem Augenblick leuchtete der Bildschirm auf.

Atlans Gesicht wurde sichtbar. Der Arkonide sah müde und abgespannt aus.

„Ich bin sofort nach dem Alarm gestartet. Wie steht es?"

Rhodan übernahm es, ihn zu informieren. Er schloß: „Vorerst besteht keine Möglichkeit, die Dolans aufzuhalten. Sie erreichen in wenigen Stunden die Erde wenn kein Wunder geschieht. Noch habe ich darauf verzichtet, ihnen die ganze Flotte entgegenzuwerfen. Bei der Abschußquote von zehn zu eins ist das zu riskant - und außerdem wäre es sinnlos, alle unsere Schiffe zu opfern."

„Ich habe zehntausend Einheiten und bin mit ihnen zur Erde unterwegs. Das bedeutet die Vernichtung der Hälfte aller angreifenden Dolans."

Rhodan starrte ihn fassungslos an.

„Willst du damit andeuten - nein! Das kommt niemals in Frage. Angreifen - ja, aber nicht mit dem Ziel, deine Flotte vernichten zu lassen. Es muß noch eine andere Möglichkeit geben."

„Verrate sie mir, Perry, dann verzichte ich auf meinen Plan."

„Wir haben noch zwanzigtausend Posbischiffe. Wenn wir die einsetzen, werden keine Menschenleben gefährdet. Aber die Dolans überrennen alles. Sie haben etwas gegen die FpF-Geräte gefunden, noch nicht perfektioniert, aber trotzdem wirksam genug."

„Es wäre besser gewesen, wenn wir in der Zwischenzeit etwas gegen die Paratronschirme der Dolans gefunden hätten. Und nun haltet die Ohren steif, Terraner, ich bin in zwei Stunden dort."

„Hoffentlich ist das nicht zu spät", erwiderte Rhodan tonlos.

„Es ist nie zu spät", versicherte Atlan, bevor der Bildschirm erlosch.

„Hm", knurrte Bully. „Auch eine Art Philosophie - ich frage mich nur, was sie einbringen soll. Was ist mit Paladin?"

„Er wartet noch auf seinen Einsatz. Du meinst, er soll zur Erde?"

„Da hat er schon einmal bewiesen, was er gegen gelandete Dolans auszurichten vermag."

Richtig, aber diesmal werden die Dolans gar nicht erst landen. Sie haben die Absicht, die Erde vom Raum her zu vernichten. Die Evakuierung läuft. Transportschiffe und Transmitterstationen sind alarmiert. Auf den anderen Planeten des Sonnensystems sind die Menschen vorerst in Sicherheit."

„Wie lange?"

Darauf wußte auch Rhodan keine Antwort.

John Marshall beugte sich vor und fragte: „Was ist mit der CREST V?"

„Sie hat inzwischen Verbindung zu uns aufgenommen und ist unterwegs. Kleiner Aufenthalt auf Pyros II, wie Akran mitteilt. Aber das hat nichts mit den Dolans zu tun." Rhodan lächelte flüchtig. „Gucky hat auf Pyros II so ganz nebenbei eine planetarische Selbstzerstörungsanlage außer Betrieb gesetzt.

Seltsame Art von Beschäftigung während eines Testfluges."

„Wäre gut, wenn er bald hier sein könnte", murmelte Bully.

Rhodan warf ihm einen erstaunten Blick zu.

„Warum? Traust du ihm soviel zu?"

Bully nickte ernst.

„Ja, und noch ein ganz klein wenig mehr..."

 

*

 

Der Posbi-Fragmenter gehörte zu Tschenkows Einheit.

Ohne den Befehl dazu erhalten zu haben, hatte er sich aus dem Kreuzerverband gelöst und selbständig gemacht. Er nahm Kurs auf die Dolans, die, in loser Formation und in Einzelkampfe verwickelt, unbeirrt der Erde entgegenflogen, ohne über halbe Lichtgeschwindigkeit zu gehen.

Das Kommandogehirn des riesigen Würfels mit einer Kantenlänge von rund zweitausend Metern hatte die Lage der terranischen Verbündeten registriert und analysiert. Es kannte die Angst vor der Vernichtung nicht, ebensowenig wie es Tapferkeit oder Mut kannte. Wichtig war nur die Aufgabe, und die bestand in erster Linie darin, den Feinden Terras Schaden zuzufügen.

Auf der Frontseite des Würfels waren fünf Transformkanonen mit ihren entsprechenden FpF-Geräten angebracht. Bei richtigem Anflug war es dem Kommandogehirn möglich, alle fünf Geschütze zugleich einzusetzen. Das Ergebnis der bisherigen Kampfhandlungen hatten es auf die einzig logische Idee gebracht. Was fünf Kreuzer schafften, mußte ein Posbi-Fragmenter auch allein schaffen.

Über die automatisch arbeitende Hyperfunkstation stand der Kommandant mit den anderen Posbi-Raumern in ständiger Verbindung. Sie mußten über das Ergebnis des Versuchs unterrichtet werden, ehe auch sie sich zu einem Angriff entschlossen.

Die Dolans kamen in Sicht.

Sie waren schwarz und hoben sich kaum gegen die Tiefe des Weltraums ab, aber auf den Spezialbildschirmen waren sie deutlich zu erkennen. Sie flogen in geschlossener Formation, nach allen Seiten abgesichert. Der Stoßkeil zeigte noch immer auf die ferne Erde.

Der Robotkommandant hoffte darauf, daß sich einzelne Dolans aus dem Verband lösten und ihn angriffen. Er würde sein Ziel erreichen, wenn er es nur mit einem einzelnen Exemplar zu tun hatte. Aber seine Hoffnung ging nicht in Erfüllung.

Die Dolans ignorierten den Würfel.

Natürlich konnte ein Robotkommandant weder Wut noch Ärger empfinden, Emotionen also, die ihn zu einem Angriff verleitet hätten Aber das Gehirn reagierte viel schneller als das eines Menschen. Es erkannte Notwendigkeiten und zog logische Schlüsse im Verlauf von Sekundenbruchteilen. Wenn die Dolans nicht angriffen, mußte es angreifen.

Einer der Dolans flog allein, wahrscheinlich Seitensicherung. Ihn nahm sich das Robotgehirn als Ziel und flog genau darauf zu. Die Entfernung betrug noch zwanzigtausend Kilometer, als es das Feuer aus allen fünf Kanonen zugleich eröffnete.

Der Erfolg war verblüffend und bestätigte die Berechnungen des Kommandanten. Der Paratronschirm des Dolan war nicht in der Lage, die zentral auftreffenden Energiemengen in den Hyperraum abzuleiten. Der Schirm brach zusammen. Gleichzeitig transformierte der Posbi zwei atomare Bomben in das Innere des Dolan, der in derselben Sekunde in einer gewaltigen Doppelexplosion verging.

Noch ehe das Robotgehirn sich ein zweites Opfer suchen konnte, wurde es von seinem Schicksal ereilt. Die am weitesten vorgedrungenen Dolans in der Keilspitze eröffneten das Feuer aus ihren Intervallkanonen, deren Reichweite drei Millionen Kilometer betrug. Das war bekannt seit Rhodan aus der Kugelgalaxis M87 zurückgekehrt war. Der Posbi-Fragmenter wurde wie von Titanenhämmern regelrecht zermalmt aber nicht, bevor die Warnmeldung abgestrahlt war.

Eine gigantische Feuerwalze vor sich her schiebend drangen die Dolans weiter vor.

 

*

 

Rhodan war am Bildschirm Zeuge des Geschehens geworden.

„Kein Schiff darf sich den Dolans bis auf mehr als drei Millionen Kilometern nähern. Die Reichweite unserer Transformgeschütze ist mehr als doppelt so groß, nämlich sieben Millionen Kilometer. Das ist unsere Chance, die Verluste zu reduzieren. Was in den Bereich der Intervallkanonen gerät, ist unrettbar verloren. Wenn die Posbis sich entsprechend vorsichtig verhalten, könnten sie aufräumen."

Bully stand auf.

„Ich werde entsprechende Anordnungen weitergeben", sagte er und ging zur Tür. „Wo steckt Atlan inzwischen?"

„Er muß bald eintreffen."

Mercant und Tifflor sahen hinter Bully her, bis sich die Tür geschlossen hatte. Mercant seufzte: „Er ist noch immer Optimist - und wird es bis zum Ende bleiben. Ich sehe keine Möglichkeit mehr, die Dolans aufzuhalten. Übrigens ist der Marstransmitter ausgefallen. Eine behelfsmäßige Anlage wurde in Betrieb genommen, um die Evakuierung nicht zu verzögern. Sonst keine Neuigkeiten von der Erde."

Rhodan sah Tifflor an.

„Und bei Ihnen?"

„Mars und Venus alles in Ordnung. Die vorbereiteten Unterkünfte beginnen sich zu füllen.

Jupitermonde klar. Die Außenstationen kümmern sich in erster Linie um die Schiffstransporte. Ich glaube, daß wir den größten Teil in drei bis vier Stunden in Sicherheit gebracht haben."

„Nicht alle?"

Tifflor schüttelte den Kopf.

„Das ist so gut wie unmöglich. Wir können froh sein, wenn es keine Panik gibt. Nur glaube ich, damit ist das Problem nicht gelöst." Er erwartete keine Zwischenfrage, sondern fuhr gleich fort: „Was geschieht, wenn das Unfaßbare Tatsache geworden ist, wenn die Erde nicht mehr existiert? Glaubt denn jemand im Ernst, daß die Dolans dann ganz einfach fortfliegen, ohne auch die anderen Planeten zu vernichten? Ich wenigstens glaube nicht daran."

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Ich auch nicht, Julian."

Bully kehrte zurück.

„Atlan steht ein Lichtjahr entfernt mit zehntausend Einheiten in Warteposition und sieht Anweisungen entgegen. Er hält es für besser, noch nicht einzugreifen. Willst du mit ihm sprechen, Perry?"

„Noch nicht. Er soll auf Empfang bleiben."

Sie widmeten sich wieder den Bildschirmen und den einlaufenden Berichten. Sie waren alles andere als ermutigend.

Die gewaltige Feuerwalze vor sich her schiebend, stießen die Dolans von „oben" herab auf die Erde zu. Diese Taktik, so klug sie auch sein mochte hatte für die Verteidiger den Vorteil daß die anderen Planeten nicht in Mitleidenschaft gezogen werden konnten. Der Angriff galt einzig und allein der Erde, das war nun sicher.

Immer wieder konnten die Männer an den Schirmen Einzelaktionen von Schlachtschiffen, Kreuzern, Jägern und Posbi-Fragmentern beobachten, die sich dem Gegner entgegenstellten und Verwirrung in dessen Reihen brachten. Es wurden dabei sogar Dolans vernichtet, aber die übrigen ließen sich nicht aufhalten.

Die Lage war hoffnungslos.

Daran konnte auch die Tatsache nichts ändern, daß Bully mit der Meldung in die Bildzentrale kam, die CREST Vsei gut an den wartenden Dolans außerhalb des Systems vorbeigekommen, habe die Feuerwalze passiert und sei auf Plattform III gelandet.

Noch ehe Rhodan darauf reagieren konnte, materialisierte Gucky in dem Raum und nahm wortlos in einem freien Sessel Platz. Er nickte Rhodan und den übrigen zu, bedachte Bully mit einem entsagungsvollen Blick und sah auf die Bildschirme.

„Was geschah auf Pyros II?" erkundigte sich Rhodan und verzichtete auf jede Begrüßung.

Gucky berichtete kommentarlos, ohne den Blick von den Schirmen zu nehmen. Erst als er fertig war, fragte er: „Und hier? Besteht noch Hoffnung, daß wir die Dolans zurückschlagen?"

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Keine, es sei denn, wir opfern die gesamte Flotte. Ich fürchte, es ist vorbei..."

Gucky betrachtete ihn mit einem Blick, der Bände sprach.

„Vorbei, Perry? Du meinst - alles?" Er schüttelte den Kopf. „Nein, das kann ich nicht glauben, und ich will es auch gar nicht. Du hast mehr als vierhundert Jahre gebraucht, um die Menschheit zu einer interstellaren Rasse zu formen. Wir haben alle Gegner besiegt oder zu unseren Freunden gemacht. Wir haben sie davon überzeugen können, daß wir den Frieden lieben, aber auch zur Abwehr jeden Angriffs bereit sind. Und nun werden wir von Wesen angegriffen, die uns für etwas bestrafen wollen, das wir niemals begingen. Zeitexperimente, die wir unternahmen, geschahen unfreiwillig. Sie waren nicht unsere Schuld. Warum sollten wir für etwas büßen, das wir nicht begingen? Kann es so viel Ungerechtigkeit geben?"

Rhodan sah ihn lange an, ehe er antwortete: „Das Schicksal fragt nicht nach Schuld oder Unschuld. Die Dolans greifen an, von den Zweitkonditionierten gelenkt, von der Ersten Schwingungsmacht auf den Weg geschickt. Dahinter steckt Panik und Furcht, das ist klar. Aber wir haben nicht die Macht, sie aufzuhalten. Ich bin am Ende, Gucky, verstehst du das nicht?"

„Und die Flotte..."

„Es wäre sinnlos und verantwortungslos, sie zu opfern. Selbst wenn sie und die Dolans sich gegenseitig vernichten würden, so wären wir schutzlos dem nächsten Angriff ausgesetzt. Ist es da nicht besser, die Erde zu evakuieren und die Mannschaften der Flotte zu retten?"

Gucky gab keine Antwort. Er starrte nur düster vor sich hin. Dann sagte er: „Ich bin der Meinung, du solltest an dich denken. Die Menschen brauchen dich noch. Geh auf die CREST, Perry, du und die anderen." Er sah Bully, Mercant und Tifflor an. „Die Menschen brauchen dich noch. OLD MAN wird in die Vernichtungszone der Intervallkanonen geraten. Auch der Mond. Du mußt dich in Sicherheit bringen, Perry. Du hast keine andere Wahl."

Rhodan stand auf und ging zu dem Mausbiber. Er legte ihm beide Hände auf die Schultern.

„Du weißt, Kleiner, daß ich das niemals tun würde oder könnte. Mein Platz ist hier, wo die letzten Entscheidungen getroffen werden. Ich werde die Erde und die Menschen niemals im Stich lassen. Das mußt du verstehen."

„Aber die Logik..."

„Das hat nichts mit Logik zu tun. Versuche, mich zu verstehen."

„Perry hat recht, Gucky", sagte Mercant sanft. „Er kann nicht anders handeln. Wir können es alle nicht."

Gucky nickte, als habe er die Entscheidung schon gekannt.

„Also gut, dann bleibe ich auch hier. Vielleicht geschieht doch noch ein Wunder."

Es sah nicht danach aus.

Die Dolans schoben die Feuerwalze weiter vor sich her, vernichteten alles, was sich ihnen in den Weg stellte, und waren schließlich nur noch wenige Lichtminuten von der Erde entfernt.

Sie wurden langsamer.

Und als sie sich der Erde näherten, näherten sie sich gleichzeitig auch der Robotfestung OLD MAN...
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Die Trägerkuppel OLD MANS glich einer gigantischen Halbkugel mit einer Schnittfläche von zweihundert Kilometern Durchmesser. Im Scheitelpunkt maß die Höhe einhundert Kilometer. An ihrem unteren völlig flachen Rand waren zwölf Plattformen befestigt, von denen jede fünfzig mal fünfzig Kilometer groß war und deren Dicke zehn Kilometer betrug.

Die Stammbesatzung der Festung bestand aus fünfzigtausend Mann und im Inneren der Plattformen fanden fünfzehntausend Ultraschlachtschiffe Platz. Kommandant des Riesenroboters war General Janos Ferenczy. Es war ihm innerhalb der zur Verfügung stehenden Zeit noch nicht gelungen, alle auf OLD MAN stationierten Großkampfschiffe völlig zu bemannen.

Rhodan und sein Stab hatten sich in die Kommandozentrale des Roboters begeben. Immer wieder mußten sie daran denken, wem sie dieses Geschenk aus der Vergangenheit zu verdanken hatten.

Vielleicht gehörte auch das zu den „Zeitverbrechen" die ihnen von den Zweitkonditionierten vorgeworfen wurden.

„Von hier aus ist eine bessere Beobachtung möglich", erklärte Rhodan, nachdem er General Ferenczy begrüßt hatte. „Ich bin auch nicht ganz sicher, ob die Dolans OLD MAN direkt angreifen werden. Es ist möglich, daß unser Schutzschirm selbst von den Intervallgeschützen nicht durchbrochen werden kann."

„Ich fühle mich wie in einem Gefängnis", bekannte Gucky nüchtern.

Die Kommandozentrale von OLD MAN lag mitten in der Trägerkuppel.

„Es ist ein sicheres Gefängnis", beruhigte ihn Rhodan. „Niemand kommt herein, den wir nicht hereinlassen wollen. Aber wir können jederzeit hinaus, besonders du."

Die CREST steht hundert Kilometer von hier entfernt auf Plattform III und wartet, Perry. Oberst Akran ist startbereit. Hat es wirklich keinen Sinn, wenn ich versuche, dich davon zu überzeugen...?"

„Nein, es hat keinen Sinn", winkte Rhodan ab.

Gucky schwieg. Er war vielleicht der einzige von ihnen allen, der Rhodans Verzweiflung richtig erfaßte und in ihren Ausmaßen erkannte. Er spürte den Impulsstrom der Panik und fing ihn mit seinem telepathischen Gehirn auf. Er war so intensiv, daß er schmerzhaft wirkte. Rhodan wußte, daß es keinen Ausweg mehr gab.

Und er weigerte sich entschieden an ein Wunder zu glauben.

Und doch geschah dieses Wunder...

 

*

 

Die erste Welle der Dolans hatte sich inzwischen bis auf zehn Millionen Kilometer der Erde genähert.

Ihre Geschwindigkeit war so stark abgesunken, daß sie nur noch wenige tausend Kilometer in der Sekunde zurücklegten. Schuld daran war vielleicht die Tatsache, daß annähernd dreißigtausend Schiffe der Terraner einen Atomvorhang in die Bahn der Dolans legten, der auch von diesen nicht ignoriert werden konnte. Schließlich hatten ihre Intervallgeschütze eine geringere Reichweite als die terranischen Transformkanonen.

Es waren noch achthundertfünfzig Dolans, die schließlich zum entscheidenden Angriff ansetzten.

Und genau in diesem Augenblick geschah es.

Überall in OLD MAN dröhnten plötzlich Lautsprecher auf - Lautsprecher, von denen niemand gewußt hatte, daß sie überhaupt existierten. Eine metallisch klingende Stimme ertönte, in reinstem Terranisch, laut und deutlich zu verstehen. Sie war in jedem Raum des gigantischen Gebildes und konnte von niemandem überhört werden. Es handelte sich zweifellos um die Stimme eines Automaten, seit Jahrzehntausenden für diesen ganz speziellen Fall gespeichert und nun durch irgend etwas ausgelöst.

Damit auch der Schlafende die Stimme nicht überhören konnte ging ihr das Schrillen von Sirenen voraus. Erst als das Schrillen allmählich verebbte, kam die Stimme.

Und sie sprach: „Sonderbedarfsschaltung Verteidigung spricht. Fall, Schwarzer Mond' ist eingetreten. Verlassen Sie das Trägerschiff und alle Kampfeinheiten. Ich übernehme."

Die Botschaft wurde dreimal wiederholt, dann trat Schweigen ein.

Vollkommenes und tödliches Schweigen.

Rhodan saß unbeweglich auf seinem Platz und suchte die Blicke seiner Freunde. Es war Mercant, der schließlich sagte: „Die Dolans! Sie müssen eine Notschaltung ausgelöst haben. Wir wollen nicht vergessen, daß OLD MAN damals zum Schutz der Erde konstruiert wurde. Und damals waren es noch die Haluter, die uns angriffen. Fast identisch mit den Zweitkonditionierten..."

Bully erhob sich und drückte auf einen Knopf an der Kontrolltafel.

Nichts geschah.

OLD MAN reagierte nicht mehr.

Und dann ertönte abermals das schrille Heulen der Sirenen. Die Automatenstimme wiederholte ihren Text, und diesmal empfahl sie Eile, da sonst keine Rücksicht mehr auf die an Bord verbleibenden Terraner genommen werden könne.

Rhodan versuchte, die Interkomanlage in Betrieb zu nehmen, und er konnte sein Erstaunen kaum verbergen, als das auch gelang. Er befahl die Räumung der Robotstation.

Tifflor strich sich über das Kinn.

„Vielleicht waren es nicht die Dolans, sondern ganz einfach unsere Gehirnimpulse, die eine Notschaltung auslösten. Wir dürfen nicht vergessen, daß in dieser hoffnungslosen Situation unsere Gedanken besonders intensiv abgestrahlt werden. Sie können also auch leichter aufgefangen werden."

Ehe jemand etwas darauf erwidern konnte, sagte Gucky: „Tifflor hat recht - zum Teil wenigstens. Aber wenn ich mich recht entsinne, fand schon einmal ein gefährlicher Angriff der Dolans auf die Erde statt, und damals reagierte OLD MAN nicht. Warum wohl?

Ich will es euch verraten: Damals war Rhodan nicht an Bord von OLD MAN. Also sind es nur seine Gehirnimpulse, die jene Schaltung aktivierten. Das ist doch logisch, oder...?"

Niemand konnte dem widersprechen. Es war logisch, allzu logisch. Die Erbauer von OLD MAN hatten alle Vorsicht walten lassen, um die unvorstellbar mächtige Kampfmaschine, die sicherlich noch viele Geheimnisse in sich barg, nicht in falsche Hände fallen zu lassen. Für sie war es Rhodan allein, der das Solare Imperium und die Menschheit vertrat. Alles war auf ihn und seine Persönlichkeit abgestimmt.

„Angenommen, Gucky, deine Vermutung stimmt. Was sollen wir tun?"

„Der Anordnung Folge leisten, und zwar so schnell wie möglich. Da werden auch die anderen meiner Meinung sein."

Sie waren es ausnahmslos, selbst Rhodan gab seinen Widerstand auf. Schließlich hatte er auch nicht die Absicht, sich seiner Verantwortung zu entziehen und sich auf der CREST in Sicherheit zu bringen.

Er befolgte nur den Befehl des Verbündeten der Erde.

Natürlich war zuwenig Zeit, und nicht die Terraner traf daran die Schuld. Die Aufforderung, OLD MAN zu räumen, war viel zu spät gekommen. Noch während die Besatzung in allen Abteilungen auf die Fluchtkorridore rannte, um zu den Plattformen und Schiffen zu gelangen, erklang die warnende Automatenstimme das drittemal.

Der Text hatte sich nicht verändert, aber zum Schluß seiner Durchsage fügte der unbekannte Warner hinzu, daß die „Aktion zur Verteidigung" in fünf Minuten beginne. Zu diesem Zeitpunkt solle sich niemand mehr außerhalb der Plattformen aufhalten. Von der Trägerkuppel war nicht die Rede.

„Die CREST muß starten", rief Gucky erregt. Er deutete auf Bully und die anderen. „Ihr seid hier in Sicherheit, aber Perry kommt mit mir..."

Ehe es jemand verhindern konnte, packte er Rhodan bei den Händen und teleportierte mit ihm in die Kommandozentrale der CREST, die immer noch auf Plattform III auf neue Anordnungen wartete.

 

*

 

Die Feuerwalze der Dolans hatte sich OLD MAN bis auf einige Millionen Kilometer genähert. Sie drang weiter vor. Als Gucky mit Rhodan in der CREST rematerialisierte, war sie noch eine Million Kilometer entfernt. Wenn die Geschwindigkeit konstant blieb, würde es noch zehn Minuten dauern, bis die Titanenhämmer OLD MAN vernichteten.

Oberst Akran ließ es bei einer knappen Meldung bewenden, dann sah er wieder auf den Panoramaschirm. Rhodan konnte ihm das nicht übelnehmen, denn ihren Augen bot sich ein grandioses Schauspiel. Ein Schiff nach dem anderen startete von den Plattformen und befolgte so den Befehl der Automatenstimme. Sie sammelten sich in geringer Entfernung von OLD MAN und warteten weitere Anweisungen ab.

Rhodan nickte Akran zu.

„Starten Sie, Oberst. Es wird hier bald etwas geschehen - in etwa drei Minuten -, aber ich kann Ihnen nicht verraten, was. Es ist besser, wir sehen uns das aus sicherer Entfernung an. Ich nehme an, OLD MAN wird in das Geschehen eingreifen."

Die CREST Vhob leicht ab und nahm Fahrt auf. Die Telekomverbindung zu Bully, Mercant und Tifflor blieb bestehen. Alle Terraner, die sich noch in OLD MAN aufhielten, wurden angewiesen, Ruhe zu bewahren und nichts zu unternehmen, was immer auch passierte.

Als die CREST in etwa tausend Kilometern Entfernung die Fahrt aufhob, stand die Robotfestung gut erkennbar auf dem Bildschirm. In Rhodans Gesicht erschien ein gespannter Ausdruck, als er sich davon überzeugte, daß die angekündigte Frist verstrichen war. Neben ihm saß Oberst Akran aktionsbereit im Kommandosessel. Die Offiziere warteten auf Befehle, starrten aber auch alle wie gebannt auf den Schirm. Gucky hatte es sich auf dem Kontrolltisch bequem gemacht.

Auf einem seitlichen Bildschirm war die Front der angreifenden Dolans zu erkennen. Sie stießen durch den Atomvorhang der Verteidiger und ließen sich nicht beirren. Mit genau der gleichen Geschwindigkeit, mit der sie vordrangen, wichen die terranischen Schiffe zurück.

Plötzlich beugte Rhodan sich vor und hielt unwillkürlich die Luft an. Was er beobachtete, konnte keine Täuschung sein, außerdem zeigten Oberst Akran und seine Offiziere ebenfalls Überraschung.

OLD MAN begann sich zu teilen.

Die zwölf Sektions-Plattformen lösten sich von der Trägerkuppel.

Es geschah ganz langsam und mit einer Präzision, wie sie nur durch positronische Steuergehirne durchgeführt werden konnte. Natürlich war bekannt, daß sich die Plattformen von der Trägerkuppel lösen lassen konnten, aber niemand hatte es gewagt, in dieser Hinsicht zu experimentieren. Und nun geschah es vollautomatisch.

Die Plattformen, zehn Kilometer dicke Metallgebilde mit einer Kantenlänge von fünfzig Kilometern, schwebten von Triebwerken bewegt von der Trägerkuppel fort, die in ihrer Kreisbahn um die Erde blieb.

Sie bildeten eine Keilformation, deren Spitze in Richtung der Dolans wies.

„Sie greifen die Dolans an", flüsterte Rhodan, Ungläubigkeit und zugleich Hoffnung in der Stimme.

„Mein Gott...!"

Gucky rückte ein wenig zur Seite, um den Männern, die hinter ihm saßen, nicht die Sicht zu nehmen.

Oberst Akran lag förmlich in seinem großen Spezialsessel und rührte sich nicht. Über Telekom kam Bullys Anfrage, was denn nun eigentlich los sei.

Gucky übernahm es, ihn aufzuklären: „Die Plattformen haben sich von euch abgetrennt und greifen an. Sie werden von einem uns verborgen gebliebenen Positronengehirn von der Trägerkuppel aus gesteuert. Sie fliegen den Dolans entgegen. Verhaltet euch ruhig. Euch passiert nichts aber bestimmt den Dolans."

Eine Minute später teilte Bully mit: „Die Bildschirme hier funktionieren wieder. Wir können alles beobachten. Was aber geschieht, wenn die Trägerkuppeln auf unsere Schiffe stoßen? Wir sollten sie zurückziehen."

Rhodan schien aus seiner Lethargie zu erwachen. Er nickte Akran zu, der ohne ein Wort begriff, was der Chef wollte. Mit wenigen Handgriffen stellte er die Ringverbindung zu den Kommandanten der terranischen Einheiten her, die den Versuch unternommen hatten, die Dolans aufzuhalten Dazu gehörten auch die Verbände Kastoris, Wallersons und Tschenkows.

Als die Bestätigungen eintrafen, sagte Rhodan: „Die zwölf Sektionen von OLD MAN greifen, von einem uns unbekannten Gehirn gesteuert, in die Geschehnisse ein. Ziehen Sie sich zurück und geben Sie den Weg frei. Bilden Sie für alle Fälle mit den anderen Flottenteilen einen letzten Verteidigungsgürtel um die Erde."

Abermals kam die Bestätigung.

Auf dem Panoramaschirm wirkte sich der neue Befehl insofern aus, als man die Rückwärtsbewegung der Schiffe deutlich beobachten konnte. Und während die Solare Raumflotte zurückwich und Platz machte, beschleunigten die zwölf Plattformen von OLD MAN gelenkt, und rasten auf die Front der hämmernden Intervallimpulse zu.

Rhodan konnte einige Funksprüche auffangen, die zweifellos aus diesen Plattformen stammten. In ihnen standen noch einige tausend bemannte Schlachtschiffe, die nicht mehr hatten starten können.

Man wußte nicht, was inzwischen geschehen war. Rhodan informierte sie und bat die Kommandanten, nichts zu unternehmen, die Schiffe aber startbereit zu halten.

Die CREST nahm abermals Fahrt auf und folgte langsam der Formation der zwölf Sektionen, die sich rasend schnell den Dolans näherten. Dabei schalteten sich die grünen HÜ-Schirme ein. Der Funkverkehr zu den eingeschlossenen Schiffen jedoch blieb aufrechterhalten.

Als die Front der Intervallgeschütze noch hunderttausend Kilometer von den heranstürmenden Plattformen entfernt war, schoß plötzlich aus diesen fächerförmig ein ungeheures, dunkelrotes Glühen heraus den anfliegenden Dolans entgegen.

Es durchbrach die Feuerwalze und hüllte die Dolans ein, die sofort ihre Geschwindigkeit verringerten und wesentlich langsamer wurden. Das Feuer jedoch stellten sie noch nicht ein.

Rhodan, Oberst Akran, Gucky und die Offiziere starrten gebannt auf den Panoramaschirm, der das Geschehen plastisch und in Farben naturgetreu wiedergab. Noch war nicht zu erkennen, welcher Natur der dunkelrote Vorhang war oder welche Wirkung er zeigte, aber Rhodan nickte Oberst Akran zu, ohne seinen Blick vom Schirm zu nehmen.

„Anweisung an Kastori, Wallerson und Tschenkow: Bereithalten! Auf keinen Fall weiterer Rückzug in Richtung Erde."

Akran erledigte das, ohne mit der Wimper zu zucken. Dann kehrte er in seinen Sessel zurück.

Vorsichtshalber hatte er eine Direktverbindung von der Funkzentrale zum Kommandoraum angeordnet.

Rhodan beugte sich weiter vor, damit ihm nichts entging, was draußen an der Front der Dolans geschah. Das rote Glühen durchbrach die Formation der halborganischen Flugkörper, ohne sichtbaren Schaden anzurichten.

Dafür jedoch geschah etwas anderes, mit dem selbst Rhodan nicht gerechnet hatte. Das fächerförmige Glühen vereinigte sich zu einer breiten, flimmernden Front, die sich auf die Paratronschirme der Dolans konzentrierte. Sie begannen sich aufzublähen, flatterten unstet - und wehten dann davon wie Staubfahnen, die der Wind davontrug.

Aber im Weltraum gab es keinen Wind.

Dafür klaffte das Einstein-Universum auf. Risse öffneten sich zum Hyperraum, und die staubähnlichen Fahnen der verwehten Paratronschirme wurden von ihm aufgesogen, wie trockener Sand das Wasser aufsaugte.

Damit waren die Dolans von einer Sekunde zur anderen ihres wirksamsten Schutzes beraubt.

Rhodan reagierte sofort.

Er erteilte den Kommandanten der Solaren Flotte den Befehl, die Dolans erneut anzugreifen, ohne die Sicherheitsentfernung von drei Millionen Kilometern zu überschreiten. Er hatte begriffen, worin die Hilfe OLD MANS lag. Der Roboter beseitigte die Paratronschirme mit einer neuen, geheimnisvollen Waffe, ohne die Dolans selbst anzugreifen oder gar zu vernichten. Das blieb den Terranern überlassen.

Kastori, Wallerson und Tschenkow sahen ihre Chance. Aus drei verschiedenen Richtungen preschten ihre Verbände vor, unmittelbar bis an die Grenze der noch immer intakten Intervallfront.

Dann eröffneten sie das Feuer aus ihren Transformgeschützen auf die ihres Schutzes beraubten Dolans.

Nur zwanzig der Zweitkonditionierten überstanden den ersten Ansturm. In heller Panik wandten sie sich zur Flucht und waren Sekunden später im Linearraum untergetaucht.

Der Angriff war abgeschlagen, denn das nicht mehr erhoffte Wunder war eingetreten. OLD MAN, das Erbe aus der Vergangenheit, besaß eine Waffe gegen den undurchdringlichen Paratronschirm.

Und OLD MAN war der Freund der Terraner.

Ehe Rhodan weitere Anweisungen geben konnte, schwenkten die zwölf Plattformen auf neuen Kurs.

Als sie Geschwindigkeit aufnahmen, wurde ihr Ziel deutlicher.

Sie flogen in Richtung der wartenden Trägerkuppel von OLD MAN zurück.

 

*

 

In der gigantischen Kommandozentrale der Trägerkuppel OLD MANS hatten Bully, Mercant und Tifflor miterlebt, was geschehen war. Als die Plattformen in Richtung Systemoberrand verschwanden, kam Dr. Geoffry Abel Waringer Rhodans Schwiegersohn, mit ruhigen und aufreizend langsamen Schritten zu den Männern.

„Nun, meine Herren, was sagen Sie dazu?" erkundigte er sich höflich.

Bully warf ihm einen wütenden Blick zu.

„Sie tun natürlich so, als hätten Sie das alles schon mal wieder vorher gewußt, nicht wahr? Haben Sie das vielleicht?"

„Natürlich nicht, Mr. Bull. Wie sollte ich auch? Aber ich habe die Angewohnheit, hin und wieder nachzudenken. Und dabei bin ich manchmal zu Ergebnissen gekommen. Was ich Ihnen aber nun zu sagen habe, ist keine Tatsache, sondern nur Vermutung. Verstehen Sie mich richtig, Mr. Bull, auch Vermutungen tragen oft den Kern der Wahrheit in sich."

„Ist mir klar. Schießen Sie los. Was ist passiert?"

Davon wollte ich eigentlich weniger reden, denn wir haben ja gesehen, was geschehen ist. OLD MANS Geheimschaltung hat eine neue Waffe eingesetzt, mit der die Paratronschirme der Dolans in den Hyperraum gejagt wurden. Dadurch wurden sie wehrlos und konnten von unseren Schiffen vernichtet werden. Aber ich fragte mich, wie es dazu kam. Gut, ich nehme an, es waren Rhodans Panikimpulse, die eine Zeitschaltung auslösten. Aber wenn es eine dieser Schaltungen gibt, gibt es auch noch andere. Wir sollten sie finden, dann werden wir auch mit den Zeitpolizisten fertig. Und zwar schnell und radikal."

„Will Rhodan das? Er hofft noch immer auf eine Verständigung."

„Der Optimist!" Waringers Stimme klang sowohl verächtlich wie nachsichtig. „Wie will er denn die Herren davon überzeugen, daß die Terraner unschuldig sind? Nein, wir müssen die anderen Geheimwaffen finden. Ich bin davon überzeugt, daß sie vorhanden sind und daß mit ihnen die Gefahr endgültig zu beseitigen ist."

„Vielleicht haben Sie recht", gab Bully widerstrebend zu. Er kannte Rhodans Absicht, unbedingt mit den Zweitkonditionierten verhandeln und alle Mißverständnisse klären zu wollen. „Aber wie sollen wir solche Geheimschaltungen, falls vorhanden, finden? OLD MAN ist ein riesiges Gebilde. Wir kennen nicht einmal die Hälfte der Gesamtanlage."

„Wenn Rhodan zurück ist, werden wir weiter überlegen. Ich glaube nämlich, daß eine solche Suche nur dann einen Sinn hat, wenn Rhodan dabei ist. Im übrigen ist die Gefahr noch nicht vollständig beseitigt. Außerhalb des Sonnensystems warten noch immer tausend Dolans."

„Die werden die Nase voll haben", vermutete Tifflor trocken.

Dr. Waringer warf ihm einen undefinierbaren Blick zu.

„Vielleicht", sagte er dann. „Vielleicht auch nicht."

Ein Funkoffizier überbrachte die Nachricht, daß sich die zwölf Plattformen der Trägerkuppel näherten und die grünen Schutzschirme abgeschaltet hatten. Etwas weiter entfernt wurde die CREST geortet.

Was dann geschah, erfolgte ebenfalls wieder vollautomatisch und ohne Mitwirkung der Terraner. Die Plattformen ordneten sich kreisförmig an und senkten sich so von oben auf die Trägerkuppel hinab.

Jede Plattform kannte ihren Platz. Bully und die anderen Männer beobachteten das Anflanschmanöver auf den Bildschirmen. Zehn Minuten nach dem Anflug war OLD MAN wieder vollkommen. Die Terraner in den Plattformen, die den Einsatz unfreiwillig mitgemacht hatten, konnten aufatmen.

Im gleichen Augenblick meldete sich die CREST. Oberst Akran teilte mit, daß er das Schiff wieder auf Plattform III landen werde.

Noch bevor das geschah, materialisierte Rhodan zusammen mit Gucky in der Kommandozentrale der Trägerkuppel OLD MANS.

Er begrüßte seinen Schwiegersohn, den er schon seit Tagen nicht gesehen zu haben schien.

Waringer wiederholte seine These. Er schloß: „Ich kenne deine Absicht, Perry, mit den Zeitpolizisten zu verhandeln. Aber ich bin der Meinung, du hast nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn du ihnen beweisen kannst, daß du jederzeit in der Lage bist, sie vernichtend zu schlagen."

„Haben wir das nicht gerade getan?"

„Richtig, aber ohne unsere Mitwirkung. Vielleicht wissen die Zeitpolizisten das nicht, das wäre gut.

Aber vielleicht wissen sie es, und dann würden sie jederzeit einen zweiten Angriff riskieren und sich auf ihr Glück verlassen. Nein, Perry, was wir brauchen, ist Sicherheit. Sicherheit, die Abwehrwaffe jederzeit einsetzen zu können, wann und wo wir wollen. Und darum müssen wir diese Waffe finden."

„Es widerstrebt mir, in den Geheimnissen eines wahren Freundes herumzuschnüffeln", sagte Rhodan langsam. „Wir haben erlebt, daß er uns nicht im Stich läßt. Sollte das nicht genügen?"

„Es genügt nicht, wenn du verhandeln willst. Dazu gehört mehr als nur die vage Hoffnung, eine Waffe zu besitzen. Außerdem kann ich dir etwas mitteilen, das dich in dieser Hinsicht beruhigen dürfte. Ich bin davon überzeugt, daß OLD MAN - oder die Erbauer - selbst wünschen, daß du seine Geheimnisse ergründest. Meine Meßgeräte haben aus dem Zentrum der Kuppel parapsychische Impulse aufgefangen, die einwandfrei als Wegweiser dienen sollen. John Marshall und einige seiner Mutanten haben meine Meinung bestätigt, daß es sich um Hinweise handelt. Wir sollten versuchen, die Quelle dieser Strahlungen zu finden; und ich bin sicher, dann eine Überraschung zu erleben."

„Strahlungen? Hinweise?" Rhodan schüttelte den Kopf. „Warum, dann erst jetzt und heute? Warum nicht früher?"

„Die Situation war noch nie so ernst wie heute, Perry. Darum."

Rhodan sah Bully an, der unschlüssig die Achseln zuckte. Lediglich Mercant nickte entschlossen.

„Ich muß Dr. Waringer recht geben. Wir wären dumm und leichtsinnig, wenn wir einem Hinweis nicht folgten. Ich schlage vor, daß wir sofort beginnen. Vorher aber, würde ich vorschlagen, unterbrechen wir die Evakuierung der Erde. Es besteht keine unmittelbare Gefahr mehr. Wenn die restlichen tausend Dolans angreifen, ist immer noch Zeit, die Aktion fortzusetzen."

„Außerdem", meinte Tifflor überzeugt, „wird uns dann OLD MAN abermals helfen."

Gucky piepste dazwischen: „Unser Kleiner war schon immer ein Optimist - und recht hat er."

 

*

 

Dr. Abel Waringer führte den Suchtrupp an, der aus den leitenden Personen des Solaren Imperiums bestand. Es war damit zu rechnen, daß die Erbauer von OLD MAN alle automatischen Identifizierungsanlagen gerade auf diese Männer und Rhodan allein abgestimmt hatten.

Rhodan, Mercant, Bully, Tifflor, John Marshall und Gucky.

Von der Kommandozentrale aus drangen sie in die Tiefen der zum Teil noch unbekannten Trägerkuppel vor. Meßinstrumente hatten schon immer Türen angezeigt, die mit bloßem Auge nicht als solche zu erkennen gewesen waren. Es hatte auch niemand gewagt, derartig getarnte Türen mit Gewalt zu öffnen. Der Roboter würde sie öffnen, wenn es an der Zeit war.

Es schien an der Zeit zu sein.

Dr. Abel Waringer trug ein Gerät in der Hand, das mit einem Riemen zusätzlich an seinen Schultern befestigt war. Neben ihm ging John Marshall, der ständig versuchte, telepathische Impulse aufzufangen. Es war durchaus möglich, derartige Impulse von Maschinen zu speichern und nach Belieben so wieder abzustrahlen, daß sie wie die Gedankenmuster ihrer ursprünglichen Erzeuger wirkten. Gucky unterstützte Marshalls Bemühungen mit all seinen Kräften. Rhodan, Bully, Tifflor und Mercant bildeten den Abschluß der Gruppe.

Sie drangen in Regionen ein, die niemand von ihnen kannte. Es lagen Berichte vor, daß einzelne Kommandos der Terraner Expeditionen in diesen Teil der Trägerkuppel durchgeführt hatten, aber immer wieder waren sie vor Metallwände gestoßen, die ein weiteres Vordringen ohne Gewalt unmöglich machten. Und Gewalt war verboten.

Nun gab es diese Wände plötzlich nicht mehr.

Es war so, als hätte es sie niemals gegeben.

„Spiegelungen, Schutzschirme, Tarneffekte", murmelte Waringer verblüfft. „Hier hat es niemals feste Wände gegeben. Unsere Leute haben sich täuschen lassen. Immerhin ist es ein gutes Zeichen, daß alle diese Dinge nun plötzlich nicht mehr existieren. Es ist der Beweis dafür, daß man uns empfangen möchte."

„Wer?" fragte Rhodan mit belegter Stimme.

Sein Schwiegersohn drehte sich nach ihm um, ohne seine Gangart zu verlangsamen.

„Wer? Captain Rog Fanther vielleicht, der wirkliche Kommandant von OLD MAN, auch wenn er schon seit Jahrzehntausenden tot ist. Sein Geist lebt noch in dieser Festung, und er hat dafür gesorgt, daß er in der Automatik unsterblich wurde."

Weder Rhodan noch einer seiner Freunde hatte darauf etwas zu erwidern.

Was auch...?

Kein Mensch begegnete ihnen. Das ungeheure Labyrinth der Gänge, Hallen und Gleitkorridore lag leer und verlassen vor ihnen. Die automatischen Transportbänder funktionierten ebenso wie das Licht, das mit ihnen durch die gewaltigen Hohlräume wanderte. Dumpf hallten ihre Schritte von den Wänden zurück.

„So weit ist noch nie jemand vorgedrungen", stellte Dr. Waringer fest, als sie eine Verteilerstelle erreichten. Er zog seine Meßinstrumente zu Rate und deutete in einen breiten Korridor hinein. „Dort geht es weiter. Die Strahlung ist intensiver geworden. Wir nähern uns unserem Ziel."

John Marshall und Gucky bestätigten, daß die Paraschwingungen stärker geworden waren. Selbst ohne die Meßinstrumente hätten sie jetzt die Quelle finden können, die nicht mehr weit entfernt sein konnte.

„Wir haben nun zwanzig Kilometer zurückgelegt", stellte Mercant fest. „Wie weit ist es noch bis zum eigentlichen Zentrum der Trägerkuppel?"

„Knapp fünfzig Kilometer", sagte Rhodan. „Ich glaube nicht, daß wir noch so weit müssen. Was meinst du, Gucky?"

„Noch vier bis fünf Kilometer schätze ich. Mehr kaum."

Das Transportband bewegte sich mit hoher Geschwindigkeit den Korridor entlang. Es rollte völlig geräuschlos dahin, von dem aufflammenden Licht begleitet. Wenn die Gruppe vorbei war, erlosch das Licht wieder. Die Wände waren glatt und kahl.

„Hier ließen sich noch eine Menge Maschinen und Geräte unterbringen", knurrte Abel Waringer.

„Sieht so aus, als wäre das auch beabsichtigt gewesen. Vielleicht fehlte ihnen damals die Zeit."

Niemand bestätigte seine Vermutung. Der Korridor machte eine leichte Rechtsbiegung, und als dann das Transportband plötzlich anhielt standen sie am Eingang zu einer riesigen Halle mit hoher und gewölbter Decke.

Keiner sprach ein Wort, denn instinktiv wußte jeder, daß sie am Ziel waren.

Sie konnten auf den ersten Blick erkennen, daß es sich um eine gigantische Kontrollstation handelte, denn die Wände waren mit Instrumenten und Skalentafeln bedeckt, mit Reihen von Bildschirmen und anderen Installationen.

Die Paraschwingungen kamen aus der Mitte der Halle, mehr als zweihundert Meter vom Eingang entfernt. Dort stand eine Pyramide aus rotleuchtendem Material gut dreißig Meter hoch und mit einem Grunddurchmesser von etwa zwanzig Metern.

Von ihr gingen die Schwingungen aus.

„Die positronische Schaltanlage, Schwarzer Mond' - das muß sie sein", murmelte Abel Waringer und deutete auf die Kontrollwände mit den Instrumenten. „Und wir wissen nun auch was, Schwarzer Mond' bedeutet, nämlich ein Angriff der damaligen Haluter auf die Erde. Die Zweitkonditionierten von heute sind mit den Halutern verwandt - und ich nehme an, das war unser Glück. Aber das alles ist im Augenblick nebensächlich. Wichtig allein ist jene Pyramide, aus der die Paraschwingungen stammen.

Sehen wir sie uns einmal an. Es war so beabsichtigt."

Sie legten die Strecke zu Fuß zurück, denn es gab kein Transportband in der Halle. John Marshall und Gucky spürten die Impulse so stark daß sie fast schmerzhaft wirkten. Sie kamen eindeutig aus der Pyramide.

Das rot leuchtende Metall war unbekannt. Das konnte Waringer nach kurzer Untersuchung bereits feststellen. Direkt berühren allerdings konnte er die Pyramide nicht, weil sie von einem transparenten Energiefeld umgeben war, dessen Generator im Innern des Gebildes stehen mußte.

„Ein Feld, das sich der Materie anschmiegt", stellte Mercant erstaunt fest. „Es wirkt wie eine zweite Haut. Wahrscheinlich würde sogar Gucky nichts ausrichten können."

„Werden wir gleich wissen", piepste Gucky selbstsicher und starrte auf die Vorderfront der Pyramide.

„So ein kurzer Sprung kann kein Unheil anrichten."

Für den Bruchteil einer Sekunde verschwand er vor den Augen seiner Freunde, um dann wimmernd am Fuße der Pyramide wieder zu erscheinen. Er rieb sich das Hinterteil und stand langsam auf.

„Blöder Energieschirm", schimpfte er wütend. „Möchte wissen, was wir hier sollen, wenn man uns nicht hineinläßt."

„Du bist ja auch nicht Rhodan", klärte Waringer ihn ruhig auf.

Rhodan stand ein wenig abseits und, wie es schien, tief in Gedanken versunken. Ihm war klar, daß Waringer recht haben mußte, aber wahrscheinlich genügte es nicht, sich einfach hierherzustellen, um die Geheimschaltung auszulösen. Er würde etwas tun müssen, um sich zu identifizieren.

Noch ehe er seinen Gedanken in die Tat umsetzen konnte, ertönte plötzlich leise Musik. Gleichzeitig erloschen die Paraschwingungen. Die Musik drang aus der Pyramide hervor und war so verhalten, daß von einer Melodie kaum etwas zu erkennen war. Und doch kam sie Rhodan bekannt vor. Irgendwo, irgendwann hatte er sie schon einmal vernommen.

Waringer hob die Hand und gebot völlige Ruhe.

Jetzt war zu hören, daß Frauenstimmen die Melodie summten. Wenn das Lied einen Text besaß, so wurde er nicht gesungen und blieb damit unbekannt. Rhodan begann zu ahnen, daß ihm ein neuer Test bevorstand.

Bully, der völlig unmusikalisch war, brummte: „Was soll denn der Quatsch? Bin ich in ein Konzert gegangen?"

„Ruhe bitte!" fuhr Waringer ihn empört an. „Versuchen Sie lieber sich zu erinnern. Haben Sie die Melodie schon einmal gehört?"

Bully schüttelte den Kopf. Seine Miene drückte deutlich aus, daß er beleidigt war. Gucky, der neben ihm stand, flüsterte ihm zu: „Du nix Kultura, Dicker. Selbst ein Tauber merkt, was das ist."

„Was denn?" flüsterte Bully trotz Waringers warnendem Blick zurück.

„Ein Lied", eröffnete ihm Gucky mit geheimnisvoller Miene.

Bully verzog das Gesicht, als hätte ihm jemand auf die Zehen getreten, aber er schwieg verbissen. Es war sinnlos, jetzt mit dem Mausbiber diskutieren zu wollen.

Rhodan war es inzwischen gelungen, einige Melodiefetzen deutlich herauszuhören. Immer klarer wurde ihm, daß er das Lied kannte. Aber so phantastisch sein Verstand auch funktionierte und so gut sein Erinnerungsvermögen auch sein mochte, er konnte sich beim besten Willen nicht erinnern, wann und wo er das Lied schon einmal gehört hatte. Schließlich war er fünfhundert Jahre alt.

„So eine Schnulze von früher", meckerte Bully.

Rhodan warf ihm einen forschenden Blick zu und nickte langsam.

Waringer ging noch näher an die Pyramide heran und legte die Hand auf das Metall beziehungsweise auf den Energieschirm. Nichts geschah. Das leise Summen der Frauenstimmen blieb unverändert.

„Das Ding vibriert", sagte Waringer. „Vielleicht ist es aber auch nur der Schirm. Immerhin wissen wir nun, daß er ungefährlich ist."

„Du bist leichtsinnig", warf Rhodan ihm vor. Er zögerte einige Sekunden, dann fuhr er fort: „Ich bin sicher, die Melodie schon gehört zu haben, aber ich weiß nicht, wann das war. In meiner Jugend, vor knapp fünfhundert Jahren. Wie soll man das behalten?"

Mercant griff in die Tasche und holte ein winziges, aber sehr leistungsstarkes Aufzeichnungsgerät hervor. Er schaltete es ein und hielt es mit der Mikrophonseite gegen die Pyramide.

„Wir werden es unseren Leuten vorspielen, vielleicht erkennt einer das Lied. Muß doch einen Sinn haben, wenn man uns eine Vorstellung gibt."

Waringer war zurückgetreten und ging zu Rhodan.

„Tritt vor die Pyramide, Perry. Rog Fanther hat alle automatischen Schaltungen auf dich programmiert, das wenigstens wissen wir. Warum nicht auch die im Innern der Pyramide fraglos vorhandenen Individualabtaster? Du kannst es immerhin versuchen."

Rhodan nickte, ohne zu antworten. Er machte drei oder vier Schritte, bis er unmittelbar vor der Pyramide stand. Die anderen Männer und Gucky zogen sich ein paar Meter zurück. Der leise Gesang blieb, und nichts veränderte sich.

Es war eine leicht zu behaltende Melodie, einschmeichelnd und sehr harmonisch in ihrem Aufbau.

Der ursprüngliche Text, durch das Summen ersetzt, mußte auf elektronischer Basis gelöscht worden sein, um die Identifikation des Liedes zu erschweren.

Plötzlich verstummte die Melodie.

Das konnte als erstes Anzeichen dafür gelten, daß die Taster auf Rhodans Individualschwingungen und Gehirnmuster reagierten. Sie hatten ihn erkannt. Waringer stand wie gebannt auf seinem Platz, einige Meter von der Pyramide entfernt, und ließ Rhodan nicht aus den Augen.

Irgend etwas in der Pyramide schnarrte. Mehrmals klickte es, als würden vorher nicht vorhandene Kontakte hergestellt. Ein Aggregat begann zu summen, und dann ertönte eine Stimme.

Es war abermals die Stimme eines Roboters, hart und metallisch, aber in einwandfreiem Interkosmo.

Sie verriet keinerlei Gefühl, und gerade dieser Mangel an Emotion war es, der die Bedeutung der Botschaft noch mehr betonte.

Die Stimme sagte: „Der Großadministrator des Solaren Imperiums, Perry Rhodan, wurde soeben identifiziert. Die schwingungstechnischen Daten stimmten mit der Programmierung überein. Aber es ist ein weiterer Test erforderlich, damit kein Fehler begangen werden kann. Individualimpulse können technisch nachgeahmt und von jeder beliebigen Person abgestrahlt werden. Sie haben von dieser Sekunde an sechsunddreißig Terrastunden Zeit, die abgespielte Melodie zu identifizieren, oder das Trägerraumschiff, auf dem Sie sich aufhalten, wird sich selbst vernichten. Teilen Sie uns innerhalb der angegebenen Frist mit, um welches Lied es sich handelt, und singen Sie uns persönlich den exakten Text vor. Das ist die letzte Prüfung."

 

5.

 

Als die Robotstimme verstummte begannen die unbekannten Frauen wieder die geheimnisvolle Melodie zu summen, diesmal etwas lauter. Mercant nahm noch immer auf. Rhodan trat ein paar Schritte zurück und sah Waringer fragend an. Im Hintergrund begann Gucky plötzlich verhalten zu kichern. Bully stieß ihn an.

„Was hast du denn? Möchte wissen, was daran so lächerlich ist."

Gucky gab den Rippenstoß nicht zurück, hörte aber auf zu kichern.

„Lächerlich? Na, eine ganze Menge, würde ich sagen. Ich habe ja schon allerhand erlebt, komische und weniger komische Dinge. Aber der absolute Höhepunk tmeiner Karriere wird zweifellos jener Augenblick in nicht ferner Zukunft sein wenn Rhodan hier an dieser Stelle steht und die Pyramide ansingt."

In Bullys Gesicht begann es zu zucken. Aber tapfer unterdrückte er die aufkeimende Heiterkeit und blieb gespielt ernst.

„Was ist daran komisch? Es geht schließlich um die Existenz von OLD MAN und damit auch um unsere eigene. Dafür kann er ruhig mal ein Liedchen singen."

Hoffentlich bekommt er bis dahin den Text heraus, sonst muß er auch summen."

Diese Vorstellung schien für Bully besonders erheiternd zu sein, denn er begann ganz offen zu grinsen. Waringers Stimme rief ihn jedoch in die Gegenwart zurück.

„Wir haben anderthalb Tage Perry. In dieser Zeit muß es möglich sein, das Lied zu identifizieren.

Vielleicht wäre es ein wertvoller Hinweis, wenn wir die Interpreten des Liedes kennen würden. Es sind Frauen, daran kann kein Zweifel bestehen. Und aus welchem Jahrhundert das Ding stammt - das wäre auch noch wichtig zu wissen."

„Zwanzigstes Jahrhundert", sagte Rhodan bestimmt. „Da bin ich ganz sicher. Ich muß noch sehr jung gewesen sein, als ich es hörte. Aber beim besten Willen kann ich mich nicht mehr entsinnen, wie der Chor hieß. Es gab zu jener Zeit eine regelrechte Überschwemmung durch die verschiedensten Gesangsgruppen, die alle ihren eigenen Stil besaßen..."

„Die Beatles!" piepste Gucky. „Aber das waren ja Männer."

„Und sie hatten lange Haare", entsann sich Bully und glaubte, damit einen wichtigen Hinweis gegeben zu haben.

Waringer ging nicht darauf ein.

„Zwanzigstes Jahrhundert also... Gut. Es wäre dann Ihre Aufgabe, Mercant, Ihren Abwehrapparat in Bewegung zu setzen. Es gibt Sammler, das wissen wir. Viele von ihnen besitzen noch die alten Platten oder zumindest deren Aufzeichnungen. Und einer von ihnen kennt bestimmt dieses Lied. Es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn wir den Text nicht finden. Die plötzliche Evakuierung wird die Suche erschweren, aber wir müssen es schaffen. Wir sollten keine Zeit mehr verlieren."

Mercant schob das Aufzeichnungsgerät in die Tasche zurück.

„Ich stimme Ihnen zu, Doktor. Wir haben die Melodie, und ich werde dafür sorgen, daß sie im ganzen Sonnensystem, auf allen Planeten, Stationen und Schiffen bekannt wird. Es gibt Sammler, auch das kann ich bestätigen. Einer von ihnen wird uns helfen können Und nun schlage ich vor, daß wir in die Kommandozentrale zurückkehren, um alles Notwendige in die Wege zu leiten."

Rhodan warf noch einen letzten Blick auf die Pyramide, ehe er ihr entschlossen den Rücken zudrehte und die Führung übernahm. Bully bildete mit Gucky an der Hand den Abschluß.

„Unser guter Perry hat schreckliche Angst", verkündete der Mausbiber, sprach aber dabei so leise, daß nur sein Freund ihn verstehen konnte. „Er hat Angst vor seinem eigenen Gesang."

„Ach? Kann er denn nicht singen?"

Gucky schüttelte den Kopf.

„Nur in der Badewanne - und wie soll er das vor der Pyramide anstellen?"

Über Hyperfunk erhielt Atlan die letzten Informationen. Auf den Bildschirmen seiner zehntausend Schiffe standen die tausend Dolans abwartend und unverändert im gleichen Sektor. Sie griffen nicht an.

Der Arkonide übergab einem bewährten General das Kommando über die USO-Flotte und setzte sich mit seinem eigenen Schiff in Richtung Erde ab. Er umflog die Dolans, um sie nicht herauszufordern und landete zwei Stunden später neben der CREST Vauf Plattform III.

Während die Suche nach dem Text des Liedes anlief, führte Rhodan seinen Freund zu der Pyramide.

Er wollte, daß Atlan sich an Ort und Stelle von der seltsamen Methode überzeugte, mit der eine Identifizierung vorgenommen werden sollte.

Schon nach wenigen Minuten nickte Atlan Rhodan zu.

„Mein Extrahirn hat die Eigenschaft, alle Erinnerungen zu speichern. Ich kann niemals etwas vergessen, wenn es auch manchmal nicht leicht ist, eine vorhandene Speicherung ins Bewußtsein hervorzuholen. Das da aber..." ,er deutete auf die Pyramide, „... ist eindeutig. In den Jahren 1955 bis 1960 etwa gab es eine Gesangsgruppe, die auf der ganzen Welt beliebt und bekannt war. Man nannte sie die ,Clark-Sisters'. Ich könnte dir fast alle ihre Titel aufzählen, sogar die Texte der Lieder hersagen, Perry, aber in einem einzigen Fall muß ich dich enttäuschen. Dieses Lied, das nur gesummt wird, kenne ich auch nicht. Wohl die Melodie, daran besteht kein Zweifel. Aber ich habe niemals den Text gehört. Tut mir leid."

Rhodan winkte ab.

„Nichts braucht dir leid zu tun, Atlan. Die Clark-Sisters also! Ich erinnere mich. Sangen sie nicht den One o'Clock Jump, oder Opus One? Und andere Titel, die es in veränderter musikalischer Form noch heute gibt?"

„Ganz richtig. Wir werden sie bald alle zu hören bekommen, und ich hoffe, auch dieser mir unbekannte Titel ist dabei. Hat Mercant schon etwas erreicht?"

„Noch nicht, obwohl er seine Leute angewiesen hat, sämtliche Archive durchzuwühlen. Über Videofunk wird die hier aufgenommene Melodie ständig gesendet. Die Chance, daß sie jemand erkennt, wird mit jeder Minute größer, denn viele der Evakuierten kehren über die Transmitter zurück."

„Befürchtest du keinen neuen Angriff?"

„Nein. Die Zweitkonditionierten müssen annehmen, daß wir ein Mittel haben, ihre Paratronschirme auszuschalten. Damit müssen sie erst einmal fertig werden. Das kann Tage oder Wochen dauern, auf keinen Fall nur Stunden. Und wenn sie angreifen, dann werden sie sich auf OLD MAN konzentrieren."

„Ich bin auch deiner Meinung. Gehen wir, denn wir haben keine Zeit zu verlieren. Wie lange noch?"

Rhodan sah auf die Uhr.

„Noch sechsundzwanzig Stunden..."

Professor Ambrosius Mehlhammer lebte seit zwanzig Jahren auf Plophos, der Zentralwelt der mit den Terranern befreundeten Plophoser. Er war Junggeselle und leidenschaftlicher Musikliebhaber.

Allerdings hatte er für das moderne Gequietsche elektronischer Instrumente nicht viel übrig. Für ihn waren das mehr oder weniger völlig Irre, die behaupteten, bei dem Krach handele es sich um Musik. Er liebte das Antike.

Einer seiner kostbarsten Schätze war eine fünfhundert Jahre alte Schallplatte mit feinen Rillen. Er hatte sich dafür extra eine Wiedergabemaschine konstruieren lassen denn ein richtiger Plattenspieler war nicht aufzutreiben gewesen. Danach war es ihm gelungen, noch weitere Platten von anderen Sammlern käuflich zu erwerben.

Jetzt verbrachte Mehlhammer seinen Urlaub auf der Erde, und als die Evakuierung befohlen wurde, mußte er feststellen, daß für ihn als Urlauber kein Notfall-Plan vorlag. So blieb er in der Wohnung seines Freundes Cofola, der ebenfalls eine große Musiksammlung besaß und die dazugehörenden Wiedergabegeräte. Cofola wohnte am Rand der Alpen, zusammen mit seiner großen Familie und einem riesigen, treuen Hund. Der eingefleischte Junggeselle Mehlhammer ging viel mit diesem Hund spazieren, denn er gehörte Cofolas Tochter Anette.

Aber das alles ereignete sich nur am Rande. Wichtig war, daß Professor Mehlhammer über die plötzliche Leere in der Cofolaschen Wohnung alles andere als traurig war. Nun endlich hatte er Gelegenheit, in den unbekannten musikalischen Schätzen seines Freundes herumzuwühlen und sich Aufnahmen zu machen. Der Angriff der Dolans interessierte ihn nicht.

Als dann die Familie endlich wieder zurückkehrte, einschließlich Anette und Hund, brummte Mehlhammers Schädel wie ein Bienenkorb. Tausend verschiedene Melodien hatten sich darin eingenistet, und bald konnte er die eine nicht mehr von der anderen unterscheiden.

In diese Situation hinein platzte Mercants Aufruf.

Cofola hatte gerade mit feierlicher Miene eine kleine Schallplatte auf den riesigen Wiedergabeapparat gelegt und gesagt: „Du wirst es nicht glauben, lieber Ambrosius, aber den Text zu diesem Lied hat einer meiner Vorfahren verbrochen - so wenigstens steht es in der Familienchronik. In Kössen ist gut küssen - es wurde ein Welterfolg."

Mehlhammer saß neben Anette, eine Hand auf ihrem Knie.

„Wir wollten eigentlich nur mal hören, ob es Neues von der Front gibt. Vielleicht kannst du später..."

„Eine bezaubernde Melodie", ließ sich Cofola nicht ablenken. Er legte den Abnehmer auf. „Dauert ja nur drei Minuten..."

Mehlhammer mußte zugeben, daß sein Freund recht hatte, aber dann horchte er plötzlich auf. Aus dem Videogerät kam auch eine Melodie, kein elektronisches Gejaule, wie er es stets nannte, sondern richtige Musik. Es war eine Melodie, die ihm durch Mark und Bein ging.

Auch Cofola wurde aufmerksam.

„Was ist denn mit denen los? Sentimentale Anwandlungen?"

Mehlhammer lauschte verzückt aber dann wurde die Melodie plötzlich von der aufgeregten Stimme des Ansagers unterbrochen, die immer wieder die Aufforderung wiederholte, derjenige solle sich melden, der den Text des Liedes kenne. Es sei lebenswichtig für den Fortbestand der Erde und des Solaren Imperiums.

Cofola schüttelte den Kopf.

„Jetzt sind sie alle verrückt geworden..."

„Ruhe!" fuhr Mehlhammer ihn an. „Hör doch zu..."

Der Ansager erklärte gerade: „... stehen folgende Tatsachen fest, die den Sammlern und Liebhaber als Hinweis dienen könnten: Bei den Interpreten handelt es sich um die Clark-Sisters, einer Gesangsgruppe Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts. Titel und Text des Liedes werden gesucht. Eine direkte Leitung zum Chef des Solaren Abwehrdienstes wurde eingerichtet. Helfen Sie uns, der Bestand unserer Rasse hängt von Ihrer Mitarbeit ab..."

Und wieder erklang die Melodie.

Mehlhammer vergaß sogar Anette.

„Kennst du sie?" fragte er seinen Freund. „Clark-Sisters...? Ich habe Aufnahmen von ihnen, aber sie liegen auf Plophos."

Cofola zuckte die Schultern.

„Ich bin nicht sicher. Ich habe viele der alten Aufnahmen nur auf Band ohne Titelangaben und so. Wir müssen einfach suchen. Vielleicht haben wir Glück. Fangen wir gleich an, scheint ja eilig zu sein."

Mehlhammer tätschelte zuerst Anettes Knie, dann den Kopf ihres Hundes, ehe er sich seufzend erhob und Cofola zu helfen begann.

Er hätte nie gedacht, daß ein Hobby auch Arbeit bedeuten kann.

 

*

 

Zwischen OLD MAN und Mercants Hauptquartier in Terrania war eine direkte Leitung eingerichtet worden. So erfuhr Rhodan laufend, was auf der Erde geschah und welche Ergebnisse die fieberhafte Suche nach dem Text des Liedes ergab.

Es blieben noch zehn Stunden.

Vorsichtshalber hatte General Janos Ferenczy den Befehl erhalten, alles zur Räumung der Robotstation vorzubereiten. Rhodan wollte kein Risiko eingehen.

Auf dem Bildschirm erschien Mercants Gesicht.

„Verzeihung, Sir, aber wir haben einen Text hereinbekommen, der rhythmisch zwar zu der Melodie paßt, mir aber reichlich sinnlos erscheint. Es kann doch nicht möglich sein, daß man sich damals einen derartigen Unsinn zusammenreimte."

„Sie lebten damals bereits, Mercant, aber Sie scheinen vergessen zu haben, welchen Unfug man im zwanzigsten Jahrhundert dichtete. Also her mit dem Text. Wer hat ihn geschickt?"

„Zwei ernsthafte Sammler. Ein Professor Mehlhammer und ein Dr. Cofola. Aus Mitteleuropa. Achtung, ich sende den Text mit dem Transmitter."

Gucky, der zusammengekauert in einem Sessel hockte, sah interessiert auf, als der kleine Empfangstransmitter einen Zettel herausspuckte. Rhodan nahm und las ihn. Gucky beobachtete sein Gesicht und stellte fest, daß es sich zu einem fassungslosen Erstaunen verzog. Er rutschte aus dem Sessel und ging zu Rhodan.

„Zeig doch mal her."

Rhodan gab ihm wortlos den Zettel. Tifflor kam ebenfalls herbei und sah über Guckys Schulter.

Sie lasen: „Bawa - bawa - bawa - Wau - Wau, bawa - ba - der Hund ist tot."

Ein unartikuliertes Geräusch ließ die Männer zusammenfahren. Der Mausbiber schien den Verstand verloren zu haben. Gucky lag auf dem Boden und krümmte sich, wobei er seltsame Laute ausstieß, die man noch nie aus seinem Mund vernommen hatte. Dabei verdrehte er die Augen und schnappte hilflos nach Luft.

Rhodan bückte sich, nahm den Zettel aus Guckys Hand und klopfte ihm auf den Rücken.

„Was ist denn mit dir, Kleiner? Bauchschmerzen?"

Allmählich lockerte sich das unartikulierte Geräusch und wurde zu einem schrillen Kichern, das kaum noch etwas mit dem Ausdruck des Schmerzes zu tun hatte. Gucky öffnete den Mund, aber er brachte kein Wort über die Lippen. Er deutete nur auf den Zettel in Rhodans Hand.

Bully, der seinen ersten Schreck über den Anfall seines Freundes überwunden hatte, richtete sich wieder auf.

„Klarer Fall", konstatierte er sachlich. „Er hat einen Lachanfall bekommen. Es muß der Text des Liedes sein. Darf ich vielleicht auch mal lesen...?"

Er nahm Rhodan den Zettel ab und las.

Dann lachte auch er, bis ihm Tränen in den Augen standen. Er lachte sogar noch, als Gucky sich längst erholt hatte und wieder ganz normal grinsen konnte.

„Wauwau, der Hund ist tot!" trällerte er laut in Bullys Ohren, der vergeblich versuchte, wieder aus dem Sessel hochzukommen, in den er gerutscht war. „Bawabawa!"

Rhodan sah zu Mercant, der vom Bildschirm aus das Geschehen miterlebte.

„Mercant, soll das ein Scherz der Abwehr sein? Hören Sie, das kann doch wohl nicht wahr sein! Ich weiß daß es damals verrückte Menschen und Texte gab, aber so was...!"

„Dieser Cofola verbürgt sich für die Echtheit, Sir."

Rhodan seufzte.

„Nun gut, dann werden wir es probieren müssen. Aber lassen Sie die Aktion weiterlaufen. Ich bin überzeugt, auch die Pyramide bekommt Lachkrämpfe, wenn ich ihr die Hundeballade vorsinge."

„Das muß ich sehen und hören", stellte Gucky fest und kam zu Rhodan. Er nahm seinen Arm.

„Teleportieren wir?"

„Unfair!" brüllte Bully erschrocken und kam aus seinem Sessel hoch.

Es schien ihm wieder gutzugehen. „Ich will auch dabei sein!"

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Meine Herren, Sie scheinen das alles als bessere Volksbelustigung aufzufassen, dabei hängt unsere weitere Existenz von diesem Experiment ab. Ganz besonders ihr beiden, Bully und Gucky. Außerdem kann ich nicht singen, wenn ihr dabei steht und lacht."

„Wir sind ganz still", versprach der Mausbiber und nahm nun auch Bullys Arm. „Ab geht's zum Hundebegräbnis..."

Als sie allein vor der Pyramide standen, war ihnen jedoch nicht mehr nach Lachen zu Mute. Die riesige Halle, in der Mitte die rotschimmernde Pyramide, die immer noch erklingende Summ-Melodie - das alles trug dazu bei, den ganzen Ernst der Lage zu erfassen.

Rhodan nahm den Zettel und trat vor die Pyramide. Er kam sich richtig lächerlich vor dabei, aber er versuchte, nicht daran zu denken. Außerdem gab es nur zwei Zeugen Bully und Gucky.

Die Melodie wurde leiser, so daß sie wie Begleitung wirkte. Für Rhodan bedeutete das eine große Hilfe, denn er war alles andere als ein guter Sänger.

Er hob den Zettel, wartete einen Augenblick auf den Einsatz - und begann zu singen. Seine Stimme war ein wenig rauh und lag einen halben Ton zu tief was Gucky dazu veranlaßte, vorsichtshalber schnell beide Hände auf seinen Mund zu legen, um nicht herauszuplatzen. Neben ihm stand Bully, die Lippen fest aufeinandergepreßt und krebsrot im Gesicht. Er hatte Mühe, Luft zu bekommen.

Aber Rhodan stand vor der Pyramide und sang: „... wau - wau, bawa - ba - der Hund ist tot... „ Als er den Text dreimal wiederholt hatte und sich kein Erfolg abzeichnete, gab er es auf. Außerdem hörte er hinter sich ein plumpsendes Geräusch. Er drehte sich um. Gucky lag platt auf dem Bauch, das Gesicht in den verschränkten Armen vergraben, und zuckte, als erlitte er furchtbare Schmerzen. Neben ihm stand Bully mit schuldbewußtem Gesicht obwohl er keinen Grund dafür hatte.

„Scheint nicht das gewünschte Lied zu sein", sagte Rhodan und ging zu den beiden. Er deutete nach unten. „Was ist denn mit dem Kleinen? Schon wieder Lachkrämpfe? Wenn das nicht aufhört, müssen wir ihn nach Aralon schicken. Dort gibt es hervorragende Fachärzte und..."

Gucky drehte sich auf den Rücken. Er hatte Tränen in den Augen.

„Mann, Perry, du hättest dich als Zuschauer erleben müssen! Ich sage dir, die größte Show seit Jahrhunderten! Und besonders deine getragene Stimme...! Einfach klassisch, ehrlich. Wenn sie dich beim Video entdeckten, sind wir unseren Großadministrator los..."

„Warte nur, bis ich den richtigen Text habe."

Gucky setzte sich hin.

„Wieviel Zeit haben wir noch?"

„Acht Stunden."

 

*

 

Mercant hatte inzwischen dafür gesorgt, daß die lebenswichtige Umfrage nicht nur innerhalb des Sonnensystems verbreitet wurde. Ü ber entsprechende Relaisstationen der Hyperfunksender ging die Melodie über Hunderte und Tausende von Lichtjahren hinweg zu den Kolonialwelten und den verbündeten Systemen.

So kam sie auch nach Aralon, der Zentralwelt der Galaktischen Mediziner.

Faro Den hatte im Verlauf seines langen Lebens manche wertvolle Entdeckung gemacht und gehörte zur Elite der Aras. Inzwischen lebte er im wohlverdienten Ruhestand. Mehrmals schon war er auf der Erde gewesen, und mit den Terranern verband ihn gegenseitige Hochachtung und sogar so etwas wie Freundschaft.

Das lag in erster Linie daran, daß Faro Den das gleiche Hobby hatte wie Professor Ambrosius Mehlhammer oder Dr. Cofola: er liebte und sammelte alte Musik.

Nun war es für ihn unmöglich, sich alle Titel und Melodienfolgen zu merken. Um aber ein ganz bestimmtes Stück herausfinden zu können hatte er sich eine akustische Kartei angefertigt, die nichts zu wünschen übrig ließ. Oft genügten drei aufeinanderfolgende Töne, Lied, Komponist, Text und Erscheinungsjahr zu identifizieren.

An diesem Tag - auf Aralon war Spätsommer - hatte Faro Den einen guten alten Freund besucht, den Chefmediziner einer Forschungsgruppe. Die beiden Männer kannten sich schon lange, wenngleich Dens Freund für Musik nichts übrig hatte. Er war auch noch nicht pensioniert worden.

Sie saßen auf der Veranda des außerhalb der Stadt gelegenen Landhauses und genossen die laue Abendluft. Im Hintergrund flimmerte der Bildschirm des Videogerätes, aber niemand achtete auf das Programm.

„Und ich sage dir, Perla, es wird niemals gelingen, sämtliche schlummernden Sektionen eines intelligenten Gehirns zu wecken. Wir haben das schon versucht, als ich noch jung war. Sicher, es gab Teilerfolge, die zur Weiterarbeit ermutigten, aber das war auch alles."

„Wir sind heute ein gutes Stück weiter, Faro. Wir haben experimentiert, auch im Auftrag der Terraner, die uns ihre Mittel dazu zur Verfügung stellten. Ihre Erkenntnisse halfen uns weiter, und wir kombinierten sie mit den Ergebnissen unserer eigenen Forschung. Ich kann dir verraten, daß es uns bereits gelungen ist, durch einen einfachen operativen Eingriff einen paraphysisch veranlagten Mutanten zu schaffen. Kein Mutant im eigentlichen Sinne, aber eben einen Ara, der plötzlich geistige Fähigkeiten besitzt, die er nie zuvor bewußt besessen hat."

„Erstaunlich, sehr erstaunlich" gab Faro Den zu. „Das ist mehr, als ich erwarten konnte. Aber diese Fähigkeiten waren schon von Geburt an vorhanden?"

„Selbstverständlich. Wir weckten sie nur, das ist alles."

„Grandiose Aussichten", murmelte Faro Den, dann verstummte er plötzlich und hielt den Kopf schief, als lausche er auf etwas. Im ersten Augenblick wußte er nicht, woher die altvertraute Melodie kam, die da so unverhofft an seine Ohren drang aber dann fiel sein Blick auf das Videogerät. Das Schauspiel, das über den Schirm gelaufen war, schien beendet zu sein. Dafür war das Hypersendezeichen der terranischen Videogesellschaft zu erkennen. Es kam nur selten vor, daß man auf Aralon Sendungen der Terraner direkt übernahm, aber heute war das zweifellos der Fall.

Die Melodie verstummte, und dann erschien das Gesicht eines terranischen Offiziers mit hohen Rangabzeichen. In knappen Worten schilderte er, was geschehen war. Der Überfall der Zweitkonditionierten mit ihren Dolans auf die Erde, das Eingreifen OLD MANS und schließlich der Test.

Als die Melodie wieder erklang, zusammen mit der Bitte um Identifizierung, lehnte sich Faro Den in seinen Sessel zurück und schloß die Augen.

„Die Terraner...! Sie haben noch vier Stunden Zeit - und ich kenne das Lied. Es liegt in meiner Hand, ob sie die Robotfestung verlieren oder nicht." Er sah seinen Freund an. „Sage mir offen, Perla, wer ist dir lieber: die Zeitpolizisten oder die Terraner?"

Perla Ken, der Chefmediziner, gab den Blick forschend zurück.

„Ich weiß, welche Entscheidung du von mir verlangst, und du sollst sie haben. Uns haben die Zeitpolizisten nie etwas getan, aber wenn ich ehrlich sein soll, so bin ich mir nicht ganz sicher, ob sie nicht eines Tages doch mal ihre Meinung ändern. Dann sind wir verloren, und nur die Terraner könnten uns helfen. Es ist also nur zu logisch, wenn ich für sie plädiere. Hilf ihnen, wenn du kannst."

„Danke, Perla. Mehr wollte ich nicht wissen. Du weißt, daß ich ein Freund der Terraner bin, und ich bin froh, daß du mich verstehst. Ja, ich kenne die Melodie. Sie befindet sich in meiner Sammlung, zusammen mit allen Liedern dieser Clark Sisters. An den Text erinnere ich mich nicht, aber wozu besitze ich die akustische Kartei? Allerdings muß ich dazu nach Hause. Mein Gleiter ist nicht der modernste..."

„Ich bringe dich in meinem, Faro. Dann schaffen wir es in einer halben Stunde. Komm, wir müssen uns beeilen, wenn die Hilfe noch rechtzeitig eintreffen soll."

Sie verloren weder Zeit noch Worte. Dreißig Minuten später landeten sie auf dem Waldgrundstück nahe der Stadt, auf dem Dens Wohnhaus stand. Sie eilten ins Innere des palastähnlichen Gebäudes, auf dessen Dach eine Kugelantenne die moderne Funkanlage verriet.

Faro Den schaltete das Videogerät ein. Die Sendung von der Erde lief noch immer, und abermals erklang die Melodie. Sie wurde von der akustischen Kartei aufgenommen, sortiert und ausgewertet.

Keine zehn Minuten später spie das Gerät eine Karte aus.

Faro Den nahm sie in die Hand, las die ersten Zeilen und hielt sie dann hoch.

„Das ist es, Perla Ken. Des Rätsels Lösung. Weißt du, was ich hier in meiner Hand halte?"

„Den Text des Liedes, nehme ich an."

„Ja, natürlich. Und damit das Schicksal der Erde. Von mir wird es abhängen, ob der nächste Angriff der Dolans auf Terra zum Scheitern verurteilt ist oder nicht. Ob Rhodan sich erkenntlich zeigen wird?"

Perla Ken zuckte die hageren Schultern.

„Das kann er nur, wenn er lebt. Verliere keine wertvolle Zeit, Faro. Dort steht der Sender..."

 

6.

 

Bis auf Rhodan und seinen engsten Stab hatten alle Terraner die Robotfestung OLD MAN verlassen.

Es bestand kaum noch Hoffnung, daß der Text des Liedes gefunden werden konnte. Die Erbauer des Riesenroboters hatten ihre Vorsicht zu weit getrieben. Mit einer schier unlösbaren Aufgabe sorgten sie nun dafür, daß die Menschen ihre größte Hilfe im Kampf gegen einen tödlichen Gegner verloren.

Mercant war ebenfalls in der Kommandozentrale anwesend.

„Es ist nichts mehr zu tun, Sir, und wir haben noch genau neunzig Minuten Zeit. Wenn innerhalb dieser Frist der Text nicht gefunden wird, können wir OLD MAN aufgeben. Und ich fürchte, uns auch."

„Sie haben alles getan, was zu tun war, Mercant. Mehr konnte niemand von uns tun. Aber wir haben noch Zeit."

Gucky saß neben Bully in einem breiten Sessel. Eine Hand behielt er ständig in der Tasche, als sei sie dort festgewachsen. So hoffnungslos die Lage auch war, er schien den Mut noch immer nicht verloren zu haben. In der Tasche befand sich ein winziges Tonbandgerät. Auf keinen Fall wollte er versäumen, Rhodan bei seiner unfreiwilligen Gesangsübung aufzunehmen. Den Ärger, das Hundelied nicht für alle Zeiten festgehalten zu haben, hatte er noch lange nicht überwunden. Das sollte ihm nicht noch einmal passieren.

Atlan war zu seiner Flotte zurückgekehrt. In dem Augenblick, in dem OLD MAN explodierte, würde er die tausend wartenden Dolans angreifen und, wie er hoffte, zum größten Teil vernichten können. Er sah keine andere Möglichkeit, die Erde vor einem zweiten Angriff zu schützen.

Die Minuten rannen dahin.

Tifflor sprang auf.

„Ich halte das nicht mehr aus, so untätig hier herumzusitzen. Wir müssen etwas unternehmen, ganz egal, was."

„Du kannst ja auch mal singen", schlug Bully ruhig vor.

Tifflor warf ihm einen giftigen Blick zu, schwieg aber.

Rhodan sah zum zehntenmal auf die Uhr.

„In genau einer Stunde starten wir mit der CREST. Sie wartet noch immer auf Plattform III. Und nun behaltet die Nerven. Sechzig Minuten sind eine lange Zeitspanne, in der viel passieren kann."

Rein Gespräch wollte mehr aufkommen. Die letzte Hoffnung, daß jemand außerhalb des Sonnensystems das Lied kannte, hatte sich bis zur Stunde nicht erfüllt. Und die letzte Stunde war bereits angebrochen.

Gerade als Mercant über die direkte Leitung mit seinen Leuten in Terrania sprechen wollte, wurde die Tür zur Funkzentrale aufgerissen. Einer der dort noch stationierten Offiziere stürzte in den Kommandoraum, in der Hand einen Zettel schwenkend.

„Sir...!" keuchte er und lief zu Rhodan. „Sir - das kam eben über den Haupttransmitter. Ich glaube, es ist das Lied."

Rhodan nahm ihm den Zettel ab. Bully und John Marshall waren aufgesprungen und kamen näher.

Mercant kehrte ebenfalls auf seinen Platz zurück, der neben Rhodan gewesen war.

„Von einem Ara-Mediziner namens Faro Den", las Rhodan ungläubig. „Er sammelt terranische Altmelodien und wohnt auf Aralon. Er hat den Text gefunden und stellt ihn zur Verfügung, damit OLD MAN den zivilisierten Rassen der Galaxis erhalten bleibt." Rhodan sah auf und begegnete den Blicken seiner Männer. „Wir haben Freunde, das beruhigt mich." Er las weiter: „Faro Den bittet, einen Wunsch äußern zu dürfen, wenn alles vorbei ist. Wir sollen ihm für seine Musiksammlung eine Rarität besorgen, und die Auswahl überläßt er uns."

„Wie heißt das Lied?" fragte Bully aufgeregt.

„Der Text jedenfalls lautet: I'm forever blowing bubbles."

Mercant starrte Rhodan fassungslos an.

„Bubbles?" dehnte er.

Rhodan nickte.

„Ganz richtig - bubbles. So, und nun wollen wir keine Sekunde mehr verlieren. Wenn der Text stimmt, haben wir es geschafft. Gucky, bring mich zur Pyramide - und wehe, du lachst wieder so unverschämt."

„Ich werde schon aufpassen und ihm das Mäulchen stopfen", kündigte Bully drohend an, ging zu Gucky und nahm dessen Hand. Der Mausbiber gab keinen Kommentar. Längst hatte er das Aufnahmegerät eingeschaltet, ohne sich bei Marshall durch seine Gedanken zu verraten. Er nahm die Hand aus der Tasche und reichte sie Rhodan.

„Ich bleibe ernst wie beim Zahnarzt", versprach er hoch und heilig.

Eine Sekunde danach standen sie vor der Pyramide.

Die Melodie war noch immer nicht verstummt. Wie vor fünfunddreißig Stunden erfüllte sie die nähere Umgebung der Pyramide mit ihrem harmonischen Klang, aufreizend und beruhigend zugleich. Während Bully und Gucky sich einige Meter zurückzogen, trat Rhodan abermals vor das rotschimmernde Bauwerk und wartete, bis die Musik leiser wurde.

Das war das Zeichen, daß die Individualabtaster ihn erkannten.

Er hielt den Zettel hoch und sang, genau wie Text und Rhythmus es vorschrieben: „I'm forever blowing bu-bubbles pretty bubbles in the air.

They fly so high, they nearly reach the sky..."

Hier endete der Text. Es war anscheinend auch dem Ara Faro Den nicht gelungen, mehr herauszufinden. Aber vielleicht genügten die ersten vier Zeilen.

Rhodan, Bully und Gucky, der sein Versprechen hielt und das Lachen vergaß, stockte fast der Atem als die Musik aus der Pyramide plötzlich wieder lauter wurde. Die Frauenstimmen summten nicht mehr nur sondern sie sangen. Und sie sangen genau den Text, den Rhodan ihnen vorgesungen hatte. Der Energieschirm erlosch, das blanke, rote Metall lag frei. Das Flimmern verstärkte sich, aber noch blieb die Pyramide geschlossen.

Dann ertönte die bekannte Robotstimme. Sie sagte: „Perry Rhodan, Sie haben den Text des Liedes gefunden - damit ist der Test halb bestanden. Der Rest fehlt noch. Immer bilden Akustik und Optik eine Einheit."

Völlig ratlos stand Rhodan vor der Pyramide, dann drehte er sich zu seinen Freunden um.

Hilfesuchend sah er sie an. Bully zuckte die Achseln. Auch ihm war das Lachen gründlich vergangen, denn die Enttäuschung war zu groß. Zuerst hieß es, man solle den Text finden, und nun genügte das auch nicht. Was hatte das Lied mit einem optischen Eindruck zu tun?

„Die Idee ist idiotisch", sagte Gucky plötzlich, während sich sein Gesicht aufhellte. „Was sind eigentlich diese Bubbles?" Eine Erinnerung tauchte vor ihm auf. Er sah sich noch einmal auf dem Grund des Meeres von Pyros II stehen, nicht weit von dem Amphigleiter entfernt. Vereinzelt stiegen Luftblasen in die Höhe. „Sie fliegen so hoch, daß sie den Himmel erreichen..."

„Blasen, Kugeln - was weiß ich, Gucky. Welche Idee ist idiotisch?"

„Meine, zugegeben. Können diese Bubbles auch Luftblasen sein?"

„Theoretisch ja, aber Luftblasen in Luft...? Das wäre absurd."

„Durchaus nicht", widersprach Gucky und wurde ganz aufgeregt.

„Ihr wartet hier. Ich bin gleich wieder zurück. Muß nur mal eben in die CREST. Wenn ich mich recht entsinne, ist der Chefkoch ein reinlicher Mensch."

Und schon war er verschwunden.

Rhodan sah Bully so verblüfft an, daß der etwas korpulente Mann mit dem rötlichen Stoppelhaar unwillkürlich grinsen mußte.

„Was hat er gesagt, Bully?"

„Ich wundere mich, daß du nicht selbst draufgekommen bist, Perry. Der Text gibt den Hinweis:, Immerzu blase ich Seifenblasen, schöne Seifenblasen in die Luft' - so dürfte es heißen. Es wird nicht ausdrücklich gesagt, daß es Seifenblasen sind, aber welche sollte man schon sonst in die Luft steigen lassen? Außerdem ist das hier mehr allegorisch gemeint. Seifenblasen sind Wunschträume. Aber der Robot betonte das Optische. Nun, geht dir ein Licht auf...?"

Inzwischen materialisierte Gucky nach einer gezielten Teleportation mitten in der Küche der CREST.

Niemand arbeitete, und der dicke Chefkoch, Guckys spezieller Freund hockte untätig in seiner Ecke an einem Tisch und las in einem Mikroschmöker. Er schrak zusammen, als Gucky so urplötzlich vor ihm auftauchte.

„Mann Gottes, muß das sein?"

„Es muß sein, Dicker. Los, ich brauche einen Plastikhalm und Seife. Dazu warmes Wasser, Aber dalli, sonst mache ich dir Beine."

Der Koch starrte ihn an, während sein Unterkiefer herabsank.

„W... was willst du? Seife? Warmes Wasser? Und einen Strohhalm?"

Diesmal hatte Gucky keine Zeit für langwierige Verhandlungen.

„Hast du Erbsen in den Ohren, Dicker? Wasser, Seife und einen Halm. Und zwar innerhalb von dreißig Sekunden, sonst kannst du was erleben!"

Der Koch kam schneller auf die Beine, als man es ihm zugetraut hätte. Aus dem Kantinenvorrat holte er einen Plastikhalm. Warmes Wasser war ebenfalls vorhanden; er füllte es in einen Becher. Ein Stück Seife fand sich schließlich auch. Gucky nahm es und ließ es in den Becher mit Wasser fallen.

„Wie dann?" fragte der Koch neugierig, aber der Platz, an dem der Mausbiber gestanden hatte, war bereits leer. Er kehrte zu seinem Tisch zurück und ließ sich schwer auf dem Stahl nieder. „ etzt Jbekommt der Kleine auch noch kindische Anwandlungen - na so was! Wenn das bekannt wird, stecken sie ihn in den Kindergarten..."

Mit dem Becher in der einen und dem Halm in der anderen Hand rematerialisierte Gucky wieder vor der Pyramide. Der Gesang war lauter und deutlicher geworden. Man konnte jedes Wort verstehen.

„Und jetzt kannst du pusten, Perry, wie in glücklichen Jugendtagen. Dieser Rog Fanther ist der verrückteste Kerl, der mir in meiner Praxis jemals begegnete. Sich so etwas auszudenken... Unfaßbar!"

Mit gemischten Gefühlen nahm Rhodan den Becher und rührte mit dem Plastikhalm darin herum. Das Wasser war milchig weiß geworden. Dann trat er vor die Pyramide und wollte singen. Er zuckte die Achseln und drehte sich um.

„Wie soll ich gleichzeitig singen und Seifenblasen erzeugen?"

„Vielleicht sollte ich das tun, während du singst", schlug Gucky vor und nahm Rhodan Halm und Becher wieder ab. „Hier sieht uns ja außer Bully zum Glück niemand - und der hält den Mund."

Während Rhodan mit kehliger Stimme immer und immer wieder den Text wiederholte, während Bully im Hintergrund vor Aufregung fieberte und sich nur mit Mühe das Lachen verkniff, fabrizierte Gucky seine Seifenblasen. Sie waren in der Tat schön groß, schimmerten in allen Farben, wenn sie das künstliche Licht der Halle reflektierten, und stiegen auch brav in die Höhe.

Doch noch immer geschah nichts.

Da hatte Bully auch eine Idee: „Singen die Weiber da nicht immer ‘Bu-Bubbles’ statt einfach nur ‘Bubbles'? Soll das nicht vielleicht bedeuten, daß es sich um eine doppelte Seifenblase als Erkennungszeichen handeln muß? Mach mal zwei auf einmal, so daß sie zusammenkleben, Gucky."

Gucky unterbrach seine anstrengende Tätigkeit als Seifenblasenerzeuger und warf Bully einen Blick zu, als zweifele er am Verstand seines Freundes. Dann aber hellte sich sein düsteres Gesicht auf.

„Gegen diesen ausgesprochenen Irrsinn ist das direkt eine vernünftige Idee", gab er zu, und nicht einmal widerstrebend. „Machen wir also zwei Blasen - poetisch ausgedrückt: Bla-Blasen."

Ganz so einfach war das aber nicht. Rhodan sang sich fast die Kehle aus dem Hals, aber es waren immer nur einfache Seifenblasen, die gegen die Decke aufstiegen und schon nach wenigen Metern zerplatzten, sehr zum Leidwesen Guckys, der ihnen anscheinend eine längere Lebensdauer zugeschrieben hatte. Aber dann, rein zufällig, gelang es ihm doch.

Es waren herrlich bunte Zwillinge, die auf dem anderen Ende des Plastikhalms entstanden.

Behutsam lösten sie sich und schwebten, dicht an Rhodans Gesicht vorbei, auf die Pyramide zu. Sie berührten fast die Metallschicht, aber dann bogen sie ab, stiegen schneller nach oben und platzten.

„Ei, verflucht!" schimpfte Gucky und verstummte jäh.

Schrilles Sirenengeheul ertönte, so daß Rhodan seinen Gesang mangels Unterstützung durch die seit fast fünfhundert Jahren toten Clark Sisters einstellte. Schnell wich er einige Schritte zurück und rannte gegen Gucky, der seinen Becher mit Seifenlauge verlor. Aber allem Anschein nach wurden nun keine Seifenblasen mehr benötigt. Zehn Meter von der Pyramide entfernt trafen sie auf Bully und blieben stehen.

Schnell warf Rhodan einen Blick auf seine Uhr.

Noch fünfzehn Minuten bis zur Vernichtung von OLD MAN.

Wieder erklang die Stimme des Roboters. Sie erklärte in wenigen Sätzen, daß der Test zur Zufriedenheit der Identifikationsautomatik ausgefallen sei und bat Rhodan, näher an die Pyramide heranzutreten.

Gucky und Bully blieben stehen, wo sie gerade waren.

In der Pyramide öffnete sich in zwei Metern Höhe ein Luk. Ein runder Bildschirm- mit knapp fünfzig Zentimetern Durchmesser wurde sichtbar, schob sich vor und hielt dicht vor Rhodan an. Dann begann der Schirm zu leben. Er flimmerte und wurde stabil. Sekunden später war auf ihm ein Gesicht zu erkennen.

Captain Rog Fanther, dessen Gesicht fünfzigtausend Jahre überdauert hatte. Der wahre Kommandant von OLD MAN, verankert in der Automatik des gigantischen Roboters.

Der längst Tote begann zu sprechen: „Ich darf Sie, Großadministrator, im Namen der Terraner begrüßen, die das Trägerraumschiff erdachten und erbauten. Sie wissen inzwischen daß es für Sie und das Solare Imperium bestimmt ist.

Die Sonderbedarfsschaltung hat inzwischen angesprochen und wurde durch Ihre Gehirnschwingungen ausgelöst. Diese Schwingungen konnten nur dann ansprechen, wenn Sie vor Sorge um den Weiterbestand der Menschheit nahezu vergingen. Das ist geschehen, und ich kann nur hoffen, daß unser Eingreifen erfolgreich war. Die Feinde der Menschheit wurden ihres Schutzes beraubt und konnten vertrieben werden. Ich gebe zu, daß der Test nicht einfach war, aber die Tatsache, daß Sie, Sir, nun meine Stimme hören und mein Gesicht sehen beweist Ihnen, daß Sie ihn erfolgreich bestanden. Und nun hören Sie, was ich Ihnen mitzuteilen habe..."

Es entstand eine kurze Pause, die sicherlich von der Automatik eingeplant war. Sie diente wahrscheinlich dazu, Rhodan Gelegenheit zu geben, ein Aufzeichnungsgerät einzuschalten. Gucky überzeugte sich unauffällig davon, daß sein Gerät noch lief. Er wollte nicht, daß ihm die wertvollste musikalische Rarität zum guten Schluß noch weggenommen wurde.

Die Stimme Rog Fanthers fuhr fort: „Dies ist ein Bericht aus der Zeit der sogenannten Ersten Menschheit, vor mehr als fünfzigtausend Jahren. Wir wurden aus Ihrer Gegenwart in diese Vergangenheit verschlagen, unternahmen jedoch den Ihnen bereits bekannten Dilatationsflug, um fünfhundert Jahre Zukunft zu gewinnen. So fanden wir jenen Planeten, auf dem wir das Trägerraumschiff, auf dem Sie sich nun befinden, mit Hilfe der alten Lemurer erbauten.

Im Innern dieser Pyramide befinden sich die genauen kosmischen Koordinaten des Planeten, dessen Standort uns selbst unbekannt geblieben ist. Wir erhielten die Daten von den Lemurern, nachdem wir rein zufällig hier landeten und die direkten Vorfahren der Terraner antrafen. Sie waren vor den Halutern geflüchtet, weigerten sich aber, die Galaxis in Richtung Andromedanebel zu verlassen. Mit ihnen zusammen planten, entwarfen und konstruierten wir schließlich den Riesenrobot, mit dem Ziel, ihn in etwa fünfzigtausend Jahren automatisch starten zu lassen, damit er dem Solaren Imperium, das dann existiert, zu Hilfe eilen kann.

Denn es ist den Lemurern klar gewesen, daß die Haluter auch später. in fünfzigtausend Jahren, die Erde abermals angreifen werden. Aus diesem Grund wurde die Sonderbedarfsschaltung Verteidigung eingebaut. Sie ist nur gegen Angreifer gerichtet, die von einem Paratronschirm geschützt werden."

Nun wurde Rhodan auch der Rest der Geheimnisse klar. Die Haluter besaßen den Paratronschirm, die Zweitkonditionierten aber auch. Diese Verwechslung hatte die Rettung des Solaren Imperiums bedeutet.

Rog Fanther fuhr fort: Mir selbst ist die Funktion der Abwehrwaffe gegen den Paratronschirm unbekannt, ich kann sie nicht einmal annähernd erklären. Wir wissen nur, daß es sich bei dieser Waffe um einen sogenannten ,Kontrafeld-Strahler' handelt. Er wurde von den hervorragenden lemurischen Wissenschaftlern konstruiert und fertiggestellt, aber tragischerweise viel zu spät. Wäre der Kontrafeld-Strahler rechtzeitig fertig geworden, hätte es niemals eine Flucht der Ersten Menschheit von der Erde in den Raum und schließlich und endlich zum Andromedanebel gegeben. Immerhin dürfen wir uns als die Erben der Lemurer ansehen, und darum auch erhielten wir die Waffe.

Aber ich muß Sie warnen, Sir. Zwar befindet sich die Waffe an Bord des Trägerraumschiffes, aber niemand kann sie ungestraft untersuchen. Auch Sie nicht, Sir, und wenn Sie die besten Wissenschaftler des Solaren Imperiums darum bäten. Eine Sicherheitsschaltung sorgt dafür, daß die ganze Sektion gesprengt wird, wenn eine Untersuchung stattfindet. Die Waffe an sich jedoch und die Plane werden auf dem Planeten aufbewahrt, auf dem das Trägerschiff erbaut wurde und dessen Positionsangaben in dieser Pyramide zu finden sind. Sie wird sich in genau fünf Stunden automatisch öffnen, damit Sie eindringen können. Noch einige Worte zum Kontrafeld-Strahler: Er erzeugt eine hyperinstabile Zone vor dem Paratronschirm. Damit verschwindet automatisch die Stützstabilität zum normalen Einstein-Universum. Das Paratronfeld ein energetischer Bestandteil des Hyperraums, wird dadurch explosionsartig in seinen natürlichen energetischen Bereich abgeleitet und verschwindet damit aus dem Normaluniversum.

Mehr kann ich nicht sagen, wenn ich es auch wüßte. Sie müssen sich mit dieser hyperphysikalischen Erklärung vorerst zufriedengeben. Finden Sie den Planeten, auf dem wir fünfzigtausend Jahre in der Vergangenheit weilten, und alle Rätsel sind gelöst. Sie werden dann eine Waffe besitzen, mit der Sie Ihre Gegner vernichtend schlagen können.

Wir alle wünschen Ihnen viel Glück, Perry Rhodan."

Die Stimme verstummte, dann erlosch der Bildschirm.

Gucky sagte aus dem Hintergrund: „Und das alles nur, weil ich Seifenblasen gemacht habe! Man sollte es kaum glauben..."

 

*

 

Zusammen mit Bully und Gucky war Rhodan in die Kommandozentrale von OLD MAN zurückgekehrt.

General Janos Ferenczy erhielt den Befehl, die Robotstation wieder zu bemannen. Die ausgeschleusten Schiffe kehrten zurück, und mit ihr die Besatzungen und das technische Personal.

Rhodan berichtete. Anwesend waren außer Bully und Gucky noch Dr. Waringer, Tifflor, Mercant, Marshall, Atlan und einige Offiziere.

Atlan war zurückgekehrt, denn die Dolans unternahmen nichts. Sie standen unbeweglich im alten Sektor und warteten.

Rhodan wurde im Verlauf seiner Schilderung kein einzigesmal unterbrochen, und Gucky verzichtete auch darauf, ihm mitzuteilen, daß er alles mit seinem Gerät aufgenommen hatte. Zuerst mußte er Rhodans Lied in Sicherheit bringen, dann würde er die Aufnahme übergeben.

Als Rhodan fertig war, sagte Atlan: „In wenigen Stunden also öffnet sich endgültig die Pyramide. Dann werden wir erfahren, wo wir die Waffe finden. Ich würde schon jetzt mit den Vorbereitungen zu einer Expedition beginnen, Perry. Je eher wir die Möglichkeit haben, die Paratronschirme jederzeit und nach unserem Willen zu entfernen, desto besser für uns alle. Mit dem FpF-Gerät sind wir dann jederzeit in der Lage, die Dolans abzuwehren und unschädlich zu machen. Wenn die Zweitkonditionierten das einmal gemerkt haben, werden sie auch zu Verhandlungen bereit sein - falls sie dürfen."

Rhodan sah ihn forschend an.

„Du spielst auf die Erste Schwingungsmacht an?"

„Genau. Und wir werden auch noch herausfinden, wer sich hinter diesem mysteriösen Ausdruck verbirgt. Aber ich meine auch die Symboflexpartner der Zeitpolizisten, die im Auftrag der Ersten Schwingungsmacht handeln. Sie alle kontrollieren die Zeitpolizisten. Du siehst, wir haben eine recht schwierige Aufgabe vor uns."

„War mir immer klar. Im Augenblick machen wir nur noch die tausend Dolans Sorge, die außerhalb des Sonnensystems warten."

„Um die würde ich mir an deiner Stelle keine Sorgen machen, Perry. Den neuesten Meldungen nach formieren sie sich neu. Diesmal jedoch zeigt der Keil nicht in Richtung Erde sondern zur Wega. Es ist also anzunehmen, daß sie bald verschwinden, und ich habe nicht die Absicht, sie daran zu hindern."

„Ich auch nicht." Rhodan sah auf die Uhr. „Die Zeit vergeht überhaupt nicht, und als wir die Frist von sechsunddreißig Stunden hatten, verging sie viel zu schnell. Es ist eben alles relativ."

Gucky stand betont langsam auf. Die linke Hand hielt er wieder in der Tasche, als habe er dort einen Schatz zu hüten. Das war allerdings auch der Fall. Es wurde Zeit, die wertvolle Musikaufnahme in Sicherheit zu bringen.

„Ich habe noch etwas zu tun, Perry. Im Augenblick bin ich ja wohl nicht so wichtig hier. In Kürze stehe ich wieder zur Verfügung."

„Urlaub genehmigt" meinte Rhodan und nickte ihm zu. „Hast du etwas Besonderes im Sinn?"

„Eigentlich nicht. Es handelt sich wohl mehr um die Rettung eines wichtigen Kulturdokumentes. Nein, John, es hat keinen Sinn. Ich habe den Gedankenblock eingeblendet. Geht dich auch nichts an, was ich so denke:.."

„... falls du denkst!" konterte John Marshall, etwas verärgert.

Gucky bedachte ihn mit einem halb triumphierenden und halb verächtlichen Blick, dann watschelte er siegesbewußt aus der Kommandozentrale. Er wußte schließlich, was er in der Tasche hatte.

Sonst niemand!

Rhodan sah hinter ihm her.

„Er ist so komisch. Nichts herausgefunden, John?"

Marshall schüttelte den Kopf.

„Leider nicht. Sie wissen, daß es unmöglich ist, seinen Block zu durchdringen, wenn er nicht will.

Aber fest steht, daß er etwas im Schilde führt, doch ich weiß beim besten Willen nicht, was das sein soll."

Sie hatten nicht Zeit oder Muße sich weiter um Gucky zu kümmern der in die CREST Vteleportierte und von dort aus ein wichtiges Funkgespräch mit Terrania führte. Dabei überspielte er auch die Tonbandaufnahme, die er vor der Pyramide gemacht hatte. Nach einer Stunde etwa kehrte er mit zufriedenem Gesichtsausdruck in den Kommandoraum von OLD MAN zurück, grinste stillvergnügt vor sich hin und nahm wieder in seinem freigebliebenen Sessel Platz.

Bully stieß ihn in die Seite.

„Wo warst du denn, alter Knabe?"

„Na, wo schon? Jeder muß doch schließlich einmal..."

„Komm, erzähle keine Märchen. Du bist nicht nur deswegen hier verschwunden."

„Abwarten. Du wirst schon sehen oder kesser: hören!"

„Was denn?"

„Pst!" machte Gucky geheimnisvoll und widmete sich ganz den Ausführungen Mercants, der die künftigen Abwehrmaßnahmen Terras mit Rhodan besprach.

Bully zuckte die Achseln und verschwand fast in seinem Sessel.

Er wußte, wie sinnlos es war, etwas aus Gucky herausholen zu wollen, wenn der nichts sagen wollte.

 

*

 

Äußerlich unverändert stand die Pyramide in der Halle.

Rhodan war mit seiner Begleitung in das Innere der Trägerkuppel vorgedrungen, als die fünf Stunden fast vorüber waren. Noch fehlten einige Minuten an der von Rog Fanther angekündigten Frist.

Bully ging neben Gucky, als sie die Halle betraten.

„Eigentlich bin ich ja dein Freund", eröffnete Bully das Gespräch.

„Ja, warum?" erkundigte sich Gucky scheinheilig.

Bully druckste herum: „Na, wegen eben. Als du verschwunden warst. Hast du geschlafen?"

„Nee, bestimmt nicht. Ich hatte zu tun. Geschäftlich."

„Geschäftlich?" Bullys Gesicht war ein einziges Fragezeichen. „Was hast du denn jetzt geschäftlich zu tun? Auf der Erde geht alles drunter und drüber..."

„Mein Manager ist ein tüchtiger Kerl, Dicker. Dem macht so eine dumme Invasion oder Evakuierung nichts aus. Das Geschäft lebt weiter, mein Lieber. Und wie! Du wirst dich wundern, was ich eben in der einen Stunde wieder so nebenbei verdient habe."

„Hä...?"

„Mann, hätte ich jetzt eine Kamera, wäre das zweite Geschäft fällig. Ich verdiente Millionen damit. Die Stereozeitschriften würden sich darum reißen."

Bully sah ein wenig verdutzt aus, dann hellte sich sein Gesicht auf.

„Ah, ich beginne zu verstehen... Du, sei vorsichtig! Ich verrate ja nichts, aber solltest du zufällig daran gedacht haben, Perrys Vorstellung hier vor der Pyramide..."

„Noch ein Wort, und du klebst oben an der Decke!" drohte Gucky.

Bully grinste ihm vertraulich zu.

„Ehrlich, ich habe auch an so etwas gedacht, aber dann vergaß ich den Aufnahmeapparat. Ein Vorschlag, Kleiner: ich halte den Mund, und wir machen halbe-halbe."

Gucky holte tief Luft.

„Also gut, um des lieben Friedens willen. Aber wehe, du machst den Mund auf. Ich vierteile dich telekinetisch..."

Bully erschauerte und beobachtete Rhodan, der auf die Uhr sah und dann auf die Pyramide deutete.

An der Frontseite war eine Veränderung zu bemerken. Ein Spalt zeigte sich, wurde breiter, bis er eine regelrechte Öffnung bildete, durch die ein Mann leicht in das Innere des Bauwerkes eindringen konnte.

Licht flammte auf. Ein schmaler Gang führte in die Pyramide hinein.

Rhodan gab seinen Leuten einen Wink und ging voran.

Der Gang endete bereits nach wenigen Metern in einer rechteckigen Kammer, die hell erleuchtet war.

Es erfolgten keinerlei Informationen über Bildschirm oder Lautsprecher mehr. Rhodan hielt an und wartete, bis die anderen bei ihm waren. Er zeigte stumm auf die Fächer mit den Aufzeichnungen. Es handelte sich um Sternkarten und andere kosmonautische Unterlagen, das war auf den ersten Blick zu erkennen. Tifflor nahm sie aus den Fächern, sah sie flüchtig durch und verstaute sie in einer Tasche, die er vorsichtshalber mitgenommen hatte.

„Kein Hinweis auf den Kontrafeld-Strahler?" erkundigte sich Mercant enttäuscht.

„Nein, das war auch kaum zu erwarten", erwiderte Rhodan. „Sie hätten hören sollen, was Rog Fanther in dieser Hinsicht sagte und wie verzweifelt seine Stimme dabei klang. Schade, wir hatten leider kein Aufnahmegerät dabei und..."

„Doch, hatten wir", piepste Gucky und blinzelte Bully, der neben ihm stand, vertraulich zu. Schließlich waren sie ja jetzt Geschäftspartner. „Und ich habe alles aufgenommen. Hier..." ,er griff in die Tasche und förderte das kleine Gerät zu Tage, „... da hast du es."

Rhodan nahm den Kasten und drückte auf die Wiedergabetaste.

Durch den kleinen Raum innerhalb der Pyramide klang es: „... pretty bubbles in the air..."

Rhodan schaltete blitzschnell ab.

„So!" machte er und sah Gucky scharf an.

Aber der Mausbiber war nicht so schnell aus der Fassung zu bringen.

„Weiterlaufen lassen", empfahl er.

„Dann kommt Fanthers Aufnahme." Er grinste. „Übrigens war dein Gesang gar nicht so schlecht. Du müßtest dich mal selbst hören;"

„Hm, ich habe das dumpfe Gefühl, die Gelegenheit werde ich bald haben..."

Gucky gab keine Antwort.

Rhodan schob das Aufnahmegerät in seine Tasche.

„Wir nehmen alles mit, Tifflor, Mercant. Niemand weiß, wann sich die Pyramide wieder schließt, und durch den Schutzschirm kommt selbst ein Teleporter nicht hindurch. Wir müssen uns beeilen."

Zehn Minuten später standen sie wieder draußen in der Halle.

„OLD MAN birgt noch viele Geheimnisse und Überraschungen", sagte Mercant und betrachtete die Pyramide mit abschätzenden Blicken. „Aber zuerst wird es unsere Aufgabe sein, diesen Herkunftsplaneten des Roboters zu finden und aufzusuchen. Eine Waffe gegen die Zweitkonditionierten, das ist alles, was ich mir im Augenblick wünsche."

Am Handgelenk Atlans summte der Telekom. Er drückte auf einen Knopf.

„Ja, was ist?"

Eine Stimme meldete sich. Sie sagte laut und deutlich, so daß jeder es hören konnte: „Die Dolans, Sir! Sie haben in der gemeldeten Formation Fahrt aufgenommen und sind im Linearraum verschwunden. Die Halbraumspürer haben festgestellt, daß sie die Wega bereits passiert haben."

„Danke, General. Bleiben Sie weiterhin in Alarmzustand. Ich melde mich wieder." Er schaltete das Gerät ab. „Nun? Ich glaube, damit dürfte auch dieser Angriff der Zweitkonditionierten abgeschlagen sein. An Ihrer Stelle, Mercant, würde ich die Rückführung der Bevölkerung nach Terra beschleunigen.

Betrachten wir das alles als eine ausgezeichnet gelungene Übung."

Rhodan schüttelte den Kopf.

„Übung? Immerhin haben wir Schiffe verloren."

„Leider hast du recht. Aber die Verluste sind geringer, als wir angenommen haben. Und wir wissen jetzt, was wir den Dolans entgegenzusetzen haben."

Wir wissen es bald!" berichtigte ihn Rhodan und ging auf den Korridor zu, der zurück zur Kommandozentrale führte.

 

*

 

Die Tagung fand in der kleinen Stadt Moghura auf dem Planeten Aralon statt. Aus allen Teilen des Systems und auch von außerhalb waren die Liebhaber der alten Musik herbeigeeilt, um ihre kostbaren Schätze den anderen Sammlern für Aufnahmen zur Verfügung zu stellen.

Auch Faro Den hatte sich ein Hotelzimmer genommen und die relativ kurze Anreise nicht gescheut.

Zwar hatte er nur wenige Aufnahmen alter terranischer Musik mitgenommen, aber er glaubte doch, damit einigen Liebhabern eine große Freude bereiten zu können. Je seltener eine Aufnahme im Original war, um so wertvoller war sie auch.

Es konnte als reiner Zufall gelten, daß auch Ambrosius Mehlhammer die Strapazen der langen Reise auf sich genommen hatte, um an diesem Kongreß teilzunehmen. Mit seiner Aufnahme des Liedes von Dr. Cofola hoffte er doch, einiges Aufsehen zu erregen.

Er ahnte noch nicht, welche Überraschung allen Teilnehmern des Musikfestes bevorstand. Nicht einmal Faro Den ahnte es.

Er eilte auf Mehlhammer zu, den er vor einigen Jahren auf der Erde anläßlich einer Sammler-Tauschaktion kennengelernt hatte!

„Welche Überraschung, mein lieber Ambrosius. Immer noch gesund und munter?"

„Und ob, lieber Faro. Erst recht nach all den Aufregungen der letzten Tage. Wir hatten doch einen Angriff dieser Dolans zu bestehen. Zum Glück gelang es uns, sie zurückzuschlagen. Ich war gerade auf der Erde und besuchte meinen Freund Cofola. Na, ich kann Ihnen sagen..."

„Sagen Sie mir nichts, Ambrosius. Ich kann mir vorstellen, wie es zuging. Übrigens, ganz im Vertrauen, ich glaube, ich habe Rhodan und den Terranern einen großen Dienst erwiesen."

„Wie das, mein lieber Faro?"

Faro Den erklärte es ihm.

„... und stellen Sie sich vor, ich fand den Text des Liedes. Was keinem gelang - mir gelang es. Ich schickte ihn wenige Stunden vor Ablauf des Ultimatums an das Hauptquartier des Solaren Abwehrdienstes. Ehrlich, eigentlich hatte ich ja mit einer Anerkennung gerechnet, aber bis jetzt traf keine Nachricht ein. Sicherlich haben die Leute jetzt andere Dinge zu tun."

„Ganz bestimmt. Dann waren es also Sie, der OLD MAN rettete? Donnerwetter, wozu doch unsere Sammlerleidenschaft nicht alles gut ist." Er sah auf die Uhr. „Wir müssen uns übrigens beeilen, wenn wir die Eröffnungsrede nicht versäumen wollen. Vielleicht unterhalten wir uns später noch einmal ausführlich über diesen musikalischen Test, den Rhodan zu bestehen hatte. Wirklich, eine originelle Idee..."

In dem riesigen Saal hatten sich etwa dreihundert Sammler eingefunden. Jeder saß vor einem kleinen Tisch, der mit Übersetzeranlage und Kopfhörern ausgestattet war. Ein kleiner Bildschirm ermöglichte es jedem Teilnehmer, mit einem anderen im Saal Direktverbindung aufzunehmen, wenn er ihm etwas mitteilen wollte. Das war besonders für die später stattfindende Versteigerung musikalischer Kostbarkeiten notwendig.

Der Redner begrüßte die Versammelten und hieß sie auf Aralon willkommen. Er führte aus, daß es versierten Sammlern in den letzten Jahren gelungen sei, längst vergessene Schätze der musikalischen Vergangenheit aller bewohnten Welten zutage zu fördern und versprach in dieser Hinsicht einige erstaunliche Kostproben.

Danach fanden etliche musikalische Vorführungen statt. Wer wollte, durfte Aufnahmen davon machen. Schon allein deshalb lohnte sich für viele Teilnehmer die meist lange Anreise zu dem Kongreß.

Am zweiten Tag fand die erste Versteigerung statt. Mitten hinein in diese für die Sammler äußerst wichtige Angelegenheit platzte der Aufruf des Tagungsleiters. Er gab bekannt, daß über den Transmitter der Regierung ein als „Sehr wichtig" deklariertes Päckchen für den Tagungsteilnehmer Faro Den von Aralon angekommen sei, mit der Bitte, es diesem sofort auszuhändigen. Ein Kuriergleiter habe das Päckchen bereits in Moghura abgeliefert. Faro Den könne es beim Festkomitee in Empfang nehmen.

Faro Den holte tief Luft, als er die Ankündigung vernahm. Er warf dem neben ihm sitzenden Mehlhammer einen triumphierenden Blick zu.

„Nun, mein lieber Ambrosius... was sagen Sie jetzt? Bestimmt von Terra. Würde mich nicht wundern wenn sie mir den Wunsch erfüllten und eine ganz besondere musikalische Kostbarkeit aufgetrieben haben. Wir werden ja sehen..."

„Ich gönne es Ihnen!" ,knurrte Mehlhammer neidisch.

Noch während der spannenden Versteigerung verschwand Faro, um das Päckchen abzuholen. Es stammte in der Tat von der Erde. Es war so flach wie ein Brief und auch nicht viel schwerer. Als Faro es auspackte bestätigte sich seine Vermutung.

In dem Päckchen befand sich eine kleine Schallplatte.

Sie wirkte fabrikneu, obwohl Schallplatten nicht mehr hergestellt wurden. Eine Beschriftung konnte Faro nicht entdecken, nur die beiden Zahlen 1 und 2. Das war alles.

Er nahm die Platte und eilte in den Tagungssaal zurück. Nach einer kurzen Unterredung mit dem Leiter der Versteigerung erhielt er die Erlaubnis, die Platte öffentlich abspielen zu dürfen. Faro versprach sich davon eine Sensation. Vorher jedoch erklärte er den gespannten Teilnehmern, wie er zu der Schallplatte gekommen war.

„Ich weiß nicht, worum es sich handelt, aber sicherlich wird man mir keine Banalität zusenden, schon gar keine moderne. Wir alle dürfen gespannt sein, welchen Dank sich Terra für meine Dienste ausdachte. Darf ich nun bitten..."

Der nachkonstruierte Plattenspieler begann anzulaufen.

Eine etwas schrille und piepsig klingende Stimme teilte mit: „Lieber Faro Den, hier spricht Sonderoffizier Guck von Terra. Ihre Bitte um eine musikalische Sammlerrarität hat mich so gerührt, daß ich die Ihnen nun vorliegende Platte mit einem einzigen Exemplar herstellen ließ, und zwar nach einer Lifeaufnahme, die ich selbst machte. Ich darf Ihnen leider den Interpreten nicht nennen, aber sicherlich wird Ihnen die Aufnahme auch so genug Freude bereiten.

Und wenn Sie glauben, gewisse Zusammenhänge zu erkennen, so glauben Sie mir, daß Sie sich irren.

Mit dieser Platte erreicht Sie zugleich der Dank Rhodans für Ihre Hilfe bei der Erfüllung des Testes.

Wenn wir einmal etwas für Sie tun können, so lassen Sie es uns wissen. Bis dahin aber viel Spaß mit der Platte. Sie sind der einzige Mensch im ganzen Universum, der sie besitzt."

Mit zitternden Händen wurde die Platte umgedreht.

Und dann sang eine etwas raube, kehlige Männerstimme, vom Chor der Clark Sister dezent begleitet, und natürlich um einen halben Ton zu tief: „I'm forever blowing bu-bubbles..."

Dem verdutzten Schweigen der Zuhörer folgte schließlich rauschender Beifall. Man hatte die Melodie natürlich erkannt, dafür war man Fachmann und Sammler. Aber die Männerstimme kannte niemand.

Eine heftige Diskussion entbrannte während Faro Den seinen kostbaren Schatz eiligst in Sicherheit brachte und im Hotelsafe einschließen ließ. Dann erst kehrte er in den Saal zurück, um sich an der Aussprache zu beteiligen.

Mehlhammer stieß ihn vertraulich an.

„Wissen Sie überhaupt, was Sie da besitzen?" erkundigte er sich.

Faro Den nickte.

„Es muß sich um eine Variation des Liedes handeln, zur Zeit der Clark Sisters aufgenommen. Ging sicherlich verloren. Der Mausbiber hat sie irgendwo aufgetrieben und extra für mich eine neue Platte herstellen lassen. Hat Sinn für Tradition, der Kleine."

Mehlhammer schüttelte den Kopf.

„Ich wette, Sie irren sich. Gucky sagte selbst, es handele sich um eine Liveaufnahme. Na, wer mußte denn das Lied vor der Pyramide singen, um einen Test zu bestehen...?"

„Sie meinen doch nicht etwa...?" Faro Den starrte seinen Freund verblüfft an. „Rhodan?"

„Wer sonst? Sie haben Rhodans Gesang, mein Lieber. Unschätzbar!"

Faro Den sackte in sich zusammen und verlor fast das Bewußtsein. Das war zuviel für ihn. Sein Sammlerherz wäre fast vor Stolz zersprungen, aber dann siegten sein Lebenswille und die Freude. Er sprang auf und verkündete der Versammlung, wessen Stimme sie soeben gehört hatten.

Eine Schallplatte mit einem Lied von Rhodan selbst besungen!

 

*

 

Bully sah etwas bedrückt aus, als er mit Gucky aus dem Transmitterempfänger in Terrania stieg.

„Ich weiß nicht recht, wie ich mich fühlen soll. Was sagt er denn zu der ganzen Geschichte?"

Gucky grinste. Ihm schien das alles nichts auszumachen.

„Was soll er schon sagen, Dicker? Erinnerst du dich daran, daß du einmal meine sogenannten Abenteuer in kleinen Mikroschmökern herausgabst und eine Unmenge daran verdientest? Na also.

Perry hatte davon gewußt, mich aber weder gewarnt noch Einspruch erhoben. Er liebte Leute mit Ideen. Du hattest damals eine. Nun hatte ich eine. Wir sind quitt."

„Aber..."

„Kein Aber, mein Guter. Ich habe Jahrzehnte auf so eine Chance gewartet. Außerdem tut der Scherz dem Ansehen Rhodans keinen Abbruch, im Gegenteil; nur große Geister vertragen es, wenn man sich über sie lustig macht. Außerdem hat Perry mit seinem Lied das Solare Imperium gerettet. Das vergißt niemand, auch wenn er lacht. Es gibt nur eine einzige Platte alter Art, und die hat dieser Ara bekommen. Die anderen Kassettenaufnahmen gibt es im öffentlichen Handel. Ich habe eins meiner Belegexemplare mit einer hübschen Widmung an Perry geschickt. Er muß es heute bekommen haben."

„Deshalb habe ich ja solche Angst", gestand Bully.

Gucky deutete nach vorn.

„Wir sind gleich da, dann kannst du sehen, wie er darauf reagiert."

Unangefochten passierten sie die Sicherheitswachen zum Hauptquartier Rhodans. Sie mußten erfahren, daß sich der Großadministrator in einer wichtigen Besprechung befand und nicht gestört zu werden wünschte.

Sie warteten in einer der zahlreichen Kantinen. Aus dem Lautsprecher drang leise Musik, und Gucky hielt die Luft an, denn es war Rhodans Bubble-Lied. Es sah ganz so aus, als solle es der Schlager des Jahrhunderts werden.

Bully wurde etwas blaß, als sich ein wenig später die Tür öffnete und die Offiziere, die an der Besprechung teilgenommen hatten, den Konferenzraum verließen. Gucky nahm ihn bei der Hand und spazierte mit ihm schnurstracks in die Höhle des Löwen.

Außer Rhodan waren noch John Marshall und Tifflor anwesend.

Guckys scharfe Augen entdeckten auf Rhodans Schreibtisch ein geöffnetes Päckchen mit einer Musikkassette. Der Rekorder stand daneben.

Rhodan nickte den beiden zu, als sei nichts geschehen, was ihn aus der Ruhe bringen könnte. Dann sagte er zu Tifflor: „Sie bringen mir die Ergebnisse von Luna, sobald sie vorhanden sind. Wir müssen wissen, was Nathan zu den Unterlagen meint. Dann erst wird sich entscheiden, ob die Expedition stattfindet."

Tifflor verließ ebenfalls den Raum. Nur Marshall blieb noch.

Rhodan deutete auf seinen Schreibtisch und sah Gucky an.

„Nun?"

Gucky blickte zurück.

„Du meinst die Aufnahme? Ist sie nicht phantastisch gelungen? Und praktisch ohne Probe. Du bist ein Genie, würde ich sagen."

„So, denkst du? Ich denke, die Clark Sisters würden sich im Grabe umdrehen, wenn sie das hörten.

Zum Glück hören sie es nicht. Aber unsere armen Mitmenschen müssen es hören.. `` „Eine Welle der Begeisterung geht um die Erde", unterbrach Gucky enthusiastisch. „Bis heute wurden vier Millionen Aufnahmen verkauft."

Rhodan seufzte.

„Da sieht man es wieder: Es kommt gar nicht so sehr auf die Qualität einer Darbietung an, sondern vielmehr darauf, wer seinen Namen dafür hergibt." Er beugte sich vor. „Ehrlich, was verdienst du Halunke daran?"

„Für zehn verkaufte Aufnahmen einen Solarkredit - den ich mir allerdings mit Bully teilen muß."

Rhodans Stirn runzelte sich, als er Bully einen strafenden Blick zuwarf.

„Also auch du, mein Sohn Brutus? Dachte ich es mir doch."

„Weißt du, Perry, eigentlich war es mehr Zufall, und richtig betrachtet war es Gucky allein, der die Idee hatte und ausführte. Ich..."

„Lassen wir das jetzt. Aber ich stelle eine Bedingung: Ein Teil des Geldes wird dafür verwendet, Jumpy in ein Internat zu stecken. Der Kerl hat nichts wie Streiche im Kopf. Jemand muß ihm Manieren beibringen, wenn es der Vater schon nicht schafft." Er ging zur Tür und drehte sich noch einmal um.

„Und noch etwas: daß mir niemals jemand auf die Idee kommt, in meiner Anwesenheit dieses verrückte Lied abspielen zu lassen! Ich kann es nicht mehr hören. Bis später. Ich bin in der Kantine."

Bully starrte auf das geöffnete Päckchen, das noch immer auf Rhodans Schreibtisch lag.

„Lieber Gott, und in der Kantine spielen sie ununterbrochen den Song von den Bubbles..."

„Dem Kerl hinter der Theke habe ich schon lange eine Abreibung gewünscht. Jetzt hat er sie." Er boxte Bully in die Seite. „Nun komm, wir müssen noch abrechnen."

Bully zuckte zusammen und sah John Marshall hilfesuchend an.

„Abrechnen...?"

„Ja, ich meine das Geld! Ist ein neuer Scheck eingetroffen."

John Marshall verließ als letzter den Raum. Er sah noch einmal in Richtung des Schreibtisches.

„So ein Ding werde ich mir auch zulegen müssen - auch wenn die beiden Halunken daran ein Sündengeld verdienen."

Als er den Korridor entlangging summte er unwillkürlich vor sich hin: „I'm forever blowing bu-bubbles..."

Und es klang fast noch melodischer als Rhodans Debüt.
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